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Auferſtehung.
Für die kämpfenden Arbeiter hat das Oſterfeſt, das Feſt

der Auferſtehung, einen beſonderen Reiz. Denn die
chriſtliche Oſterſymbolik, die aus dem Tod und dem tiefſten
Elend den Erlöſer der Welt auferſtehen läßt, paßt in vielen
Zügen auf die Auferſtehung des modernen Proletariats.

Allerdings ſind die chriſtlichen und die ſozialiſtiſchen Gedan
ken über die Art dieſer Erlöſung ſo himmelweit verſchieden,
wie die Produktionsverhältniſſe, denen ſie entſprangen. Der
chriſtliche Geiſt wendet ſich von der Welt ab; der Gegenſatz
zwiſchen dem Bedürfnis und der Möglichkeit ihrer Erfüllung
wurde durch Tötung der „Begierden“ erlöſt. Er ſuchte die Er-
löſung im ſogenannten Jenſeits, und der auferſtandene
Erlöſer war eine fremde Macht.

Dieſe Auffaſſung iſt während der ganzen Ziviliſation ge
blieben. Zu der Erlöſung im Jenſeits gehörte eine tiefe
Knechtſchaft im Diesſeits. Wie auch die Formen der
Klaſſenherrſchaft wechfelten, immer blieb die Maſſe unterdrückt,
unter ihrer ſchweren Arbeitslaſt gebeugt, oft mehr Tieren als
Menſchen ähnlich, von jeder Kultur abgeſchloſſen. Freilich, die
Kultur ſchritt vorwärts, die Formen der Arbeit änderten ſich,
neue Schichten drängten ſich empor. Aber die Maſſe ſpürte es
kaum. die Entwicklung ging über ihren Kopf hinweg.

Sie träumte vielleicht von Glück und Befreiung, aber ſie
konnte ſich ſelbſt nicht befreien. Feurige Kämpfer, großherzige

Ddealiſten nahmen ſich der Sache der Unterdrückten an fie
malten ſich eine Welt aus, wo alle Menſchen glücklich und frei
ſein würden. Dorthin wollten fie ſie führen; ſie wollten das
leidende Volk erlöſen. Jmmer blieb die Auffaſſung dieſelbe,
daß nur ein über der Maſſe ſtehender Mächtiger ſie erlöſen
konnte.

Erſt mit dem hiſtoriſchen Materialismus hat ſich dieſe Auf-
faſſung völlig umgewandelt. Wie wunderbar und unglaublich
mußte damals, vor 60 Jahren, die Behauptung erſcheinen, daß
jene dummen, rohen, ſchwachen Proletarier die Träger der
Zukunft, die Bringer einer neuen Welt, die Erlöſer der
Menſchheit ſein ſollten! Und darin liegt noch immer ein
Gegenſatz der neuen proletariſchen zu der alten bürgerlichen
Weltauffaſſung: nicht eine fremde Macht kann uns helfen,
ſondern nur die Maſſe ſelbſt kann ſich erlöſen.

Kein wunderbareres und erhebenderes Bild bietet ſich in der
ganzen Weltgeſchichte, als wir ſeit der Mitte des 169. Jahr-
hunderts vor uns ſehen.

Zum erſten Male erhebt ſich die Maſſe des Volkes ſelbſt von
dem Boden, wo ſie unter der Arbeitslaſt keuchte; langſam
aber mit unwiderſtehlicher Kraft richtet ſie ſich auf; die unter
drückte Klaſſe nimmt den Kampf für die eigene Befreiung auf,
die deshalb die Befreiung der ganzen Menſchheit iſt, weil ſie
die ganze Bürde der Menſchheit zu tragen hatte. Keine Hilfe
erwartet ſie von außen, von oben. Sie will der eigene Er-
löſer ſein. Es iſt keine ſymboliſche ſondern eine wirkliche Auf-
erſtehung, nicht eines einzigen Menſchen oder Gottes, ſondern
die Auferſtehung der ganzen großen Menſchenmaſſe.

Das hat die Maſchine bewirkt. Sie hat die Proletarier um
ſich geſammelt, ihnen den reichen Ertrag ihrer Arbeit vor
Augen geſtellt und ihnen die Möglichkeit einer ſozialiſtiſchen
Produktion gezeigt, wenn ſie nur ihre neue ſchlummernde
Kraft zum Sturz der Klaſſenherrſchaft verwenden. Jn dem
Maße und wo die Maſchine durchdringt, erwachen die Prole-
tarier und ſchließen ſich zum Kampfe zuſammen. Sie werfen
die Furcht, die Gleichgültigkeit und alle Laſter der Sklaven
von ſich und ſtürzen ſich in den Kampf. Jhr Geiſt regt ſich;
ſie ſuchen Wiſſen und Bildung.

Dieſe Umwandlung wird auch von Mitgliedern der anderen
Klaſſe bemerkt. Sie ſehen wie die früher intereſſeloſen ver
ſtumpften Arbeitsſklaven ſich an dem öffentlichen Leben, an der

Politik beteiligen, wie ſie ihre Intereſſen vertreten, Bücher
leſen, wiſſenſchaftliche Vorträge und künſtleriſche Veranſtal
tungen beſuchen. Sie ſehen darin einen kulturellen Aufſtieg,
der den Arbeiter an Bildung immer mehr zum Gleichen des
Bourgeois machen wird, eine Teilnahme an der „Kultur“, die
den Unterſchied der Klaſſen allmählich aufheben könnte.

Aber ſie ſehen nur einen äußeren Schein. Der Anteil
der Arbeiter an der Kultur kann nur gering ſein. Noch ſeufzt
der Arbeiter unter ſchwerer Arbeit, die ſeine Geſundheit zer-
rüttet und ſein Gehirn vergiftet. Mit ſchwerſter Anſtrengung
eignet er ſich einige Kenntniſſe an; auf den Vortragsabenden

kämpft er gegen Schlaf und Müdigkeit, und auf Kunſtgenüſſe
darf er nur von weitem einen Blick werfen. Mit dem Bour-
geois verglichen bleibt er „ein roher ungebildeter Kerl“.

Nein, die allmähliche Auferſtehung der Maſſe, die wir er
leben, beſteht in ganz etwas anderem. Es iſt die Kampfesluſt,
die neue Sehnſucht nach Freiheit, die in ihr erwachen, der
Stolz, der ſich nicht länger beugen läßt, die Siegesgewißheit,
die keine Anſtrengung ſcheut, um zum Kampfe fähiger zu wer
den. Was jetzt ſtattfindet, iſt nicht, daß der Arbeiter ſich „auch
mit Politik beſchäftigt“; nein, er greift den Staat an und be
herrſcht dadurch auf einmal alle Politik. Es iſt nicht, daß er
anfängt, ſich auch für Wiſſenſchaft zu intereſſieren, nein, er
bemächtigt ſich der Wiſſenſchaft, damit ſie ihm Waffe
im Kampfe iſt. Sein zähes Ringen, ſich klare Kenntniſſe,
eine eigene feſte durchdachte Weltanſchauung zu bilden, hat
nichts mit der Neugier einer dekadenten Bourgeoiſie nach
Neuigkeiten der Wiſſenſchaft zu tun. Was der Arbeiter
an Wiſſenſchaft und Kunſt tatſächlich erreichen kann, iſt kaum
der Rede wert; aber dieſe Berührung reicht aus, ſein Sehnen
nach Wahrheit und Schönheit anzufeuern und ihn zum
beſſeren Kämpfer zu machen. Nicht in der Beteiligung
an der modernen bürgerlichen Kultur, ſondern in dem Heran-

wachſen der Fähigkeit, des Willens und der Kraft, die Klaſſen
herrſchaft endgültig zu ſtürzen, beſteht die Auferſtehung der
Arbeiterklaſſe!

Das koſtet Zeit. An den Perioden der Geſchichte gemeſſen,
iſt es ein faſt unfaßbar raſcher Umſchwung, daß eine Klaſſe, die

vor einem halben Jahrhundert noch in tiefſter Erniedrigung
lebte, jetzt im Begriff ſteht, die Welt zu erobern. Aber an dem
Hoffen und Sehnen der Unterdrückten gemeſſen, geht es all zu
langſam. Und daraus entſpringt der wiederholte Rückfall in
die alte Denkweiſe, daß die Maſſe ſich nicht ſelbſt zu befreien
braucht; daher ſtammen die Verſuche, entweder durch einen
kühnen Handſtreich einer revolutionären Gideonstruppe oder
mit Hilfe von Gruppen aus der herrſchenden Klaſſe raſcher ans
Ziel zu gelangen Verſuche, die notwendig zu Enttäuſchungen
führen müſſen.

Es iſt auch keine geringe Sache, zum erſtenmal in der Ge
ſchichte der Menſchheit eine Welt der Freiheit und des Glücks
zu gründen. Wie bei jeder bewußten Tat muß ſie, bevor ſie
praktiſch ausgeführt werden kann, zuerſt im Geiſte verwirklicht
ſein. Es müſſen zuerſt alle Ketten der geiſtigen Knechtſchaft
durchgefeilt, die neuen Bande der Solidarität feſt geſchmiedet
werden, die Hoffnungsloſeſten müſſen ſich aufrich
ten, die Zaghafteſten kühn werden. Dann winkt uns
der Sieg.

Wer jetzt tief in die Herzen und Seelen der Millionen
kämpfenden Proletarier hineinblicken könnte, würde entzückt

erſtaunen über die wunderbaren Umwandlungen. Aus einer
Wüſte entſteht dort eine neue ſchöne Welt. Da werden die
alten Gebäude des Aberglaubens abgetragen, und neue herr-
liche Paläſte der Erkenntnis aufgebaut, da hämmert und ſchafft
es ruhelos in allen Ecken, da richten ſich zertretene, ſcheinbar
tote Pflanzen, vertrocknete Gefühle empor und treiben Blüten
revolutionärer Tugenden; Quellen ungeahnter Lebenskräfte
ſprudeln hervor. Das iſt die Menſchwerdung der entmenſchten
Maſſe, der Frühling der Völker, die Oſtern der Menſchheit.
Es iſt die Auferſtehung des Proletariats!

Das Unſchlittſtümpfchen.
Kant, ein preußiſcher Profeſſor, der zu ſeinem Glück lange vor

Zeiten des Bundes der Landwirte lebte, prägte einſt das Wort,
die Wiſſenſchaft dürfte wohl Dienerin der Kirche ſein doch
nicht um ihr die Schleppe zu tragen, ſondern um ihr mit dem
Lichte voranzuleuchten. Jn der Deutſchen Tageszeitung“ vom
Donnerstag, 8. April 1909, wendet ſich aber ein neuerer Philo
ſoph gründlich gegen ſolche nicht mehr zeitgemäße Anſchau-
ungsweiſe. Georg Oertel, der Aſphaltdichter des Agrarier-
tums, der unerſchrockene Vorkämpfer frommer Knutenkultur,
weiß es anders und beſſer. „Die Wiſſenſchaft,“ ſo läßt er ſich
vernehmen, „eignet ſich durchaus nicht als Maßſtab, als Rich-
tungsweiſer für den Religionsunterricht. Die Heilsgedanken
des Chriſtentums ſtehen über der Wiſſenſchaft und können
niemals im Gegenſatze zu ihr ſtehen. Scheint ein ſolcher
Gegenſatz obzuwalten, ſo wird dadurch nur bewieſen, daß die
Wiſſenſchaft ſich auf einem Jrrwege befindet, von dem ſie zu
rückkehren muß, wenn ſie ans Ziel gelangen will.“ So weiſt
der Agrarierphiloſoph den anmaßlichen Anſpruch des Verfaſſers
der „Kritik der reinen Vernunft“ in die Schranken zurück, und
für die arme Dienerin der ſtolzen Frau Kirche heißt es nach
wie vor: nicht mit dem Lichte voran, ſondern gehorſam mit

der Schleppe hinterdrein.

Ueberhaupt, das Licht der Wiſſenſchaft, der ſogenannten
„reinen Vernunft Auch darüber hat der Chefredakteur des
agrariſchen Zentralorgans ſeine eigenen Gedanken:

Der menſchliche Verſtand wird niemals in das letzte Ge
heimnis eindringen. Das ſchauen wir nur mit den geklärten
Augen des Glaubens. Das ſchwelende Unſchlitt-
ſtümpfen der rein menſchlichen Vernunft kann
nicht in die wunderſamen Tiefen des tiefſten Geheimniſſes
leuchten.

Man muß es Herrn Oertel zugute halten, daß er trotz ſei
ner Abneigung gegen die klaſſiſche Philoſophie immer noch
Subjektiviſt geblieben iſt. Das heißt, er ſchöpft ſeine tiefſten,
vom Erdenſtaub äußerer Erfahrung reinſten Erkenntniſſe aus
der denkenden Beobachtung ſeiner ſelbſt. So kam es, daß der
Chefredakteur der „Deutſchen Tageszeitung“ in ernſter Stunde
der Selbſteinkehr; am Vorabend des Korfreitags, ſeinen Blick
nach innen wandte und hier inmitten eines finſtern Hohl-
raums ein ſchwelendes Unſchlittſtümpfchen vorfand, das er
ſofort richtig als ſeinen perſönlichen Anteil an der „rein menſch
lichen Vernunft“ diagnoſtizierte. Dieſes ſchwelende Unſchlitt
ſtümpfchen leuchtet nun allerdings nicht in die wunderſamen
Tiefen des tiefſten Geheimniſſes, aber doch in die dunkelſten
Tiefen eines agrariſchen Redaktionsgeheimniſſes. Knuten-
Oertel und Unſchlitt gehören zuſammen, und das ſchwelende
Unſchlittſtümpfchen paßt trefflich auf das Wappen des Bundes
der Landwirte mit der Umſchrift: „Viel Geſtank, wenig Licht!“

Eigentlich ſollte man aber darüber nicht ſpaßen! Wenn ſich
Heuchler- und Muckertum, Dunkelmännerei und Bildungs-
haß ſo offen hervorwagen, dann iſt etwas faul im Staate.
Herr Oertel, der ſtramme Antiſemit, wandelt nur in den
Spuren ſeines geiſtreichern Vorgängers, des getauften Juden
und reaktionären Heißſporns P. J. Stahl, der zu Zeiten deskranken Königs in der damaligen erſten preu ſchen Kammer

das berüchtigte freche Wort wagte „Die enſchaft bedarf
der Umkehr!“ Herr Oertel iſt kein Stahl, aber die Rolle, die
er im öffentlichen Leben Preußens ſpielt, iſt kaum weniger be
deutend und einflußreich. Was der Chefredakteur der „Deut-
ſchen Tageszeitung“ ausſpricht, iſt weiter nichts als das klar
formulierte Programm des noch immer verweiſten preußiſchen
Kultusminiſteriums und der preußiſchen Regierung überhaupt.
Der Unterricht der Volksſchüle iſt nicht Lichtbringer, ſondern
Schleppenträger des Religionsunterrichts durch die wohl
bewachten ſtillen Gaſſen klingt wieder wie in den Fünfgiger
Jahren der melancholiſche Ruf des preußiſchen Nachtwächters:

Hört, ihr Herren, und laßt euch ſagen,
Der Kultus hat den Unterricht erſchlagen.
Löſcht aus das Feuer und das Licht.

Jn Preußen iſt alles ruhig, beſonders der Liberalismus und
alles finſter, beſonders in den Miniſterien. Jm Reiche flackert
noch ein wenig Licht und Bewegung. Hier aber vollzieht ſich
die berühmte Paarung des konſervativen Geiſtes mit liberalen
Geiſte in aller Gemächlichkeit im Zeichen des ſchwelenden
Unſchlittſtümpfchens.

Vom Finanzreform-Kampfe.
Vom Schacher um die Nachlaßſteuer. Die Stimmen zugunſten

der Nachlaßſteuer ous dem bürgerlichen Lager häufen ſich jetzt
immer mehr; insbeſondere ſind es die Nationalliberalen, allen
roran der vielgeſchäftige Dr. Streſemann, die den Reichskanzler
mit Zuſtimmungsdepeſchen förmlich überſchütten. Der Mittel
ſtandstag, der am 18. ds. Mts. in Berlin zuſammentritt, will
auch eine Zuſtimmungserklärung beſchließen. Soweit man
bisher überſehen kann, handelt es ſichhaber gar nicht um eine
Tagung des Mittelſtandes, ſondern um eine Zuſammenkunft
von Leuten aus allen möglichen „Ständen“: ſo aus den Kreiſen
der Koufleute, der Beamten, der Hausbeſitzer uſw. Für den
18. April iſt außerdem ein „deutſcher Beamtentag nach Berlin
einberufen, der auch dem Fürſten Bülow ſeine Hilfe zuſichern
wird. Weit wichtiger als dieſe vom Geiſte des Hurrapatrio
tismus getragenen Veranſtaltungen iſt entſchieden die Tatſache,
daß ſich in den Kreiſen der konſervativen Reichstags
fraktion ein Umſchwung vollzieht, und zwar zugunſten der
Ausdehnung der Erbſchaftsſteuer. Mit Recht wird behauptet,
daß die Konſervativen ſich ſeit dem Jahre 1876 nicht mehr in
einer ähnlichen ſchwierigen Situation befunden haben.

Man ſchreibt z. B. der „Täglichen Rundſchau“, daß einzelne
konſervative Vereine einen Maſſenaustritt ihrer Mitglieder
zu verzeichnen haben, und es wird erwartet, daß die konſervative
Parteileitung bereits in den nächſten Tagen mit einer neuer
lichen offiziellen Erklärung vor die Oeffentlichkeit tritt.

Die weſtpreußiſche Landwirtſchaftskammer hielt in
Danzig eine Vollverſammlung ab und beſchäftigte ſich auch mit
der Finanzreform. Nach einer in den bekannten Tönen ge
haltenen Rede des Herrn v. Oldenburg-Januſchau
wurde mit allen gegen acht Stimmen eine von Oldenburg einge
brachte Reſolution angenommen, die als Erſatz für die Nach
laßſteuer vorſchlägt:

1. Erhöhung der Börſenſteuer von 0,8 vom Tauſend auf
I vom Hundert;

2. Erhebung einer Steuer für das Reich von v. H. beim
Verkauf von Grundſtücken (Reichsmobiliarſtempel)

8. Einführung einer beim Verkauf zu erhebenden Wert
zuwachsſteuer für Mobilien und Jmmobilien. t



Zur KRKiebellion im Hager der Konſervativen. In Roſenberg
haben ſich Konſervative für die Erbſchaftsſteuer ausgeſprochen.
Pfarrer Glanz betonte, daß viele Konſervative nicht ſo egoiſtiſch
und materialiſtiſch wie der Bund der Landwirte dächten. Pro
feſſor Heidenhain Marienburg erklärte, er ſei früher kon
ſervativ geweſen, aber er habe je länger je mehr er
kannt, daß die „Königstreue“ der Kynſervativen nur änßerer
Deckmantel für ihre Sonderintereſſen ſei. Es gelte das Wort:
„Unſer König abſolut, wenn er unſern Willen tutl“ Jmmer
mehr ſei die Partei in das Fahrwaſſer der Agrarier hinein
eraten, deren Beſtreben einzig und allein dahin geht, die

ſten den ohnehin ſchwer kämpfenden Städten aufzuerlegen.
Von Oldenburg habe von dem Portemonnaie der Beſitzenden“
geſprochen, das er vicht dem Reichstage zur Verfügung über
laſſen wolle. Auf den Kreistagen aber, wo die Städter wenig
zu ſagen haben, verſtänden die Großgrundbeſitzer ſehr gut,
über das Portemonnaie der Städter zu verfügen.

Abtrünnige Agrarier. Die badiſche Landwirt-
ſchafts kammer beſchloß, bei der Regierung vorſtellig zu
werden, daß dieſe dem Kompromiß zur Reichsfinanzreform
ihre Zuſtimmung verſage und an der Nachlaßſteuer
feſthalte oder einem Ausbau der Erbſchaftsſteuer
beipflichte, wie ihn der deutſche Handelstag am 11. Januar
fehlen hat. Die preußiſchen Agrarier werden ſchnauben!

Freiſtun und Blockfinanzreform. Jn Berlin hat ein Partei-
tag der Volkspartei St Berlin ſtattgefunden, der ſelbſt
verſtändlich ganz nach der Zufriedenheit der freiſinnigen Block
führer verlief. Die kümmerliche Schar, die den Fiſchbeck und
Wiemer geblieben iſt, beſteht nur noch aus ſiebenmal Geſiebten.
Zunächſt hatte in einem dreißig Jahre langen Prdzeß die So
gialdemokratie die meiſten politiſch anſtändigen Elemente ab-
ſorbiert, und was aus Gründen der „Weltanſchauung“ an auf
rechten Demokraten drüben geblieben war, iſt jetzt in das Lager
Barths übergegangen. Was zurückblieb, iſt ein Häuflein
politiſcher Marodeure, Kleinbürgertum, das infolge eines Ge
burtsfehlers nicht zu den konſervativantiſemitiſchen Mittel-
ſtändlern übergehen kann, zu denen es ſonſt ſeiner ganzen Denk
weiſe nach gehört, und allerhand kleines Strebervolk, das glück
lich iſt, ſich als Regierungspartei ſonnen zu dürfen. Dieſe er
efene Geſellſchaft nahm nach einem Referat des ſtimmgewal-
tigen Herrn Wiemer zwei Reſolutionen an, von denen die
eine Abgeordneten offene Vollmacht für den Steuer
Aihhandel gibt, während in der andern „freiheitlicher Ausbau
des Staatsweſens“, gründliche Wahlreform in Preußen“ und
allerhand fonſt noch gefordert wird. Es hätte nahe gelegen, eine
Verbindung beider Reſolutionen vorzunehmen im Sinne
der Parole: „Ohne neue Volksrechte keine neuen Steuern!“
Aber da man gänzlich unter ſich war, blieb es bei der vorſich
tigen Scheidung.

Vorbereitung für die kommende Tabakſteuer. Der „Ger
mania“ wird von einem Rohtabakhändler, der am 5. ds Mts.
einige Ballen Tabak von Hamburg abgefordert hatte, ge
ſchrieben, daß ihm von der Hamburger Firma die Nachricht zu
gegangen iſt, daß die Hamburger Zollbehörde die Tabake nur
unter Vorlage der Originalfaktura zur Abfertigung
bringen werde, es ſei eine Verfügung vom Reichsfſchatzamt
eingelaufen. wonach Tabake nach dem Jnlande vom 6. ds Mts.
ab nur noch unter der angegebenen Bedingung zu verſenden

ſeien, da man noch mit der Einführung einer
Werktſteuer für Tabak außer den zu erhöhenden Zoll
ſätzen rechne.

Politiſche (ebersicht.

Halle, den 10. April 1909.

Oſterfriede Kriegshetzereien.
Eine Kriegsrede auf dem Kamme der Vogeſen, hart an der

franzöſiſchen Grenze nämlich auf dem Belchen bei Geb-
weiler i. Elſ. hielt bei der Bismarcksfeier vor etlichen Tagen
der Befehlshaber der Garniſon von Mülhauſen i. E., Gene-
ralirajor v. Deimling, der ehemalige Oberkomman-
dierende in Deutſch-Südweſtafrika und ſchneidige Reichstags
redner zur Verteidigung ſüdweſtafrikaniſcher Kredtte. Er ſagte
nach dern Feſtbericht in der Straßburger Poſt, die die Rede als

3 e

e
m

e

„Der Traum der Abrüſtung müſſe vor der rauhen
Tatſache weich en, daß der Kampf ſo alt ſei, wie das Men
ſchengeſchlecht, und im wirtſchaftlichen Leben der ſtärkere
Konkurrent den ſchwächeren erdrückte. Wenn es ſich freilich
nicht um Lebensintereſſen, die den Kampf mit dem Schwert
in der d notwendig machten, handele, ließen ſich gering

fügige rei ja ſelbſtverſtändlich ſchiedlich-friedlöſen. Cin t abtr daß zu ſehr auf die verführeriſchen
Klänge der Friedensſchalmei höre, werde ſchwere und ſchaden
reiche Einbuße an kriegeriſchem Sinne leiden. Alſo, das
Vaterland r die eigene Perſon, über alles in der Welt.

Pulver trocken, unſern Sinn immer kampfluſtig
erhalten

So ein bißchen im Blute waten, iſt doch gar zu ſchön.

Die „findige“ (9) Poſt. r
Jn Langewieſen i. Th. ſtreiken wegen Maßregelung

eines Kollegen und Nichtanerkennung der Organiſation die
Glasſchleifer der Firma Schramm u. Schopp. Der Gauleiter
des Glasarbeiterverbandes hat den Streik unter Bedingungen
für beendet erklärt, die die Arbeiter nicht annehmen zu können
erklärten.

Jn Jlmenau nahmen eine Anzahl von Vertrauensmän-
nern verſchiedener Organiſationen ebenfalls zu den getroffenen
Vereinbarungen Stellung und kamen auch zu dem Beſchluß,
dieſelben ſeien nicht zu akzeptieren. Um dies den Streikenden
ſo mitzuteilen, daß ſie es am Morgen beim Appell erfahren
konnten, wurde gleich in der Verſammlung eine Poſtkarte ge
ſchrieben und noch abends zur Poſt gegeben. Auf dieſer wurde
mitgeteilt, daß die Langewieſener Kollegen ausharren
ſollten und für ſie vorläufig 1000 Mk. bereitgeſtellt ſeien.
Natürlich ſollte der Jnhalt dieſer Karte die Glasſchleifer zur
Ausdauer veranlaſſen, doch die Poſt lieferte die Karte ein
fach nicht an die Adreſſe ab.

Die Adreſſe der mit Poſtſtempel „Jlmenau 2. 4. 09. 11--12 N.“
verſehenen Karte lautete:

An das Streikkomitee der Glasarbeiter.
Langenwieſen i. Th.

Eilt! z. Z. „Felſenkeller“.Am anderen Tage, am 3. April, erhielt der Schreiber, der
nur mit ſeinem Familiennamen unterzeichnet hatte, die Karte
von der Jlmenauer Poſtverwaltung wieder zugeſtellt. Sie trug
den Vermerk:

„Unbekannt oder Namensangabe erforderlichl (Unleſer-
liche Name.) 3. 4.“

Das ganze Dorf Langewieſen, das nur eine halbe Stunde
von Jlmenau entfernt liegt, iſt in Aufregung wegen des
Streiks; Polizei und Gendarmerie iſt bei jedem Zuge am
Bahnhof, um die ſehnlichſt erwarteten Streikbrecher in Emp-
fang zu nehmen, aber der Poſt iſt das Streikkomitee unbekannt!
Der „Felſenkeller“, in dem die Karte doch wenigſtens hätte ab
gegeben werden ſollen, iſt das größte Lokal an dem 31 Tauſend
Einwohner zählenden Orte, aber der Poſt iſt das alles „un
bekannt“! Recht charakteriſtiſch iſt noch, daß die Jlmenauer
Poſt den Schreiber unter etwa 12 am Orte wohnenden Per-
ſonen gleichen Namens ſofort herausgefunden hatte,
während man in Langewieſen nichts von einem Streikkomitee
weiß, und auch das größte Reſtaurations-, Tanz- und Geſell
ſchaftslokal am Orte nicht kennt!

Die Unternehmer ſind für dieſe Findigkeit der Poſt

ungemein dankhar! e
Ein Bildchen aus Baden.

Es iſt noch nicht allzu lange her. daß die Einwohner des
badiſchen Dorfes Elchesheim wegen „Landfriedensbruche“
zu mehrwöchigen Gefängnisſtrafen verurteilt wurden, weil ſie
dem Lehrer, der ſich die Aufmerkſamkeiten des Pfarrers für
ſeine junge Frau nicht gefallen laſſen wollte, die Fenſter ein
geſchlagen, ihn mit Steinen bombardiert und auch ſonſt bedroht
hatten. Der Herr Pfarrer ging frei aus. Pfarrer wie
Lehrer wurden verſetzt. Der Nachfolger des Pfarrers iſt
gegen ſeine Pfarrkinder ein ſehr liebenswürdiger Herr. Die
Männer nennt er von der Kanzel herunter „Strohmänner“
und bezeichnet ſie als Sozialdemokraten. Die jüngeren Leute
ſind bei ihm „Lausbuben und Sözzle“, während er die Frauen
und Mädchen mit „liederliche, vorkommene Weibsbilder“ und
ſonſtigen unflätigen Ausdrücken tituliert.

Der Gemeinderat beſchwerte ſich ſchließlich beim Bezirksamt
in Raſtatt mit kräftigen Worten. Statt aber den Pfarrer zur
Verantwortung zu ziehen, wurden die ſich beſchwerenden Ge
meinderäte „wegen roher Ausfälle gegen die kirchliche
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Jn Vaden macht man's genau wie in Preußent

Deutſches R eh.

Der Entwurf der neuen Reichsverſicherungsordnung iſt
m Staatsſekretär des Jnnern den Korporationen derjenigen

rwerbskreiſe, die an der Neugeſtaltung des Arbeiterverſiche
rungsrechts ein ganz beſonderes Intereſſe haben, mit dem
Anheimſtellen zugeſandt worden, ihre Wünſche zu den neuen
Vorſchriften dem Reichsamt des Innern darzulegen.

Schiffahrtsabgaben: Der Geſetzentwurf über Erhebung
von Schiffahrtsabgaben ſoll dem Reichstage noch in dieſer
Seſſion zugehen und fertiggeſtellt werden. Nach dem zwiſchen
Preußen, Bahern, Baden und Heſſen am 21. April 1906 ab-geſchloſſenen Staatsvertrage dürfen Janaliſations rbeiten, ins

beſondere am Main nicht eher begonnen werden, bis die Frage
der Schiffahrtsabgaben erledigt iſt. Dieſer Umſtand ſoll die
Urſache der beſchleunigten Durchführung der Schiffährtsgb
gaben ſein.

Der Streit um die ſüdweſtafrikaniſchen Digmantfelder,
der ünter. den einigen Dutzend Intereſſenten und Landbeſitzern
auszubrechen drohte, iſt durch einen Vertrag beigelegt worden.
Das Reichskolonialamt hat mit ſämtlichen Landbeſitzern und
Intereſſenten einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach erſtens ein
mal Einwände gegen die Abſteckung der Ländereien nicht er-
hoben werden ſollen, und weiter die Schadenerſatz- und Lb-
gabenverpflichtungen feſtgelegt werden.

Die Lotterei will wan beſeitigen. Jn der „Nordd. Allg.
Zeitung“ wird in langatmiger Weiſe verſichert, daß nunmehr
das Rechnungsweſen in den deutſchen Kolonien „in Ordnung
gebracht werden „ſolle“. Lag bisher der Schwerpunkt des
ganzen Rechnungsweſens in BHerlin, ſo wird er jetzt in die
Kolonien ſelbſt verlegt. Die Gouverneure haben nach Maß-
gabe des Etats mit dem Gelde zu wirtſchaften, und ſpäteſtens
nach Ablauf von ſechs Monaten nach dem Schluß des Rech-
nungsjahres ihre Bücher abzuſchließen. Der Rechnungshof
wird Kommiſſare in die Kolonien entſenden, die die Prüfung
der Rechnungen an Ort und Stelle vornehmen und mit den
weiteſtgehenden Beſugniſſen ausgeſtattet ſind. Man „hofft“,
daß auf dieſe Weiſe das Finanzgebaren ein überſichtliches wer
den wird, und daß man zwei Jahre nach dem Abſchluß des
Rechnungsjahres die Rechnungen den geſetzgebenden Körper
ſchaften wird vorlegen können.

Militärjuſtiz. Der Rekrut Volkland vom Oſchatzer Ulanen
regiment war von dem Gefreiten Röllich wegen Bettnäſſen mit
dem Rohrſtock geſchlagen worden. Kurz darauf erhängte ſich
der Mißhandelte aus Scham über die ſchulbubenmäßige Züch
tigung. Röllich wurde wegen Anſtiftung zum Belügen eines
Vorgeſetzten er hatte einen andern Soldaten beeinfluſſen
wollen, falſch auszuſagen zu fünf Tagen Haft und außerdem
wegen Belügen eines Vorgeſetzten zu drei Tagen Mittelarreſt
verurteilt. Das Kriegsgericht nahm „keine“ ſchwere-körper-
liche Mißhandlung an. Röllich war vorher auf dem Diszipli
narwege mit 14 Tagen Mittelarreſt wegen Schlagens beſtraft
worden.
Das Neuſtädter (Schleſien) Oberkriegsgericht ſprach einen

Sergeanten vom Feldartillerie- Regiment Nr. 55 frei
den das Kriegsgericht zu zwei Jahren Gefängnis und Degra
dation verurteilt hatte, weil er bei der Kaiſer-Geburtstagsfeier
einem Leutnant ein Bierſeidel an den Kopf geworfen und ihm
eine Schramme beigebracht hatte.

OeſterreichUngarn.
a Die dickköpſigen Agrarier.

Wien, 9. April. Die Ausſichten der Handelsvertragsverhand
lungen mit Oeſterreich- Ungarn und Serbien werden in unter
richteten diplomatiſchen Kreiſen wenig günſtig beurteilt. Die Ver
ſtändigungsabſicht der öſterreichiſchungariſchen Regierung, die
nach den letzten Vorgängen zu Entgegenkommen auf wirtſchaft
lichem Gebiete entſchloſſen ſcheint, ſtößt auf den harten Widerſtand.
der Agrarier, diesſeits und jenſeits der Leitha, der ſich namentlich
gegen die von Serbien gewünſchte Fleiſchausfuhr richtet, und es
iſt. zu befürchten, daß es zu keiner endgültigen Regelung der
Handelsbeziehungen, ſondern nur zu einer proviſoriſchen Ab-
machung kommen wird, die die ſerbiſchen Wünſche und Intereſſen
nicht befriedigt.

Wie das „Echo de Paris“ wiſſen will, hat die ſerbiſche Re
gierung angekündigt, daß ſie es endgültig ablehnt, einen Handels
vertrag mit Oeſterreich auf der Baſis meiſtbegünſtigter Nationen
abzuſchließen.

Eine Feſtbetrachtung.
Die Feſte der alten Völker waren bekanntlich Natur-

feiern. So auch das Oſt erfeſt, eine Frühlingsfeier unter
allerlei Manieren bei verſchiedenen Völkern. Man würde aber
den Alten fälſchlich modernes Empfinden zuſchreiben, wenn
man ſich vorſtellte, ihre Freude an der Schönheit der Früh-
lingsnatur habe ihnen feſtliche Stimmungen eingeflößt. Auch
der äſthetiſche Sinn bedaxf der Entwicklung und ſelbſt die ſchön
heitsfrohen Griechen waren eigentlich mehr nur für die Plaſtik
des menſchlichen Körpers empfänglich, wobei das ſinnliche
Moment nicht unbeteiligt geweſen ſein mag. Von den Reizen
der Natur iſt auch bei ihren großen Dichtern wenig die Rede,
und es iſt kennzeichnend, daß der weiſe Sokrates nicht ſpa
zieren gehen wollte, weil er von Bäumen und Pflanzen nichts
lernen könne. Die Mythologie mußte in die Naturgebilde das
Walten von Göttern hineinphantaſieren, um das Intereſſe für
ſie zu beleben. Daher war ihnen auch die Landſchaftsmalerei

unbekannt. Was Schiller („Die Künſtler“) von den Wilden
ingt:bes „Durch der Begierde blinde Feſſel nur

An die Erſcheinungen gebunden,
Entfloh ihm ungenoſſen, unempfunden,
Die ſchöne Seele der Natur“

trifft gewiß auch für die frühen Epochen der Ziviliſation zu.
Die Bedeutung der Natur für die Alten lag in ihrem wohl
tätigen und verderblichen Verhältnis zu den Menſchen, in den
Lebensmitteln, die ſie ſpendet und in ihren Schreckniſſen. Eben
darum perſonifizierten und vergotteten ſie dieſelbe, um mit
Opfern, Bitten und ſonſtigem deren Gunſt ſich zuzuwenden.
Und eben dieſes war der Zweck ihrer Feſt e. Sie galten einer
Gottheit oder mehreren, auf deren Wahlwollen der Feſtkultus
abgeſehen war.

Jn der Mythologie ſpiegeln ſich die menſchlichen Dinge auch
inſofern, als mit der Entwicklung die Götter aus der Natur
heraus und ſchließlich über ſie hinausgewachſen ſind und nun
geſellſchaftliche Mächte verkörpern. Jndem die Natur
vom Menſchen mehr und mehr unterjocht und ſeinen Zwecken
dienſtbar gemacht wird, vermindert ſich die menſchliche Ab-
hängigkeit von der Natur, dafür aber entſteht und ſteigert ſich l

die Abhängigkeit von den ökonomiſchen Mächten. Wie vormals
die Fruchtbarkeit der Herden und des Bodens dem göttlichen
Segen zugeſchrieben ward, ſo nun der im Warenverkehr er
zielte Reichtum. Auch wurden die Götter Offenbarer der Ge
fetze, Schirmer des Rechts, deſſen die Geſellſchaft und auch die
herrſchenden Klaſſen nicht entraten können.

Bei den armen und unterdrückten Klaſſen da-
gegen führte der Drang nach Erleichterung ihrer in der geſell-
ſchaftlichen Abhängigkeit bedingten Lage zu einer Umbil-
dung der Götter aus Begünſtigern der oberen zu Freun-
den und Beſchützern der untern Schichten, die
den Reichen mittels ſozialer und ethiſcher Gebote die Fürſorge
für die Armen auferlegen und die Bedrückung derſelben mit
Strafen bedrohen. Jahve, Saturnus, Mithras waren
ſolche mythologiſchen Erzeugniſſe der untern Klaſſen. Am voll
kemmenſten ward dieſer Charakter in der Geſtalt des ver
gotteten Jeſus von den Urchriſten ausgeprägt. Seinem Her-
zen ſtehen die Armen, Mühſeligen und Beladenen am nächſten.
Um ihnen zu helfen, gebietet er den Wohlhabenden Liebe, Er
barmen, weitgehende Wohltätigkeit.

Die Umwandlung der alten Naturfeiern in angeblich hiſto
riſche Feiern war demnach ein entſchiedener Fortſchritt,
denn ſie entſprach dem geſellſchaftlich-ökonomiſchen Umſchwung.
Und wenn für uns das Oſterfeſt nur als Frühlingsfeier Be
deutung hat, ſo doch in ganz anderem Sinne als bei den alten
ſogenannten Heiden. Wir erfreuen uns der Schönheit und
Lieblichkeit der aus dem Winterſchlaf erwachenden verjüngten
Natur, wie ebenſo zur Winterſonnenwende des wieder er-
ſtarkenden Lichts und wachſenden, Tages.

Auch das ſtehen wir nicht an, als mythologiſchen Fortſchritt
anzuerkennen, daß der chriſtliche Gott kein transzendenter Gott,
ſondern Menſch geweſen iſt; denn auch hierin ſpiegelt ſich
jener geſellſchaftliche Fortſchritt: die Menſchen ſind bei weitem
nicht mehr ſo wie einſt von den Naturmächten abhängig, denn
ſie ſelber find nun die Schmiede ihrer Schickſale, die Gottheit
iſt anthropologiſiert.

Aber es iſt ein „Uebermenſch“, ein „Sohn Gottes“, ein
geiſtig-ſittlicher Heros, von dem die Mühſeligen und Belade-

Linderung ihrer drückenden geſellſchaftlichen Abhängigkeit
erhoffen. c

Jn den kommuniſtiſchen Klubs, aus denen das Chriſtentum
hervorging (nach Albert Kalthoff), war das Klaſſengefühl noch
nicht bis zum Bewußtſein der Volkskraft gediehen mit eigener

gegen die ſozialen Unbilden zu reagieren und gar zu
mpfen, fühlte man ſich nicht ſtark genug und war man auch

nicht. Von oben, von einem mit göttlichen Attributen ausge
ſtatteten „Erlöſer“ erwarteten die Vernachläſſigten und Miß
handelten Hilfe, und auch dieſe nur durch moraliſche Ein
wirkung auf die herrſchenden Klaſſen. Die Jeſusmhthe
war eine ſchüchterne ideologiſche Revolution
gegen die herrſchende Klaſſe, die überdies noch
gänzlich befangen war jn dem antiken Heroentum, dem
Glauben, daß alles Bedeutende nur von außerordentlichen
Menſchen ausgehen könne. Der demokratiſche Ge-
danke lag jenem Zeitalter noch fern.

Noch jetzt iſt dieſer heroiſtiſche Aberglaube nicht überwunden
Noch neuere und neueſte Hiſtoriker und Philoſophen ſtellen
überragende Jndividuen in den Mittelpunkt der Geſchichte, er
blicken in den Maſſen die Spreu, nur dazu da, das ſeltene
Genie hervorzubringen, und ſtellen die Theſe auf: Jmmer der
einzelne, niemals der Maſſen Geiſt. Sie verkennen, daß auch
die Größten aller Zeiten ſelbſt Geſchöpfe des Volkes geweſen
ſind, Erkenner, Künder, Herolde, Vollſtrecker des Maſſengeiſtes,
Geburtshelfer deſſen, wovon die Maſſen trächtig waren. Was
eine Epoche in der Volksſeele zunächſt inſtinktmäßig, dunkel,
unklar aufkeimen ließ, reiſte in jenen Köpfen zu klarem Be
wußtſein, zur Gedankenſaät, womit ſie wiederum als Er
leuchter und Führer die Maſſen befruchteten, mit deren Kraft
allein ſie neue Jdeale zu Taten umſetzen konnten. M
Aus ihrem durch und durch demokratiſchen
Charakter entſpringen, die reichen Kraft-
quellen der modernen proletariſchen Emanzi-
pations bewegung. Kein Uebermenſch ſteht in ihrem
Mittelpunkt, das klaſſenbewußte arbeitende Volk, jeder einzelne
in ſeiner Weiſe als Glied des Ganzen, iſt ſein eigener Heros.
Jhm ruft der Dichter zu:
„Nicht ein himmliſcher Erlöſer kommt zu euch im Glorienſchein,
Auch kein geniusentflammter Menſch wird aus den Wüſtenein
Fibrep euch mit Wundertaten ins gelobte Land hinein:

olltbefreit ihr werden müſſetihr euch ſelbſt
Befreierſeinl“
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Spanien. tVombenwürfe.
Paris, 9. April. „Matin“ berichtet aus Madrid: Ein Tele

gramm, das die Zenſur paſſiert hat, berichtet über ein neues anar

chiſtiſches Attentat, das geſtern nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr
verübt worden iſt. Die Polizei hat bis jetzt noch keine Spur von
den Attentätern. Hervorzuheben iſt, daß geſtern der Jahrestag
der Aburteilung des Anarchiſten Roull geweſen iſt.
„Madrid, 9. April. Geſtern nachmittag wurde in Barcelona

eine zweite Bombe geworfen. Zwei Frauen wurden ver
wundet.

Rußland.
Die Miniſtermacher.

vetersburg, 9. April. Wie verlautet, wird der Gehilfe
des Miniſters des Jnnern Kurlow zum Polizeiminiſter ernannt
werden. Die Reaktionäre ſetzen alle Hebel in Bewegung, damit
der Fürſt Dolgorokow das Portefeuille des Miniſters des Aeußeren
erhält.

Schikanierung der Jnden.
Petersburg, 9. April. Durch Anordnung des zuſtändigen

Gebietschefs iſt in kaukaſiſchen Badeorten allen Juden der Aufent
halt für die laufende Saiſon unterſagt worden.

Amerika.
Drohender Rieſenſtreik.

Neuyork, 9. April. Die Streikgefahr im Anthrazithkohlen-
gebiet, die ſchon beſeitigt ſchien, hat ſich plötzlich anfs neue ein
geſtellt, da die Verhandlungen zwiſchen den Grubengeſellſchaften
und den Organiſationen der Bergleute, die anfänglich glatten Ver
lauf verſprachen, ins Stocken geraten ſind. Es gilt als fraglich,
daß die Arbeiter das von den Arbeitgebern geſtellte Ultimatum
annehmen werden, und ſo iſt es möglich, daß ein Rieſenſtreik
in Pennſylvanien beginnt.

Weitere, aus Philadelphia eingegangene Nachrichten be
zeichnen die Lage in der Kohleninduſtrie als äußerſt ernſt. Die
Arbeiter entſandten Delegierte an die Arbeitgeber mit der Auf-
forderung und dem Auftrage, von ihnen die Anerkennung
ihres Verbandes zu verlangen. Unter dieſer Bedingung
erklärten ſie ſich bereit, auf ihre Forderungen betr. Arbeitszeit und
Löhne zu verzichten. Die Arbeitgeber weigerten ſich,
dieſer Forderung nachzukomin en und gaben den Arbeitern
bis geſtern nachmittag 3 Uhr Bedenkzeit, um die früheren Verträge
zu unterzeichnen, widrigenfalls ſoll eine allgemeine Aus-
ſp h ns erfolgen. Es handelt ſich um za. 168 000 Kohlen
arbeiter.

Parteinachrichten.
Magdeburger Taktik.

Der Beſchluß der Magdeburger Parteigenoſſen, ihren be-
währten Reichstagskandidaten Gen. Pfannkuch-Berlin, der
Magdeburg von 1898 bis 1906 im Reichstage vertrat, nicht
wieder aufzuſtellen, erregt in der Partei das größte
Befremden, da bisher niemals etwas von ſachlichen oder per
ſönlichen Differenzen bekannt geworden war. Der Beſchluß
wurde in einer Generalverſammlung mit 188 gegen 90 Stim

men gefaßt, obgleich der Verein mehrere Tauſend Mit-
glieder gzählt.

Das Recht der Magdeburger Parteigenoſſen, ihren bewährten
Kandidaten fallen zu laſſen, ſteht über allem Zweifel erhaben
feſt. Sie haben laut Parteiſtatut und Tradition allein über
die Kandidatur zu befinden. Aber über ihr Vorgehen und ihre

Gründe hat in der demokratiſchen Partei auch jeder Partei
genoſſe außerhalb Magdeburgs das Recht, ſeine eigene Mei
nung zu haben und ſie zu äußern. Und da wird es nachdem
die „Gründe“ bekannt geworden weſte Kreiſe geben, die den

Beſchluß ſehr unbegründet finden. Wir geben unten
wörtlich wieder, was die Magdeburger „Volksſtimme“ über die
Verſammlung berichtet. Man wird in dem Bericht beſtätigt

w r a r hrenden, daß von de ſgig zuläſſigen g ünden die
einen bewährten Kandidaten fällen dürfen, auch nicht eine

Spur enthalten iſt. Dieſe zwei Gründe können nur ſein:
1. perſönlicher Natur, d. h. falls der Kandidat moraliſch
nicht einwandfrei oder unfährg iſt; oder 2. ſachlicher
Natur, d. h. wenn die ſach lichen Anſchauungen und Hand
lungen des Kandidaten nicht mehr mit denen der Mehr-
heit der Parteigenoſſen übereinſtimmen. Andere
„Gründe“, wie „lokale Jntereſſen“, „Ueberlaſtung“, „Wahl-
niederlage“ uſw. ſind in der politiſchen Demokratie nicht ſtich
haltig, oder durch die Bereiterklärung des Kandidaten für das
Amt von vornherein erledigt. Die Gründe der Magdeburger

138 Parteimitglieder brechen deshalb, nach unſerer Auffaſſung,
in ſich zuſammen. Es erſcheint überdies als ein unhaltbarer
Zuſtand, daß 1838 Mitglieder gegenüber mehreren Tauſend

allein und endgültig eine ſolche Entſcheidung treffen. An
einem ſolchen Falle wird die Notwendigkeit der Einführung
von Urabſtimmungen glänzend bewieſen. Der Beſchluß der
188 müßte unbedingt der Nachprüfung der verſchiedenen Tau-
ſend Magdeburger Mitglieder unterſtehen. Eine Anzahl Kreiſe
(darunter Er furt) haben bereits die Beſtimmung in ihrem
Slkatut, daß Kandidatenaufſtellung und Delegationen zu Partei
tagen der Urabſtimmung unterliegen. Gerade im Hinblick auf
die Magdeburger Entſcheidung muß immer wieder der demo
e che Ausbau der Parteiorganiſation gefordert
werden.

Wir geben nun den Bericht der Volksſtimme wieder und er-
lauben uns, einige merkwürdige aber bezeichnende Aeußerungen

durch ein (1) kenntlich zu machen.
„Zur Aufſtellung eines Reichstagskandidaten teilt Klühs mit,

daß die Parteifunktionäre einſtimmig beſchloſſen hätten, der
Generalverſammlung zu empfehlen, den früheren Abgeord
neten Genoſſen Pfannkuch (Berlin) wieder aufzuſtellen, um für
etwaige plötzliche Eventualitäten gerüſtet zu ſein. Der Vor-
ſtand habe den Genoſſen Pfannkuch eingeladen, an der Ver-
ſammlung teilzunehmen. Er habe jedoch geſchrieben, daß er
lieber ſähe, wenn die Genoſſen unbeirrt durch ſeine Gegenwact
ſich über die Kandidatur verſtändigten. Selbſtverſtändlich ſtehe
er im Falle ſeiner Wiederaufſtellung jederzeit zur Agitation
zur Verfügung.

Genoſſe Winter hält dieſen Vorſchlag nicht für beſonders
praktiſch und wünſcht einen Kandidaten aus Magdeburg. (1)
Die Magdeburger ſtellten ſich ein Armutszeugnis (1) aus, wenn
ſie ſich von auswärts (l) einen Kandidaten holen. Gegen die
Perſon Pfannkuchs ſei nicht s einzuwenden. Redner wünſcht,
daß die Beſchlußfaſſung vertagt und vorerſt in Magdeburg Um
ſchau nach einem geeigneten (1) Genoſſen gehalten werde. Er
ſtellt einen dahingehenden Antrag.

Genoſſe Piſtorius iſt andrer Meinung und wünſcht die
Beibehaltung der Kandidatur Pfannkuchs. Die Niederlage bei
der letzten Reichstagswahl habe mit der Perſon des Kandidaten
nichts zu tun, ſondern ſei auf die allgemeine Situation zurück
zuführen.

Genoſſe Uhde meint, an dem Wahlkreis Kalbe-Aſchers
leben zur Zeit Schmidts erſehe man, daß der Sieg ſehr oft von
der Perſon und der Tätigkeit des Kandidaten abhängig iſt.
Redner glaubt, daß Genoſſe Landsberg geeignet ſei, den
Wahlkreis zurückzuerobern.

Genoſſe Fabian meint, wenn bei der letzten Wahl nicht
genügend gearbeitet worden ſei, ſo liege das nicht am Genoſſen
Pfannkuch, ſondern an den Magdeburger Genoſſen ſelbſt. Es
ſeien noch ganz andere Wahlkreiſe verloren gegangen. Die
möglichſt einſtimmige Aufſtellung Pfannkuchs ſei zugleich eine
Demonſtration gegenüber den bürgerlichen Parteien. Die
Magdeburger Genoſſen würden fich felbſt ins Geſicht ſchlagen,
wenn ſie die Kandidatur Pfannkuchs ablehnen würden.

Genoſſe Beims hält es für verfehlt, Prophezeiuungen zu
machen. Die Niederlage von 1907 könne man auf verſchiedene
Urſachen zurückführen. Man könne auch ſagen, wenn ein Kan
didat möglichſt wenig rede, werde er um ſo eher gewählt. Pfann
kuch ſei ein alter verdienter Parteigenoſſe. Dadurch, daß er
Parteivorſtandsmitglied ſei, werde er doch nicht Parteigenoſſe
zweiter Klaſſe. Redner erſucht, es bei der Kandidatur Pfann
kuchs zu belaſſen.

Genoſſe Vater ſpricht ſeine Verwunderung darüber aus,
daß über dieſe Sache ſich noch eine Diskuſſion entfalte. Genoſſe
Bebel arbeitete in Hamburg auch nicht und würde dort jedes
mal gewählt. Alſo an der Perſon des Kandidaten liege es
jedenfalls nicht, ſondern an andern Verhältniſſen. Man ſolle
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a ne nedem einſtimmigen Beſchluß der e gummen un
Pfannkuch wieder aufſtellen.

Genoſſe Winter iſt der Meinung, daß die Mitglieder des
Vereins doch zu dem Zwecke zuſammenberufen ſeien, um ſich
über die Kandidatur auszuſprechen. Es ſei doch nicht nötig,
daß man ſo am Alten hänge; es könne doch einmal mit einem
andern Kandidaten verſucht (1) werden.

Genoſſe Landsberg iſt auch über den Widerſtand gegen
die Kandidatur Pfannkuchs erſtaunt, noch mehr aber über die
Gründe, die dagegen vorgebracht worden ſeien. Wir treiben
keinen Perſonenkultus, aber wenn wir Genoſſen, die ihr Beſtes
der Partei geopfert haben, auf dieſe Weiſe fallen laſſen, ſo
wäre das die kraſſeſte Undankbarkeit. Jn Frankfurt und
Königsberg, wo Genoſſen aus dem Orte ſelbſt kandidierten,
ſeien auch Niederlagen zu verzeichnen geweſen. Wir hätten
im Jahre 10906 hier aufſtellen können, wen wir wollten, wir
hätten trotzdem einen Reinfall erlebt. Da nun ſein Name hier
genannt ſei, ſo gebe er die Erklärung ab, daß er nie und

„nimmer eine Kandidatur gegen den Genoſſen Pfannkuch an-
nehmen werde. Er (Redner) habe immer zum Ausgleich der
Gegenſätze beigetragen und möchte ſie nicht dadurch ſchüren,
daß er unter ſolchen Umſtänden eine Kandidatur annehme.

Genoſſe Fiſcher glaubt, daß es für den Genoſſen Pfann-
kuch bei ſeinem Alter eine Erleichterung ſei, wenn man ihm die
Laſt der Kandidatur abnehme. Landsberg würde viele Stim
men aus dem bürgerlichen Lager erhalten. (111) Mit Flug-
blättern allein gewinne man einen Wahlkreis nicht mehr.

Genoſſe Freſino hat auch gegen die Perſon Pfannkuchs
nicht das geringſte einzuwenden, aber im allgemeinen (7;
ſcheine es doch erwünſcht, einen andern Genoſſen zu nominieren.

jenoſſe Pfannkuch habe mehr als einmal erklärt, wie ſchwer
ihm ſein Amt als Vorſtandsmitglied werde. Stelle ihn die Ver
ſammlung auf, dann muß er nicht nur während der Wahl hier
ſein, ſondern auch an allen Aktionen der Partei teilnehmen.

Damit iſt die Rednerliſt erſchöpft. Bei der Abſtimmung
wird mit 138 Stimmen gegen 99 Stimmen der Vorſchlag der
Funktionäre abgelehnt. Damit iſt der Antrag Winter, die
Kandidatenfrage zu vertagen und in Magdeburg nach einem
geeigneten Genoſſen Umſchau zu halten, angenommen.“

Strafkonto der modernen Arbeiterbewegunug.
Gegen Genoſſen, die in der modernen Arbeiterbewegung tätig

ſind, wurden von deutſchen Gerichten an Strafen erkannt:
Jm Dezember 1908: zwei Monate Gefängnis, 1165 Mk. Geldſtrafe;
Jm Januar 1909: ſechs Monate Gefängnis, 4552 Mk. Geldſtrafe;
Jm Februar 1909: 1, Jahr, 1 Mon., 6 Tage Gefängnis, 4555 Mk.

Geldſtrafe;
Jm März 1909: 1 Jahr, 10 Monate, 3 Wochen, 4 Tage Gefängnis,

2810 Mk. Geldſtrafe.
Die ungeheuerlichen Geldſtrafen. Die Reyiſion des Genoſſen

Redakteur Uhlig von der Zittauer „Volkszeitung“ gegen das Urteil
des Landgerichts Bautzen, durch das Uhlig in der Berufungsinſtanz
zu tauſend Mark Geldſtrafe wegen Beleidigung eines Zittauer
Arztes verurteilt worden war, wurde verworfen Genoſſe
Uhlig hatte mangelhafte Beweiserhebung ſowie die Höhe der er
kannten Geldſtrafe gerügt. Das erſtinſtanzliche Urteil des Zittauer
Schöffengerichts hatte auf zwei Monate Gefängnis gelautet.
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Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaftliches,
Feuilleton, Vermiſchtes und Provinzielles Karl Bock, für.

und Verſammlungsberichte Otto Niebuhr, ſämtlich in
alle.

Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten.

Syrechſtunde der Redaktion von 3412 bis 341 Uhr.

Uhren, Cold- u. Slberwaren
zu kaufen, ohne vorher die großen Vorräte der Firmo

A. Welxx, Halle a. S Kleinschmeden 6,
beſichtigt zu haben, iſt ein Fehler. Die Preiserſparr. is iſt bedeutend.

Trauringe von 75 Pfg. an. Verlobungsrinz,e in 8kar. 3338,
14 kar. 585, 18 kar. 750 und Dukatengold 950 ge'ſtempelt.

D

ützen- Dameneürtel- Schärpen.
Matrosen- Mützen
aus marineblauem Filztuch

das Stück 90,“ 70, 55 bis 25 Pf.

Tuch-Käppis
rot, marine, weiss Neuheiten

das Stück 90, 75, 48 bis 28 Pf.

Matrosen-Mützen
aus Filztuch, mit Tresse besetzt,

das Stück 1.45 1.25, 90 bis 50O Pf.

Schotten-Mützen
aus marineblauem oder braunem Tuch

das Stück 3.60, 2.75, 2.25 bis 1.75

Kieler Mützen
marineblau mit langem Schriftband
das Stück 4.00, 3.00, 2.50 bis 70 Pf.

Jockey-Mützen
aus blauem oder braunem Tuch

das Stück 1.50, 1.25, 1.00 bis 25 Pk.

Prinz Heinrich- Mützen
marineblau, moderne Facçons,

das Stück 2.85, 2.50, 1.95 bis 38 Pf.

Jockey-Mützen
aus weissem Rips od. gestreiftem Waschstoff,

das Stück 75, 60, 40 bis 25 Pf.

Kinfarbige Kinderschärpen 14 cm breit 190 em lang mit Fransen
Einfarhige Kinderschärpen 18 em breit 200 em lang mit Fransen 1.45 bis 1.00 Mk.

90 bis 45 P. Elnfarbige Damensehärpen 20 cm breit 225 em lang mit Fransen das Stäck 2.30 bis L. 75 A.
Einfarbige Damenschärpen 23 cm breit 250 cm lang mit Fransen das Stück 3.65 bis 2.25 M.

Tressengürtel
weiss mit Gold, aparte Neuheit
das Stück 95 Pf. bis G5 Pf.

Gold-Chiné-Gummigürtel
in hochaparten Ausfährungen, aparte Schliessen

das Stück 3.50 bis O0 Pf.

Gummigürtel
prima Qualitüten, aparte Schliessen

das Stück 4.00 bis O5 Pf.

Waschgürtel
neue Dessins in eleganter Ausführung

das Stück 1.50 bis 45 Pf.

Gold-Gummigärtel
in aparten Chinémustern

das Stück 3.50 bis 90 Pf.

Directoiregürtel
in schwarz. u. weiss. Taffet, in Stüfchen gestepp

das Stück 4.50 bis 2.85.

Sammet-Cummigürtel
ſchwarz und farbig, aparte Schliessen

das Stück 3.50 bis 1.75.

Directoiregürtel
in Liberty-Seide, mit Schnalle garniert

das Stück 12.00 bis 3.50.

Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.

Geschäftstaus J. LEWIN
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Vogel, Dr. August, Rektor a. D. Ausführlichesgrammatisch phisches Nachschlagebuch der
deutschen Sprache mit Einschluß der gebräuchlicheren
Fremdwörter, Angabe der Silbentrennungen und Inter-nktionsregeln ach der neusten Orthographie dearbeitet.

t einem Verzeichnis geschichtlicher und geographischer
namen. 61. dis 70. Tausend. 508 S. Elegant ge-

bunden 2.80 M.
Dieses Werk bietet nicht nur die neuste Rechtschreibung

fast aller deutschen Wörter unter Angabe aller in den ein-
zelnen Staaten zulässigen Abweichungen, sondern es berück-
sichügt auch viele Tausende von Fremdwörtern und Eigen-
namen nebst deren Aussprache. Ein vollkommneres Hilfs-
mittel bei schrifttichen Arbeiten irgend welcher Art gibt

Kennen Sie Ihre Muttersprache?

Studieren Sle die nachstehenden Werke, und Sie werden sehen, dass wir Recht haben

Herausgegeben vom Verein deutscher Ingenieure.

o 2 02

Langenscheidt'sche Verlagsbuchhandlung (Prof. G. Langenscheidt)
Berlin Schöneberg.

Doppel- Male Bier-Caramel.Lichtenhaäner e Gose e Weissbiäer.
Feinste u Laimmmomnma dem

Neim?

Sanders, Prof. Dr. Daniel, Wörterbuch der Haupt-
schwierigkeiten in der deutschen Sprache. Grosse Aus-
gabe. 31. vollständig neu bearbeitete Auflage. 462 S.
Elegant gebunden 5 M.

Zahlreicher, als man im allgemeinen annimmt, sind im
Deutschen die Fälle, in denen der Sprachgebrauch noch
nicht ganz ſestgestellt ist und das Schwanken Gebiüldeten
und selbst bei Schriftstellern eine gewisse Unsicherheit
erzeugt. In solchen und vielen anderen Fällen, wo sich
selbst kür den gebildeten Deutschen Schwierigkeiten irgend-
welcher Art im Gebrauch seiner Muttersprache herausstellen,
wo also jeder das Bedürfnis nach einem tüchtigen, sicherenRatgeber fühlt, soll das vorliegende Werk schne und richitg
Auskunft erteilen.
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F.
Frel Rent: Fwwwrerein Fichte Male a. 1 rMitgliod des r e a u m fing

Sonnabend den 17. April abends /29 Ubrim kleinen Saal des „Volksparks“ en
Vlertellahrs- Verxammlung, Tret

wozu ſämtl. Vereinsangehörige dringend wen

e heneierta13. April, abends 8 Uhr Vorſtandsſitzun weite

bei Sachfe. beite:18. Art. tun hörie
Volkszark. heitterJunn l. Awbeten An 3

ſolch
fühleAn r Jmee 2e) wenn vereins Rolle 1. J. i. men r

Wer quügen aD findet am erſten Oſterfeiertag von nachmittags 3/2 Uhr an im
„Sport- Hotel“ ſtatt. Sportkollegen ſind willkommen.

Der VorstandHoffwann, 1. Vorſitzender.dansen, Dr. Hubert, Rechtschreibung der naturwissenschaftlichen und technischen Fremdwörter.
156 S. Geheftet 1.25 Mk., gebunden 1.75 M.

NachtWe
wie die Sonne

macheKavalier
jedes Schuhwerk

Vertreter n. Fabriklager: Franz Pokorny, Halle. Teleph. 2501.

d Meiner Sndſchat zur Kenntnis, daß ich mit
emhachockings i. en (Geschatt

nach Ners uvergtr. 150 Ehe Lacenherggtr.)

verlegt mir bisher erwieſene Zutrauen beſtens ente bitte iſgr t derſelbe auch ferner gütigſt K

zu en. ochachtungsvollFriedrich Presehe,

arl Hechler,
7 m elle 1. S. ift 16.

a Hiutel 3 Se laten

Dzowſſ
Modernstes Waschmittel
m Deutsches Reichspatent

gibt nach halbstündigem Kochen ohne
Reiben und Bäürsten blendend weisse,
unverdorbene Wäsche und ersetzt
die Rasenbleiche vollkommen Für ab-
solute Onschädichkeit garantieren die

Fabriken von Dr. Thompson's Seifenpulver
(Marke Schwan) G. m. b. H. in Dusseldorf.

nervenschvwache
und Nervenersechöpſung. Aeusserst lehrreicher Ratgeber und
Wegweiser von Spezialarzt Dr. Rumler zur Verhütung und

Heilung von Gehirn- und Iauf einzelne Organe Konzentrigrtion Norven-Zerrüttung
und deren Folgernstände. Von geradegu unschätzbdarem
gesundhbeitlichem Nutzen. Gegen M, 1.60 Briefmarken franko zu
beziehen von Dr. med. Rumler Naehf., Genf 240 (Behwelx).

(Schweifhaar) kauft ſtets
Rosshaar

Bruno Seifert& Schülershof 4
kaufen Po e
Papier u. Papponabfalſo

Auiwenfehl Oolkshuus, Helene

Th eaterabend.
Einmaliges Gaſtſpiel des Schönebecker Stadttheaters. ga!

Direktion J. Boankelt,
Anfang Abends 8 Khr.Anfang Abends 8 Uhr.

eig

Rrioſträge rs Lottoehen,
ſpiel in 4 Akten. S beite:Koohtinteressaunt 7 T diesNachmittags 3 Uhr: r Kinderverstehung. W Sefr

Hans im Glück. WPreiſe W wie bekannt M 16, 15, 30 Pfg.2. Feiortag: Zentralverband dor Sohuhmaoher, 37
Crosver Varleteadend

W RALI. V tens3. reiertag: CrOSrer hunter Aben e freien kune
Anfang des 22 3 Uhr. Abends: rei

Alles muß lachen!! WZu dieſen d Tag ladet freundl. ein K. Voigt.

u Bittorfeld. un
Hasehinisten- und eizerverein Bitterfeld u. Bmngeg,

tag den 12. „ohenzollern“ 27fFrühanrs-ergnügen.
Von nachmittags 4 Uhr ab:

gross er esthalII. I
Ohne Karte kein Zutritt. Der Vorſtand. geff
Atng! Nanmmburg. Adtug!cent Mir zchotr. Acer-

Den 3. Ofterfeiertag von nachm. 4 Uhr ab
halte ich mein

Sinzugs- Kränzchen
Muſik durch meine anerkannt gute Hauskapelle.

Eintritt 15 Pf. Tanzen gänzlioh frei.Hierzu ladet freundlichſt ein Landgraf

Alle Parteiſchriften 5 veih

Franz W olſtInb.: ar Spengier 4 Weser. Telephon Amt: Ammengart 44.
J nche gperiell uuf die Reinigung von Pelz- und Herrensachen dufkmerkram.

Gr, Steinstrasse 36
Oeiststrasse

Färberei v chemische Reinigungs- Anstalt

ter ehe Damen- und Herrengarderobe

Merseburgerstrasse 163.
22. Martinstrasse II.

Leipzigerstrasse 21. Wuchererstr 60.
Bernbüurgerstrasse 22. Hacke se 4.

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgnex. Druck der Halleſch. Sensſenſch Miahrug (E. G. m. T T vVerleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. San Halle a. S.
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Ein Mahnwort zu Oſtern.
Wenn nach den-kalten, trüben Wintertagen, die in dieſem

Jahr ſchier gar nicht weichen wollten, die Sonne wieder hell
und warm hineinleuchtet in die engen, unfreundlichen Woh
nungen und ſtauberfüllten, (rauchgeſchwängerten Fabrik und
Arbeitsräume, dann ſehnt ſich auch der Arbeiter hinaus in
die freie Natur, dann ſinnt er, wie er mit Weib und Kind
dem ewigen grauen Einerlei des Werkeltags entfliche. Ein
ſpäter Frühling iſt uns heuer geworden. Und nun er da iſt,
wagt er ſich nur bedächtig hervor. Noch ſind die Nächte emp
findlich kühl, noch zeigt ſich nur ſchüchtern draußen vor den
Toren ein zarter grüner Flaum der Winterſaat auf den Aeckern
und die Knoſpen und Keime ſind gar vorſichtig in dieſem
Jahr. Aber dennoch wird's ſchon lebendig in Flur und Wald,
dennoch lockt am Tag die warme Sonne Alt und Jung. Und
ſo ſieht man an den Feiertagen Scharen feſtlich angetaner
Menſchen in größern oder kleineren Gruppen hinausziehen,
ſingend und ihres Lebens froh, denn der Frühling iſt da, ſei
er auch immer noch rauh und kahl.

Gerade der Arbeiter ſoll und muß hinaus ins Freie. Am
Sonntag und Feiertag iſt er ſein freier Herr, kann er ſich der
Tretmühle der Alltäglichkeit entziehen. Den Tag ſoll er,
wenn's irgend das Wetter zuläßt, nicht in der dumpfen Stube,
nicht in rauchiger, lärmerfüllter Kneipe, ſondern in der fri
ſchen, frohen Frühlingsluft zubringen, von der die Bruſt ge
weitet und der Sinn lebendig gemacht wird. Gerade der Ar-

beiter ſollte das im Frühling tun, denn er und ſeine Ange
hörigen brauchen vor allem den belebenden Hauch der Frei
heit in der Natur. Und wenn er ein denkender, klaſſenbewuß-
ter Arbeiter iſt, wird er doppelt die Anregung zu ſchätzen
wiſſen, die er auf ſeinem Spaziergange empfängt. Denn als
ſolcher fühlt er ſich auch in ſeinen Mußeſtunden, muß er ſich
fühlen, denn auch da verläßt ihn nicht die Pflicht gegen ſeine
Klaſſengenoſſen.

Er weiß, daß ſeine Arbeitsbrüder auf dem Lande ſchwer
um ihre Gleichberechtigung kämpfen. Seine Verbindungen, die
in der Stadt feſten Stand, zahlreiche Unterkunft errungen
haben, ſind auf dem Lande heimatlos. Behörden und Pri-
vate vereinigen ſich, um die Arbeiterorganiſationen aus ihren
Quartieren zu vertreiben. Der Haß der Gegner geht ſoweit,
ihnen nicht das geringſte geſellige Beiſammenſein zu gönnen,
denn ſie wiſſen, daß überall, wo Arbeiter und Arbeiterſrauen
zu frohen oder zu ernſten Dingen verſammelt ſind, auch das
Samenkorn freier Geſinnung ausgeſtreut wird. Freiwillig oder
aus unparteiiſchem Gefühl dulden ſie nie, daß den Enterbten
geſtattet wird, eins ihrer wichtigſten Bürgerrechte, das Ver
eins und Verſammlungsrecht auszuüben. Die Arbeiter müſ
ſen auch das erkämpfen. Und ſie können es, denn ſie ſind
eine cht, ſind diejenigen, von denen das Wohlergehen der
ganzen Geſellſchaft abhängt, um wieviel mehr die Exiſtenz ſo
eines armen Schächers, der zufällig Gaſtwirt iſt. Sie ſollten
nur einig und geſchloſſen vorgehen, dann müßte die Erringung
geeigneter Lokale überall, wo Arbeiter ſind, gelingen.

Oft aber, in der Nähe der Städte beſonders, wo die Ar
beiterſchaft in dem kleinen Ort wohl ſtark genug wäre, ſich
dies oder jenes Lokal zu erobern, ſtützt ſich der Wirt auf die
Beſucher aus der Stadt, meiſt auch wieder Arbeiter, denn um
den Beſitz eines „erſtklaſſigen“ Hotels oder einer Honoratioren
kneipe pflegen die Arbeiter auf dem Lande gewöhnlich nicht
zu kämpfen. Da haben es die ſtädtiſchen Arbeiter in der
Hand, den ſich gegen Gerechtigkeit und Unparteilichkeit ſträu
benden Wirt gefügig zu machen. Wenn ſie ihn nicht unter

muß er den Arbeitern ſeines Ortes geben, was rech
tens iſt. Das ſollten die Arbeiter aus der Stadt bedenken,
wenn ſie hinausziehen aufs Land und wenn ſie einkehren, um
des Leibes Notdurft zu ſtillen. Von den Arbeiterorganiſa
tionen der einzelnen Kreiſe werden alljährlich Lokalliſten be

Berthold Meryan. Wehdr. verb.

Roman von Cornelie Huygens.
(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.)

der der di beiWer u ſoll das Volk bloß h für
das, was er früher getan hat, ſogar wie einen Halbgott ver
ehren.“

aber Sie meinen doch gewi eine h A eine winzige Menge vonz die entwickelt senvg ein bewußtes Vanlberteite-

zu können. r ichweil ſie nie vergeſſen nen, daß er für ſie
und angener wurde und als ein geſellſchaftlich

e e e d Geſellſchaftwar es nicht von der ganzen eTrotz e und alles ſeiner Wer eugung zum Opfer zu
bringen ſagte Anna mit aufleuchtender Begeiſterung in
ihrem emporgerichteten Blick. „Was man auch immer von ihm
rn mag, e werde ich ihn dennoch ſtets als einen großen

unſeres es betrachten. WehBerthold erſchrak und ſah die Sprecherin mit Mißbilligung
immer wirkten die Dogneen ſeines Vaters in ihm
immer ſteckte ein Reſt von Verachtung für den in

die e S zuMartalis, der ein ſo he er r rä x l pealten e nicht vermindert. Und nſoziatieſche n über dergleichen Sachen mit einer
är ein jungeslchen uten Si t reden zu hören! ie an jenemt 2 war, grlt er über Anna

e4 rn und verwundern. Betreffs der Frauenehe ſeine eigene Fr und war
er von den Traditionen ſeiner ern Umgebung noch voll
ſtändig beherrſcht) und J en.

Während ihre prach, hatte Frau Denners ſie mit
eit ane r erſ Swärnit

„Ja, Anna ſeiSchuljahren wahr, mein Kind! bin in dieferHinſicht auch a e mit einemgang ohne Schuld, fü
e len Aus u in ihren Augen hinzu, da ihr Bertholds

a 5 Erſtau en tga „Auch nochn feuri e bsſtür en e Jrealtenne e mir
ter ans ſeine ſpéetern Schwächen

kannt gemacht. Ein denkender Arbeiter ſchneidet ſie aus der
Zeitung, führt ſie auf ſeinen Ausfkügen mit ſich und richtet
ſich danach. Soviel über die Lokale mit Verſammlungs
ſälen. Auch für die kleinen Wirtſchaften gibt es Verhaltungs
maßregeln. Niemand bleibe in einem Lokal, in dem nicht
mindeſtens das Arbeiterblatt, alſo hier das „Volksblatt“ öffent
lich ausliegt. Welcher Wirt auf dieſem Gebiet noch nicht zur
unparteiiſchen Stellung gelangt iſt, verdient nicht, daß ihm
die Arbeiter einen Groſchen hintragen. Wir verlangen von
den Leuten nicht, daß ſie den Sozialdemokraten heucheln,
wenn ſie es nicht ſind, erwarten aber, daß ſie uns gleichbe-
rechtigt mit den ſogenannten nationalen Parteien behandeln.
Beachten die Arbeiter auf ihren Ausflügen dieſe Hinweiſe,
dann werden die Wirte aufhören, die Arbeiterſchaft in ihren
Orten geringſchätzig zu behandeln. Die Lokalliſte für den
Saalkreis finden unſere Leſer in der heutigen Nummer.

Und nun hinaus ins Freie. Morgen iſt's Feiertag, an dem
einmal auch der Arbeiter ſich als Menſch fühlen darf. Möge
ſich jeder ſtärken für die bittere Fron, die vor ihm liegt,
möge er vergeſſen, wenn auch nur für Stunden, die ſchweren
raße der Vergangenheit, denn die Gegenwart gilt der Zu
unft!

Der Oberſt als Feſtredner.
Ein hieſiger Regimentskomnandeur, der Oberſt von Kron

heim, iſt nach Weſel als Führer einer Jnfanteriebrigade ver-
ſetzt worden. Dieſe welterſchütternde Begebenheit veranlaßte
den Verein ehemaliger Sechsunddreißiger hierſelbſt, einen Feſt
kommers zu veranſtalten. Es war ſozuſagen ein Grund zum
Trinken, wie ſo manches andere mehr. Bei Kriegerver-
einsfeſten wird immer viel geredet.' Alle bekommen ihr Teil.
Der „oberſte Kriegsherr“ ſo gut wie das letzte Ehrenmitglied,
ſchließlich ſogar die Damen. Diesmal wurde beſonders der
abreiſende Oberſt gefeiert, aber auch dieſer ließ es ſich nicht
nehmen, ſeinerſeits ebenfalls eine Rede zu ſchwingen. Eine
ſchöne Rede, deren Gehalt man erſt recht erkennt, wenn man
ſich in ſie vertieft. Der Bericht der „Halleſchen Zeitung“
(ſpaltenlang) ſagt darüber folgendes:

„Er (der Oberſt) ſprach davon, wie ſich ſeine Stellung zu
dem Kriegervereinsweſen geändert hätte. Vor 30 Jahren
hätte man glauben können, es handle ſich bei dieſen Ver-
einen nur um Vergnügungen, etwa um Tanzen und Trin-
ken, aber im Laufe der Jahre ſei er auch zu der Ueber-
zeugung gekommen, daß die Kriegervereine ein wichtiger
Faktor im Leben Deutſchlands ſind.“

Und da ſagt man immer, die Kriegervereine ſeien nicht
entwicklungsfähig. Wie ſehr tut man ihnen da Unrecht! Aus
bloßen Trink- und Tanzvereinen haben ſie ſich zum „wichtigen
Faktor im Leben Deutſchlands“ hinauf entwickelt! Aber der
Herr Oberſt ſieht da die Entwicklung etwas zu einſeitig.
Nicht nur die Wichtigkeit, auch die Trunkfeſtigkeit der alten
Krieger hat ſich entwickelt. Mit Freuden konſtatieren das
ſämtliche Kriegervereinswirte, die ſich um einen ſolchen Ver
ein förmlich raufen und, wenn gar keiner zu haben, ſchleu-
nigſt einen „gründen“. Jntereſſanter noch als dieſe iſt fol
gende Stelle der ſchönen Rede:

„Politik ſollen und wollen wir nicht treiben in den Ver-
einen, aber unſeren Thron wollen wir ſtützen, treue Kame-
tadſchaft halten und treuen Geiſt pflegen. Und doch ſei
auch das richtig, wie letzthin Major von Weſtphal in der
„Parole“ geſagt habe, daß die Mitglieder der Kriegerver
eine, ohne es zu betonen, eine königstreue Politik treiben,
indem ſie die ſchärfſten Gegner der Sozialdemokratie wären.“

Jn unſer liebes Deutſch überſetzt heißt das: Politik
wollen und ſollen wir keine treiben, aber wir treiben Politik.
Das iſt etwas kraus, aber ganz kriegervereinleriſch. Hut ab
vor dem Herrn Oberſt, der das, was er nicht will und ſoll,
dennoch mit Heroismus treibt und dabei obenein General
major wird. Jm übrigen ſind wir dem Herrn noch extra
dankbar, daß er es einmal ſo ehrlich und wohlgemut ausge
ſprochen, daß die Kriegervereine politiſche Vereine ſind. Die
Schärfe tut dabei nichts zur Sache. Wir haben ſchon man-

„Schwächen wiederholte Berthold warm werdend, „finden
Sie das Schwächen? Sucht er nicht mit Wiſſen und Wollen
alles zu durchkreugzen, das Streben der wahrhaften Arbeiter
freunde zu vernichten und, was er früher ſelbſt hat,
ruchlos zu r bloß um in der Bewegung eine Art Allein
herrſchaft zu führen

„Glauben Sie das, Meryan? nicht. Für mich ſteht es
einer feſten Ueberzeugungfa daß Baltian Ruſtin na lebeelt. große Bewegung hat gewöhnlich zwei Richtungen,

wei Strömungen die Partei der Gemäßigten und die derSlronſigeeen Je nach ſeinem Temperament fühlt man ſich

nach der einen oder der ern Richtung angezogen. Die Wahr
heit liegt jedoch meiſtens weder auf der linken, noch auf der
rechten Seite, ſondern in der Mitte. Die fortwährenden

nungen der ſich gegenſeitig bekämpfenden Parteien treiben
die menſchliche Energie mächtig empor und erwecken die Fak
toren, die erforderlich ſind, um die dir zu einer größeren
Kraftanſtrengung anzureizen. Au die Weiſe iſt der Erfolg
einer Partei ſehr oft der Taktik ihrer Gegnerin zu verdanken.“

„Dennoch fat Martalis mir erſt kürzlich verſichert, daß die
internationale Sozialdemokratie, die ſich im Parlament zu ver
treten ſucht, keinen raſtloſeren und gefährlicheren Gegner hätte
als Ruſtin, obgleich dieſer vor nicht langer Zeit ja ſelbſt Mit-
glied der Kammer war.“

„Ver i Sie nicht, daß unſer Freund Martalis zu viel
arteiführer iſt, um das Auftreten ſeines Gegners mit voll

ommener Objektivität beobachten zu können,“ ſagte ar
Denners. „Als Leiter einer beſtimmten Richtung muß er ſogar
einſeitig ſein, weil darin zum Teil ſeine Kraft liegt. Da er
mit bewundernswertem Mut den Kampf, welchen er für not
wendig hielt, um die Bewegung in die praktiſchen Bahnen des
Parla mentarismus u leiten, geſtritten hat, kann er ſich un
möglich in die Gedankenſphäre eines Gefühlsapoſtels wieRuſtin verſetzen, der obendrein noch unter dem Einfluß ſeiner

eigenen vielbewegten Vergangenheit wie durch die Anbetung
ſeiner Anhänger vom Jdealiſten m Fanatiker wurde. Die
große en welche die definitive Trennung der
rechten und linken Seite zur Folge hatte, bleibt in der Bewegung
ein unvergeßlicher ment. ach den andauernden Diffe-
renzen un einungsverſchiedenheiten zwiſchen Martalis und
Ruſtin, von der Notwendigkeit eines einheitlichen Zuſammen-

„wirkens bisher immer wieder unterdrückt, kam der ſo lange be
zwungene Streit, der ar dieſer beiden ſo ſcharf einander
gegenüberſtehenden unerſchütterlichen Ueberzeugungen endlichzur Entſcheidung. Und zwiſchen dieſen beiden en die arme,
unwiſſende und Thwantenre enge, um deren Wohl und Wehe
gekämpft wurde, abwechſelnd gerührt und mitgeriſſen von der
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chen „ſcharfen“ Kriegervereinler geſehen und uns doch an
ihm nicht wehe getan.

Nachdem der „politiſche“ Herr noch von dem „alten treuen
Geiſt, der, wenn er keinen Rückhalt finde, einfach vergewal-
tigt werde“ (pfui Teufel über ſo wasl!), erzählt hatte, kam
er auch auf den „Feind“ zu ſprechen und zwar ſo:

„Wenn dieſer vortreffliche Geiſt in den Kriegervereinen
wie hier im 36er Verein lebendig bleibt, wenn dieſes Zu
ſammengehen der Vereine mit den Truppen beibehalten
wird, dann ſollen uns die Feinde nur kommen, wir haben
niemanden zu fürchten. Vor kurzer Zeit war es ſoweit, die
ſchönſte Gelegenheit war da für unſere Feinde, aber ſie
hatten eine gewaltige Angſt vor der Umwandlung unſeres
Volkes, bei der wir in einem Augenblick aus einer Mil
lion fünf Millionen Soldaten machen.“

Die Feſtrede, wie ſie im Buche ſteht: „Sie ſollen uns
nur kommen!“ Was der Berichterſtaiter dann noch ſchreibt, iſt
ſo ungereimt, daß wir es dem Oberſt nicht in den Mund
legen möchten. „Bei der Umwandlung unſeres Volkes machen
wir in einem Augenblick aus einer Million fünf Millionen
Soldaten!“ Derartige Potenzen können wir ſelbſt Krieger
vereinlern nicht zutrauen.

Hiernach dürfen wir wohl ſchweigen von dem, was ſonſt
auf dieſem Feſt noch geſprochen wurde. Erwähnen wollen
wir nur, daß Herr Suchsland gleichfalls ſprach es
ſollen aber alle Feſtteilnehmer heil nach Haus gekommen ſein.

Von den Stehkragenproletariern
iſt eine der wirtſchaftlich am ſchlechteſten geſtellten Schichten
die der Verſicherungsbeamten. Jnfolge des Mangels jeglicher
Organiſation ſind dieſe Menſchen der Gnade und Ungnade
kapitalfroher Betriebsleiter im höchſten Maße preisgegeben
und jedes Mitbeſtimmungsrechtes über ihre wirtſchaftlichen Ge
ſchicke beraubt. Vor einiger Zeit ſchon nahmen wir Gelegen-
heit, die Lage der Angeſtellten bei der „Viktoria“ in Berlin
zu beleuchten. Heute wollen wir einmal auf unſere heimiſche
„Jduna“ aufmerkſam machen, bei der die Verhältniſſe eher
noch ſchlechter ſind wie bei der „Viktoria“.

Wie das heute im Verſicherungsgewerbe zum guten Ton
gehört, ſchwärmt man auch bei der „Jduna“ ſehr für das
„Volksgeſchäft“. Gerade der „Generaldirektor“ der „Jduna“,
C. Oſterloh, hat ſich die wirtſchaftliche Beglückung der
Kleinen und Kleinſten zum Prinzip geſetzt. Er iſt dafür, daß
der geringſte Wochenbeitrag entgegengenommen wird, denn
viele Wenig machen ein Viel, und der bewußte, ſauer ver
diente „Arbeitergroſchen“ iſt ihm ein gar lieber Gegenſtand.

Dieſe Vorliebe hindert den Herrn aber keineswegs, gleich-
geitig etwas zu tun, was weniger nach Beglückung der Ar-
beiter ausſieht. So z. B. bei der letzten Reichstagswahl, wo
man die Beamten zuſammentrommelte und ihnen einſchärfte,
W Einen Umſtänden dem Sozialdemokraten die Stimme zu
geben

Die „rote“ Geſinnung iſt alſo ſo verhaßt, wie der „rote“:
Groſchen beliebt iſt. Denn die Geſellſchaft will doch wachſen
und zunehmen und ihren Schornſtein rauchen ſehen. Aus
nichts aber kann niemand Dividenden und Tantiemen heraus
rechnen. Deshalb ihr Agenten: Gehet hin in alle Welt und
holt „Arbeitergroſchen“ zuſammen, rote oder blaue, das iſt
gleich. Jm übrigen aber laſſet uns mit dem Arbeiter, mit
dem rot wählenden Proletarier in Ruhe.

Die hohen Gehälter und Tantiemen, welche Direktion und
Aufſichtsrat erhalten, dürften nicht ganz unbekannt ſein. Wenl
ger hat man ſich bisher um die wahrlich nicht glänzende
Finanzlage der zahlreichen unteren Angeſtellten bei der Geſell
ſchaft bekümmert. Deshalb iſt es vielleicht angebracht, zu er
innern, daß ſogar ſchon die Armendirektion als
Vermittlerin von Lohnzulagen in Bewegung geſetzt worden
iſt. Wer dieſes Mittel anwandte, hat auch tatſächlich etwas
erhalten, denn man ſcheut doch die Blamage. Allerdings ſind
auch noch draſtiſchere Mittel angewendet worden, um den
magern Geldbeutel etwas anzufüllen, aber davon ſchweigen
wir lieber im Jntereſſe der Angeſtellten.

eine und von der andern Seite bis auf einmal die Schale
umſchlug und ein mächtiger Drang alle antrieb. auf die
Seite S zu ſtellen, dem ſie ſchon ſo lange t und ver
traut hatten, dem Manne, vor welchem ihre Frauen inder
in früheren Jahren nach ſeinen woh
oft wie vor ihrem Retter, ihrem M waren, um
ihm die Hände und die Kleider zu küſſen. brach für
Martalis eine bittere Stunde herein. Wie ein Verräter ver
pottet und ausgeſchrien, ſ von denjenigen, die vorKarten ihm Guhdlen hatten, war er

vor dem Sturm zu en und den Saal zu verlaſſen. Das
„Kreuziget ihn!“ wird ihm da wohl in den Ohren

ben, da er ſchon damals viel und viel ert en eienigen, ie in ſinnloſer Sie Hand an e
wollten.“

„Aber glauben Sie denn wirklich an die Ehrlichkeit vonRuſtins Handeln und Treiben t

Berthold war ſich in jenem Augenblick der Tatſache, erdieſe Frage an eine Frau richtete und in h
ihn entſcheid wäre, gar nicht beals ob ihr Ausſpruch

wußt.
„Jawohl lautete die Antwort. Ich kann ruhi

T Ehrlichteit für mich ich ruhig behaupten,
„Und ich verſtehe nicht,“ fügte Anna hinzu, „wie jemand dies

nur bezweifeln kann. Man würde ebenſogut fragen können,
ob die erſten Chriſten, welche für ihren Glauben gemartert
wurden, ehrlich geweſen wären.

Jhr Ausfall lautete eher kindlich-naiv als ſcharf, und wie
immer, wenn ſie in eine ungewöhnliche Gemütsſtimmung ge
riet, kam und verſchwand eine leichte Röte auf dem blonden,
durchſcheinenden Geſichtsteint in ſchnellem Wechſel.

„Jch will die Ehrlichkeit ſeiner chen ungch, erneine
auch nicht in Zweifel ziehen,“ ſagte Berthold ſoglei

e e lich ſeine aktik. dkräftige ſoziale Bewegung verh her im Auge.“

„Aber auch das verſtehe ich nicht!“ verſetzte Anna wieder.
„Man darf doch an keinem zweifeln deſſen ganzes Leben gleicham eine Tat iſt. Sobald er als Prediger nie mehr glauben
onnte, gab er das Anſehen, welches er in dieſer Stellung

erworben hatte, e jedes Zögern preis. Als er unſere rohe
und barbariſche r verſtehen gelernt e, trat er
aus, um das einfache eines Arbeiters zu führen. Und
jemand mit einer ſolchen Vergangenheit ſoll nun auf einmal
ein ſchlechter Menſch gewo ſein

S Fortſetzung folgt.
e
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ſicherungsang
ſich als das
und rechte Proletarier,
Klaſſenlage, aus der ſie in der
den können, errungen, ſo ſtände es

ſchaftliche Organiſation. die ihre Lage verbeſſern
Mögen ſie endlich einmal ein
dann wird's beſſer um ihre Exiſtenz

Die Vereinsmeierei
treibt hier unter der Luſtbarkeitsſteuer-Ordnung und anderen Be
drückungen der Schankwirte und Saalbeſitzer die ſonderbarſten
Blüten. Viele Wirte haben das Beſtreben, möglichſt viel Vereine
in ihre Lokale zu bekommen, damit ſie Vereinsluſtbarkeiten veran
ſtalten können, die ihnen wenig Unkoſten verurſachen, aber die Ein
künfte etwas erhöhen. Daß aber der gewünſchte Erfolg nicht
immer erzielt wird, mußten auch ein hieſiger Gaſtwirt und der
Vorſitzende des „MundharmonikaVereins“ Giebichenſtein in Er
fahrung bringen. Jener „Verein“, der ganze ſechs Mitglieder
inkluſive der beiden Angeklagten zählt, veranſtaltete am Abend des
14. Februar einen Maskenball, bei dem nach Klavier und Geige
getanzt werden ſollte. Man lud Freunde und Gönner des Vereins,
der in ſeiner „Blütezeit“ 18 Mitglieder gezählt haben ſoll, ein und
erhob ein Eintrittsgeld von 10 Pfennigen. Als gegen 3 Uhr nachts
zwei bis drei Paare tanzten, ſagte der Vorſtand zu den Muſikern,
mit dem Bezahlen würde es wohl „mau“ werden, denn man habe
nur ganze 9 Mk. eingenommen. Dabei hatte man beſondere Ein
ladungskarten drucken laſſen und ſich in ſonſtige Unkoſten geſtürzt.
Als die Muſiker nach 3 Uhr morgens ihren Lohn verlangten,
wurden ſie vom Vorſtand an den Wirt geſchickt, der Kaſſierer des
Vereins ſei und „alles unter ſich habe. Der Wirt wußte ſich
aber zu helfen und ſagte den Muſikanten, ſie könnten zurzeit noch
keinen Lohn verlangen, denn der „Ball“ daure bis 6 Uhr morgens.
Schließlich löſte ſich das ganze Vereinsvergnügen in Wohlgefallen
auf. Der Wirt wurde von den Muſikern beim Gewerbegericht
verklagt, wo ſich denn auch noch zu ſeinem Unglück herausſtellte,
daß der Maskenball eine öffentliche Tanzluſtbarkeit geweſen
ſei, die polizeilich hätte angemeldet werden müſſen. Jnfolge
Reſer Feſtſtellung erhielten der Wirt und der Vorſitzende des
Mundharmonikavereins Strafmandate über 6 und 8 Mk. Hier-
gegen hatten die beiden gerichtliche Entſcheidung beantragt und
ſtellten dort die konfuſeſten und heiterſten Behauptungen auf.
So meinte der Wirt, er könnte zu ſeinem Vereinsvergnügen
alle Freunde und Gönner aus ganz Halle einladen. „Und vom
Kammergericht wäre ſigar entſchieden, daß beſonders Gäſte
feſte bezahlen müßten.“ Es traten mehrere Zeugen auf, die
der Wirt noch als Mitglieder des Vereins bezeichnete, weil ſie
ſich von dem Verein nicht „vorſchriftsmäßig“ abgemeldet
hätten. Der Wirt meinte, ſein Feſt ſei ein hoch anſtändiges
Vereinsvergnügen geweſen. Als die beiden Muſiker auftraten
und bittere Klage gegen Wirt und Verein führten, wurde die
Verhandlung ziemlich ſtürmiſch. Der Amtsanwalt bezeichnete
die Verteidigungsart der Angeklagten als frivol und beantragte,
die Strafen auf 12 und 6 Mk. zu erhöhen. Das Gericht er
kannte demgemäß.

Verein der Lehrlinge, jugendlichen Arbeiter und Arbeite-rinnen. Morgen, den erſten er findet ein nach
Dürrenberg ü Merſeburg ſtatt. Treffpunkt morgens 8 Uhr
am Hauptbahnhof. Abfahrt nach Merſeburg 8,85 Uhr. Der
Fahrpreis für Hin und Rückfahrt beträgt zuſammen 0,60 Mk.
Um Beteiligung aller Jugendlichen erſucht der Vorſtand.

Unſere Arbeiterturner unternehmen am erſten Feiertag
eine Turnfahrt nach Schraplau. Abmarſch Punkt 9 Uhr vom
Hettſtedter Bahnhof. Gäſte willkommen.

Bekanntmachung. Zur Anmeldung von Beerdigungen
iſt das Bureau 8 Königſtraße Nr. 1 x am Montag, den
12. April 1906, vormittags von 9--10 Uhr geöffnet.

Jm „Volkspark“ findet morgen, am erſten Feiertag, vor
mittags 1114 Uhr, eine Matinee ſtatt, bei der Geſangverein
Gutenberg und Buchdrucker-Orcheſterverein als r r
mitwirken. Die Leiſtungen beider Vereine ſind bereits mehr-
fach von uns gewürdigt worden. Es iſt ja auch bekannt, daß
ſpeziell der Geſangverein Gutenberg ſeinen Abendlieder
tafeln ſtets lebhafte Anerkennung ſich errungen hat. Das Pro

amm des morgigen Oſterkonzertes iſt als Vormittagsdar-reren eigentlich zu reichhaltig. So enthält es z. B. zwei
Ouverktüren, die zur Oper „Norma“ von Bellini und die zur
Oper „Maurer und Schloſſer von Auber. Außerdem den Hoch-

eitsmarſch aus dem „Sommernachtstraum“ von Mendelsſohn-
artholdy. Jm weiteren wechſeln Männerchöre mit Tenor-und hen ab. Da der Eintrittspreis auf nur 10 Pfg. be

meſſen iſt, darf erwartet werden, daß ein volles Haus den
Konzertgebern zuteil wird. Die r Veranſtaltungen imSe während der Oſtertage ſind aus dem Jnſeratenteil

e ich.Aus dem Bureau des Stadttheaters. Das Programm für
die Oſterfeiertage ſei nochmals kurz rekapituliert. Sonntag
nachmittag wird bei m Preiſen (Schauſpielpreiſe) der
Operettenſchlager „Die llarprinzeſſin“ gegeben, ends
774 Ahr geht in der bekannten glänzenden äußeren ne
„Carmen' mit Frl. Sebald, Herren Gogl, Frank und Frl. Wo
in den Hauptpartien in Szene. Oſtermontag wird na i
854 Uhr die volkstümliche Oper „Der Trompeter von Säk-
kingen“ puſgrwdrt abends W Uhr zum erſten Male in dieſer
Spielzeit bei aufgehobenem Abonnement „Die Fledermaus“.
Dienstag abend gelang J ammen mit „Mignon“ das neuein
ſtudierte a ett „Jm Reiche der Künſte“ zur erſten
Wiederholung. Das für Mittwoch zur T v an

ſetzte neue Luſtſpiel „O dieſe Leutnants hat nach ſeiner
remiere in Wiesbaden einen Siegeszug über die deutſchen
ühnen angetreten. Selten wurde der Erfolg eines neuen

Stückes ſo rückhaltlos von der Preſſe als berechtigt anerkannt.
Ueber 70 der erſten Hof- und Stadttheater nach der An
nahmeliſte des Verlags bis heute das wirkungsvolle Luſtſpiel
zur Aufführung gebracht reſp. erworben. Donnerstag wird
eine der Operette „Die luſtige Wikwe“ anläßlich des Benefizes von Boer- Gruſelli vorbereitet. Freitag.
„Pater Jukundus“, hierauf: „Jm Reiche der Künſte“. Sonn
abend: „Lohengrin“.

Zosologiſcher Garten. Die Winterquartiere wurden in den
letzten Tagen ſämtlich geräumt und alle Tiere wieder in ihre

ewohnten Räumlichkeiten gebracht, nachdem dieſe einer gründ-
ichen Ausbeſſerun

den den regelmäßigen
onderbare a

wanzquaſte von gſie eine e
einen weißvehaar
haariger, ganz roter
naſen

eſuchern vor allem auffallen der
er, ein afrik

eigentümlich ten Stacheln be

gar nicht
ſſer mit ihnen. Auch

für die Verſicherungsangeſtellten beſteht längſt die freie gewerk

ſehen, daß ſie da hinein gehören,
beſtellt ſein.

unterzogen wurden. Als neue Tiere wer

iſches Nagetier, das eine

eißnaſenmeerkatze, die auf der Naſe
en et aufweiſt, ein außerordentlich kurz-

üſſelbär, der mit unſerm alten Weiß-
zuſammen eingehegt iſt, ein ſchöner nordamerika-

h ren
r

r, ſeine in rſelber amputiert hat, und z ehunde.
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Apollo Theater. Am und tene
jetzt

3

g z 4Feſtvo t. den Nachmittich a wel re ete raſe chen. geht 2e

Sie nichts zu verzollen“, Schwank in drei Akten von Hennegquint e en e em großem genomm DerPrinzgemahl“ auf Repertoir.
Walhalla- Theater. Die Direktion veranſtaltet an allen

drei Oſterfeiertagen wieder ab nachmittags Uhr Prachtvorſtellungen lebender e zu ni ß h enen
Eintrittspreiſen. Der Eintritt kann jedergeit erfolgen. Näheres
ſiehe auch Anzeige in heutiger Nummer.

Zirkus Duprs auf dem Roßplatz. Der ſeit zirka einer Woche
hier aufgeſchlagene Raubtiergirkus bietet ſehenswerte Dreſſur-
akte. Durchweg ausgewachſene Raubtiere, ren, Löwen,
Tiger werden von ihren Bändigern in meiſterhafter Weiſe vorgeführt. Die der auf dem Rade im Todesring läßt den Zu

ſchauern den Atem anhalten. Was belzgdere angenehm berührt,
iſt der zuvorkommende Ton, deſſen ſich die Direktion den Be
ſuchern gegenüber befleißigt.

Hanſa- Theater am Franckeplatz bringt zwei vorzügliFyfrr ramme. W iſchny N rob „Riffle Pig
II. Teil, Braut des Waldhüters, Oliver Cromwell, Schauſpiel

aus der Zeit Karls J. von England. Humori nd „Motor-
radler“, „Unglücklicher Schuß und „Drei ſchlaue Diebe“. Mon-
tag: „Meſſina nach der Kataſtrophe“, „Meine Schwiegermutter
fährt Auto“, „Der weiße Häuptling“ uſw. Siehe Jnſerat.

Das Zentraltheater, Leipzigerſtraße 17, bringt für die
Feiertage ein beſonders auserwähltes Programm, worin
Naturaufnahmen, Dramen und huwmoriſtiſche Sachen vertreten
ſind. Auch Singbilder und Märchen für die Kinderwelt werden
aufgeführt.

Jm BivphonTheater, Gr. Ulrichſtraße 57, finden währendder Hſterfeiertage die Vorſtellungen von nachmittags 4 bis
11 Uhr abends ununterbrochen ſtatt.

Halleſcher Frühjahrspreis. Geſtern hat das Training derDauerfahrer unter lebhafter Teilnahme des Publikums att
gefunden. Die Rennen ſelbſt ſind über zwei Tage verteilt. Für
das am erſten Feiertag ſtattfindende u eidungsrennen
tarten WatteBreslau, Leine-Halle, Etzold Leipzig.
Der Sieger kommt in den eigentlichen Frühjahrspreis am
zweiten Feiertag, wobei ſich der bekannte Elſäſſer Jngold
und der Belgier Huybrecht treffen. 83 ittmach ben
folgende sugeſagt: Schadebrod für Leine, Schröder für Watte,
Heymann für Etzold, Seifert für Huhbrecht und Hüttenrauch
für Jngold. Außerdem finden noch Fliegerrennen ſtatt, bei
denen neben heimiſchen re ie beſten Leipziger und
Magdeburger um den Preis kämpfen.

r 7 Wir weiſen auf den in derheutigen Nummer enthaltenen Fahrplan des S 3
„Siegfried“ Beſ. Herr Karl Demmer) der von der Königl.
WaſſerbauJnſpektion genehmigten Dampferfahrten an den
Oſterfeiertagen uſw.

Schräplers Dampfſchiffahrt. Die regelmäßigen Verkehrs n der Rabeninſel, Bad Neu-Ragoczi und

Wektin findet am erſten Oſterfeiertag ſtatt. I e und
Fahrplan wolle man aus dem Jnſeratenteil der heutigen
Nummer erſehen.

Wenn das nicht zieht, zieht gar nichts mehr. Die geiſtlichen
Macher wenden e m ittel um die jungenSchäfchen der Kirche zu erhalten. An den Plakatſäulen klebt eine

nach der jetzt in dem Hauſe Geiſtſtraße 29
riſtliche Verein junger Männer Lichtbilder-Aufführungen aus dem Leben Je dargeboten werden. Man

erhebt da Eintrittspreiſe von 20 und 10 Pfennigen. muß doch
mit der Werbekraft des chriſtlichen Vereins junger Männer nicht
eers gut beſtellt ſein, wenn man das Lichtbild als Zugmittel

enutzt.

Der Mord in der Ranniſcheſtraße hat immer noch keine
völlige Aufklärung geſunden. Die Leiche des ermordeten
DienſtmannsinſtitutsBeſitzers Richter iſt am Mittwoch auf
dem Südfriedhof beigeſetzt worden. Der Hausdiener Karl
Trautmann, der unter dem ſchweren Verdacht ſteln, die
Mordtat v zu haben, iſt trotz ſeiner r z be
reits mit neun Monaten Gefängnis wegen Fahrra tat
beſtraft. Dieſe Strafe hatte er im T d. J. verbüßt. Es
iſt nicht r et er J v8 wieder rraddiebſtähleverübt. ontag ſind in Möckern bei Leipzig zwei
Burſchen mit Fahrrädern, von denen ſie eins haben reparieren
t an F. Da der größere von ihnen Kratzwunden im
S t halkte, ſeine Beſchreibung auch gen derjenigen

es

Bekanntmachun
dort hauſt der

rautmann einſtimmt, ſo kann wohl angenommen
werden, de dieſer es geweſen iſt. Der kleinere der beiden
Burſchen hat eine grüne Schülermütze getragen. Die onal

rautmann wollen wir einmal wiederbeſchreibung des unterſeht, hat blondes Hoar,
holen. Er iſt 1,66 Meter gro ndeblaſſes, rundes Geſicht; ſpricht Mansfelder Dialekt; iſt in 7
Zeit ohrenkrank geweſen und trägt Watte im linken Ohr. Be
kleidet war er bei ſeinem Fortgange mit Marine-Sportmütze,dunkelblauem Jackett, dunkler eridelter Weſte, ſchwarzer

Hoſe, n Schnürſtiefeln, weiß und ſchwargzkarier
tem Vorhemd, ſchwarzer Krawatte und weißem Stehkragen.
Geldmittel hat er vermutlich nicht viel bei ſich. Möglichſte
Verbreitung dieſer Notiz iſt erwünſcht. ehl iſt gegen
Trautmann bereits erlaſſen.

Jntereſſant für uns iſt, wie wir bei dieſer Gelegenheit wieder
einmal betonen wollen, die Bemerkung, daß die möglichſte Ver
breitung der Notig erwünſcht ſei. Sie iſt am Donnerstag in
der bürgerlichen Preſſe veröffentlicht worden. Wenn der Poli-

ei aber wirklich an weiteſter und ſchnellſter Verbreitung lag,
ätte ſie müſſen mindeſtens Sorge tragen, daß auch unſere

mehr als dreißigtauſend Leſer von der Sache erfuhren. ß
ſie es nicht getan hat, darf man getroſt als eine Pflichtverſäum-
nis bezeichnen. Merkt die igeibehörde wirklich nicht, da
ſie bei dem Verhältnis, welches zwiſchen ihr und uns beſteht,
den Kürzeren ziehen muß?

Leichenfund. Geſtern morgen gegen 734 Uhr wurde die
Leiche einer männlichen Perſon vor dem Rechen der „Stein
mühle“ gelandet. Bekleidet war die Leiche nur mit einem
Barchenthemd und ſchwarzgewirkten Strümpfen. r dunkelblond, ſtarker grau-melierter Kinnbart. mr c Jahre.

Streß fall. ute vormittag 9 Uhr geriet der
Arbeiter R. von hier, in der Merſeburgerſtraße mit einem
Handwagen der elektriſchen Bahn ausweichen wollte, gegen ein
aus eng engeſetzter Richtung kommendes Laſtfuhrwerk und
wurde beiſeite geriſſen. Der Arbeiter erlitt erhebliche Ver
letzungen, ſo daß er in ſeine Wohnung gebracht werden mußte.

Kanft man
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mit derartigen Dingen vorſichti
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die Liebe wehren.

Geliebten

wegen e e
einer polniſchen Schönenwöhnte, ein Liebesverhältnis an. Als
durch das r gekrochen kam, wollte die

der Betrunkene an das Bett

Kenntnis des Ritkergutsbeſitzers.
in die Kaſerne gewandelt zu ſein; er will dabei aber an kei
nen Hausſriedensbruch gedacht haben, wurde aber zu 15 Mk.
Geldſtrafe verurteilt.

der Privatier von hier liebte eine S e
ihr manches Stündchen verbracht.
nuar ließ er „verſehentlich“ ſeine goldene n im Werte von

300 Mk. zurück. ieUhr bereits durch eine Hausnachbarin nach
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dinenpredigt ein.

zu einer Woche Gef
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Zum Oſterfeſt ſei
n z nach wie vor niVerfügung Zum

ieſige „teutſche“ Turnverein ein Vergnügenorganiſierten Arbeiter beſucht werden VWen. die

etwa bitten wir,r e
Nietleben, 10. Mit Geringſchä gung ſprichta hie Gehte un hvon den rbeltern m

eabhalten können,“ meint der Mann, „ſie laufen mir ja doch
eben i zig e unverſtändige

Arbeiter Recht darin. Das muß anders werben: mehr Selb
achtung bei den Arbeitern tut notl Zu den bevo den

eiertagen werden auch die auswärtigen Arbeiter erſucht,

obige n r s rS n Wa rand entſtand am Karfreitag in dHeide an der Oſtſeite des gen u ar bieher ung ſ.

eteilt,

b

von

geklärte Weiſe. Vom Winde begünſtigt, gewann der Brweite Ausdehnung. Wohl an jünf n de as ſind in
Flammen ecgag en. Noch in den t en Abendſtunden
war eine größere Anzahl Arbeiter damit haftiot. das wei
tere Glimmen des Feuers zu verhindern. cht mit Unrecht
darf angenommen werden, daß ein achtlos fortgeworfenes
Streichholz oder ein rer z trwek di Brand

ertage muß an alle Heide-

die ehe Wert jaumzugehen, damit n nochaden angerichtet wird. s ſt wa
Döllnitz, 8. April. Kein ſteinern Bollwerk kann

Und Liebe wagt, was irgendLiebe kann. Nach dieſen Worten handelte ein hieſiger 27jähriger Arbeiter, der wiederholt nachts in das Fenſter zu ſehr.

ein u war und ſich dadurch eine Anklage
ensbruchs zustzo en hatte. Er bändelte mit

er Kaſerne des Rittergutes
er einmal betrunken

Geliebte von

die in
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Der Beſchuldigte gab zu,

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Halle a. S., 7. April 1908.
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Das brachte dem Privatier eine
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Ein Abſteigequartier für einen Fabrikbeſitzer undatte eine h Wei t t
in Frage, die bei dem Fabrikbeſitzer in J gung
Das junge Mädchen wurde von der T erin ausg
Da die Angeklagte bei ihrer Tat ſehr raffiniert zu Werke ge

u einer Gefängnisſtrafe vonangen war, würde ſie
trafe wurde in ſieben Monateahre verurteilt. Dieſe et

w. es.o m eldeweſen. Beolizei, daß Meldungen bei gen der B
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ettel müſſen für einige Pfennige käuflich erworben werden.ines erſchien nun ein Kaperkere auf dem Melde

bureau und meldete den Umzug eines ers mit er
e den

Es war zu gro
ung ausreichend

r des Kammergerichts, nach der dieolizei verpflichte r die Meld ormulare gratis zu lie
eftimmtes Der Tape

ierer erhielt aber wegen unvorſchriftsmäßiger Meldung ein
trafmandat über 1 Mk. 57 beantragte richterliche Ent

3 Mk. erhöht.ſcheidung wurde die Strafe
e Purn due Sichethen des Pueihene Sotſeiget wer

ſolledex e an ſprach 3 e ſogen. r
ſtangen er n.einem zum n Ha entfernen ließ, hatte geglaubt, für den z des ikuns
es ausreichend, wenn er ſich gegenüber dem
und die Paſſanten warne. r Schutz
ausreichend gehalten. Der Bürgerſteig wurde be und
das Publikum konnte Schaden kommen. Der
erhielt ein Strafmandat über 3 Mk. Das Gericht
die Strafe.

Halke, 8. April.
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t. Fraueglaubt, Sonntags vor Weih

aufen zu dürfen, da ſie viel
Konditoren ihre Geſchäfte bis

7 Uhr 79 n hielten. Das Gericht hielt aber auch dieſe
Angeklagt e für
ſtrafe. Jm Grund genommen kommt ihr der Proze
ebenſo teuer zu ſtehen, wie der ihres Konkurrenten,
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n Nach dem

ebühren tragen
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Kriegsgericht der 8. Diviſion.

Galle, 8. April.

Einer Gehorfamsverweigerung vor verſam-
melter Mannſchaft ſoll ſich der Musketier Karl Munkow
von der r h Prgente des Jnfanterie- Regiments Nr. 93
en dienſt h 37 ſoll c biß ich et ng n und ſo er ſchleaben. Wegen aller Art h hat er leine, man a

ompagnie-E ieren am 12.der eupmann angeordnet, die nene und zit
jenigen, die ſchlechte Griffe echt llten noch 20 Minutenrzieren. Der Ange lagte melbete ſich zunächſt bei dem

Feldwebel und wurde dann an den Unteroſſizier Schulze ge
wieſen, der mit dem betraut war. Munkowmeldete ſich in „ſchlaffer Hal. ung erſt hinter dem Vorgeſetzten
und dann zum zweiten Male an der Seite des Unteroffiziers,
um, wie er behauptet, bei dem bereits wieder begonnenenExerzieren nicht zu ſtören. Schon der Feldwebel hatte ge
agt, daß Angeklagter reichlich ſpät käme. Der Unteroffizier,
er die Mabunſ als vorſchriftswidrig auffaßte, ſagte dem An-
eklagten, er ſolle doch eine beſſere g J annehmen undß melden, wie er es gelernt habe. Der Angeklagte ent

nete darauf: „Herr Unkeroffizier, ich habe i nun a
weimal gemeldet; ich melde mich nicht mehr.“ Dann ſoll der

klagte noch die Worte vor ſich hin „gemurmelt“ haben:

krauche keinen“ uſw. Der Angeklagte wurde dann dem
ebel gemeldet und ſchließlich dem Hauptmann vorge-

eren en
hoit Anl
den Ang
der dazu
ſolle, was ihm e.

ängnis.

ihn gar m gel n Die

Klagen gegeben.n a den ſchlechteſten
umm zu ſtellen, wenn er etwas machen

Der Ankläger bezeichnete Munkow

Dem Gericht erſchien die
es erkannte auf
ſich ſchon öfter widerſpenſtig gezeigt

u
weil er
r habe an

u
rgeſetzten des Angeklagten ſagten

aus, daß mit ihm ihre Not gehabt hätten; er habe wieder
Der Hauptmann bezeichnete

dann der Kompagnie,

als dickfelli wen minderwertig und bedntragte gegen ihn vier

Monate efäStrafe noch v hege
u. da der ngellagfe

beantragte
echs Monate Gefäng-

Der
wohnhaſl,aus egeben, wobei er au

908 nicht me

Humor und Satire.
Wer Höchſtes ſucht, geht immer eigene Bahn;

das Beſte haben Menſchen nie gemeinſam,
wer glücklich werden will, erſt ſei er einſam.

Rob. Hamerling.

Eingelangdt.
igarrenmacher und Händler Otto Fink, Trothaerſtraße

hat ſich L v als b unſeres Verbandes
ein altes

ion vorzeigte. Wir ſtellen feſt, daß Fink ſeit dem 31. Märzßr Mitglied unſeres Verbandes iſt.

Die Ortsverwaltung der Zahlſtelle Halle des deutſchen
Tabakarbeiter-Verbandes.

itgliedsbuch der Orga-

n Sparen hilft
Toktung Vor

echte MAGGl-Würze
Die dünnsto Wassersuppe, jede schwache Boufllon, ebenso Saucen, Gemüse und
Salate erhalten augenblicklich unvergleichlich feinen, Kräftigen Wohlgeschmack
durch Zusatz einiger Tropfen MAGGI-Würze. Verwendungsanleitung befindet
sich bel jeder Originalasche. Probeflüschehben 10 Pfg.

mit dem
Kreuzstern

S gute, sparsame Küche“.

An-ünd Verkäufe

Portwagen, einer
95 kauft man nur bei

M. Räxr, 6r. Urigſtr. 54.
Verlangen Sie Gratis-Katalog.

reKleid täre u. Vertikows 33bis derf Plüſch und Stoffſofa
45, 55, 78 bis 90 Sofatiſche 20u. 24.4 Rodrſuhie ze0 bis 10

elerbieag i2 bis 21., Pfeiler
ſchränke und Kommoden 21 bis
36 große Trumeaus 38 zz dauerhafte Betty

it Matrotzen 40 u.ihrer ten mit icirechee
45 u. 50 Küchenmöbel in graul G
und gelb, verkauft billigv Transport r Z.
Hax Juneblut strasse 43,

nahe der Geiſtſtraße.
2

Kartoffeln
eiſe- u. Saatware, als

7 Spätblaue undanderen Shrten preiswert bei

Wilh. BornakK, Wolfftr. 2.

Feien elk 77
c t n. empfiehlt
an r 14.
Trauringse von 78

Trauri u. 13
5772

e fortwähren anarleneögen

bJe t Beſ. vuk
K. a Wenthelitr.
W Gelegenheitskauf

in neuen u. gebr.e frhenCreae mit t deteneet
und vorgebaut.

Wer u. 3 Waf ſtb ue nier, Uhrmacher.
Kleine Ulrichſtrahze 35.

anarenedeel.

Abbruch?
W nurGr. Ulrichstrasse 2 u. J
(Neues ater.)

Dei u e 000 gute
ia Latten, Bretter, Heiz-Kachelöfen (blau und

weiße Kacheln), Treppen, zweifl.
Türen, 7 Ladenvorbaue m. Spiegel

ſahen nd Weüre en Bruchſteine uStücken ä
Träger, Nutz u. inFuhren u. Körben, u. viel. a. m.

Auf Teilzahlung
erhalten Sie Herren und Damen
Uhren und Ketten, Regulateure,

z Scomngſachen, M
Sprecs rate, 3
Gard inen C.H. Thlele, e

Kostenlos!

el v 7Gebr. rnau,
Xanielfabrik. Schulsir. n. 8

Zeitz. Lmpfehlung.
Wohne chmidtſtr. 12lernen wirFrauen und Mädchen u oige geeigneten Falls um
gütige Berückſichtigung.

fran Sparr, Hebanme

Achtung, Teuchern!
n der Nacht vom 7. zum
pril iſt mein Fahrrad, Marke

„Superior“ Nr. 262 836, aus dem

auf Jacketts und Röcke an.
Lohnendſte gel. fort

Verschiedenes

Freunden und Bekannten zu denFeiertagen in freundliche Er
innerung.

Franz Dienemann u Fran

Maſchinenraum auf der Grube
„Marie“ bei Deuben Kerehlenworden. Sichere dem, welcher mir
den Spitzbuben namhaft macht,
10 Mark Belohnung zu.Albert Pelte, Ränmburgerftr.

Führer
durch die Reichsgesetzel

Bringe meine Lokaluaren allen

ff. Freoyherger Bier.

Marienſtr. u. Ecke Röſerſtr.

e Cisemwaren
ität 232 ehltfus erſebuſtraße i

krühllne:- Ausflug

Be deue it
Woehensehrift

Es sollte niomand versäumen,
auf Die Neue Teit zu abon-
nieren.

Vierteljahrs Adonnement
3.25 M. Cinzel- Nummer 25ff.

Bestoll nehmen en enalle A r und die es
Volks Buchhandlung,

Mnrxn 42/43.

I

r r rm großes ere neh Undder Zeit anpaſſend, zu billigſtent Zergmann, Tiſgerneiſtet.

Aanerieghätoe B. brunoswarie 6,

Hrieſbagen u. Knverts,
Volxsbuehhandlun,.

Zeitz.
Möbel und

iiotert vuügst
Arno Schnelder Co,

Sobittorotrasso
Ar heiſsmarki

W. le

Haynshurg. Land u. Forſt-Unfall-Ver
ſicherungs Geſ

Gewerbe Unfall Verſiche
rungs Geſetz o. 25

1. Feiertag und zum Brg3 eſetz 58n cheru z a r Jnvaliden-Verſich. Geſetz 0
ladet runde 8 r hnie rSonntag, d. 11. April (1. asterfetertan)

der denizeh. Soziaidemokratie, Uerm. Sehiling.

an v. Gehilfen u.
Lehrlg. i. Gaſtwirtsgew. 0.25r andgem. -Drdnung 0.30

krra- der Hohenmötsener Mit Erläuterungen 1.00
Saalkapele. Preuß. Geſinde-Drdnung 0.30

eeeeeeceeeeneee o an attenhöflichſt ein Landeu. i. d. Prov. Sachſen 0.40
Rudolf Wolf. WMerkbüchlein über das Recht

e volle Körpe

Büſte burg anſek 7pulver „Büſterig“ ar
u u Pert 1908, zu Bee o

e g.Nacht en tetver 319. K

i. gewerbl. Arbeitsvertr. 0.10
Zu beziehen durch die

Volks-Buchhandlung,
Garz 42/48.

Ernst Häcko
Volksausgabe. Preis 1 M.

Volkxsbuchhanädlung.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle Süd, Steinweg 2, 7. April.
Aufgeboten: Geſchirrführ. Kalk

Hautauscchläge!

Hämorrholden!

Magenleiden
Kostenlos teile ich auf

Wunsch jedem, welcher an
Magen-, Verdauungs- und Swuhbl-
deschwerden, sowie
an en ollenemit,w. che patjentonvon an Jüotigen Uebeln

echnell und dauernd be-
freit wurden.

Krankenschwester WVlhelmine, traße 1 riftſetzer KaMan 2, K. W. Ring 56. Bitte Jhardyſtr. 57). W er Meerettig

erkelt.- ſtraße 6 ergmann midtund la Böhme und
Unter-Teutſchenthal). Jngenieur
Haaſe und Walda Tröſſe (Halle
und Jlmenau). Monteur Wetzig
und Emilie Biberbach (Halle und

i Klendner undßung: Klempnt Hintſche und Annat n
tFrauz Stein Zttto dſtraße 21h üterbodenarbeiterle äüſelnſahriranion

welchem durch Auflöſen im Waſſer

ſich jedermann einen geſunden,weinurtigen Haugtrunk bereiten

kann, ve

s 1000 Mk. Arte ehe geh
te Referenziſt. Prgraretes und des fertigen

dere

Kurſawa S. Reideburgerſtr. 11)

re r ie W en T. u gennes geſ. geſ räparates mit ſtra eidermſtr. Hönigekche n dicht in nit Geſchirrführer
eterſohn T. (Dieskauerſtraße 3).
l. Oberpoſta Ziſtler S.Pfatzerſtr ergeben500 aſſiſtenten glemant rden

bergſtr. 12). Bureauche en
b S. (Viktor Se tr. 9). Arbeiter

Kohlſtedt T. (ausſtraße 12)bietet hochrentahlen Werkführer n Ranniſche

oben vom Getränke ſtraße e arbeiter Hedderichr Briefmarken von ieskaiterſtr. 11d). Hofmeiſter
Lehmann T. erſe urgerſtr. 40).

eben wir Igirte wo
etriebskapita

egenher Rovuse, Stuttgart.

r -Geſetz 0.25

u. m gen (ReideburgerArb

olz Schwetſchkeſtraße 6 und S

Sang Ladecke Tochter
ne 16). Kaufm. Pfeffer-

re keſtr. 32). Mon-ten epara (Brunoswarte11).
Amtsſe e Tochter
w r. 42).See Schelers kel
aus Artern T., zReſtaurateur Wort

a T netete traß e 20). Bergretten Schmiedl aus Sano,

58 J. r S Kaufmann ſtedt, JahrSenhehete
und r vt. fer Lindner

Simon (Raffinerie
ſtraße 46 und Ladenbergſtr. 3).
D andelsgärtner Kuhn und Luiſe

anneber erſgrgg e 72und Köni e ehe G Se
meiſter dere irmer(Köthen un See e 6).
e ter Brömme u. Emma

G e es e enieurSe nd änitſch u.
d Sehr eelenz un edw a

Halle t Liegnitz). t erei

arbeiter Gäbler und rHalle und AſtfSt e er Der nd
edwig Scha ne w 66 u. a en

teur eber u. S JuſtSeuſe traße Sein
Oertel u. Klara S

iter3 u. Marie Thieme Garfer
plan Martinſtr. 14). Maurer
S u. Meta (Beeſen u.Torſtr. 51). a er Gölicke
und Anna Krüger erſtadt u.
Ludwigſtr. i er Thieleund ehe ße eſtraße D. er W und
Minna gpneberger icha und
Hochſtr. 1

e Arbel er Elſte T.
hlgaſſe 5).

wies T8 rer Lange
Schriftſ. Krickemeyer T. Tee
ſtraße 27). i ſetien er Graul S.t Reſtaurateur

e ipzigerſtr. 54).
entner Klein

(Zwin

Eliſabeth Kinderer eJ

ofen u. Marie Prautſch (Bäcker- KölberSchloſſ gKa geh
auex, 32 J.rbeiter m aus Neu

t (Klinik). Arbeiters
au Wage geb.

u eJ urgrtRof enkranz m Weſtdorf, 59 S

(Klinih).

Geſtorden: Privatmann Karl
iebe, 84 J. Streiberſtr.

r ma Dähne aus M
mannstro Lin Nie Ha

aus Crumpa, 64 r. Wünthonter

Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 38)

7. April.
Aufgeboten OberpoſtpraltikantHelmecke n SommerF itz Renterſte 15 u. Karlſtr. 26).

agiſtratsbote Frrir u. Auge ge
Oberländer (Mühlweg 25

wi e 73Se Stein ubrech er et
Arbeiter Kittler eben
Maurer Lorenz T. Trothaer

Wur

Geſtorben: Witwe Hertel geb.
tr. 14).

gee 84 de (Saalwer
Arbeilers ermann aus Diemitz

Ehefrau geb. S
tgrog enhaus). PortierHabener

J. Cafontainegn 14).

ba ebot Kaufmann Lauterr e über (Gerbſtedt u.

Stellen
be beck(Gr.traße di und te t u. Luiſe r Eichen

odeltſcht Spengler
u. r Demme (Diemitz u. Reil

traße 30). Feilenhauer u.
e Stürmer (Saalwerder
e Poſtillon Reche und
n omelin e eu. Albrecht itkahes geb.

u. un öder
burgerſtr. 7 u. Charlottene e i Arbeiter re Pabſt

liſe (Geo iGeboren: S üüer

Dr. med.

neiS.
bergſtre e v Kin

del be
e Körnerſtr 8). Geſchirr

führers e S., 10 nats
(Gütchenſtr. 1).

Am Donnerstag den 8. April
ab. 10 Uhr verſchied nach langem,ſchweren kihek meine liebe Mutter

und zuk. r unſerez S ter,J itwe Marie Bee
geb. ock im Alter von 48 Jahren.Geſchirrführerter z tr. 3 d tiefbetrüb

Dem Turnverein Fihte r
die ſchöne KranzſpendeHinſcheiden meines lieben tSehneg

Bernharat
ſage hiermit meinen beſten Dank

Die tleftrauernde Mutter.

n e unſeree tſchlafenen, wi
e Serg unddig der reichen ſpender

berzli i



Montag, den 12. April (2. Oſterfeiertag), nachmittags:

Aue. Deutscher Kaiser. Zeltz.

veranlaßt, den 2Grossen frei Tanz
Gelegenheit zu bieten, ſich fröhliche Stunden zu bereiten.

Oaulaschlosschen, Avkedorf.

W Grosser Zall.

Toſt.
z on 3--6 UhrGrosses Konzert.
Nachdem So haftshall bis 3 Uhr.

Anſichts Poſtkarten Die

r n

Sanella
Pflanzen Margarine, mit ſüßer Mandelmilch unter dem Schute des Deutſchen

Reichs Patents Nr. 100 922 hergeſtellt, Erfindung des Geheimen Medi
zinalrats Dr. Liobreteh, iſt der vollkommenſte vegetabile

Butter
Erſat der Gegenwart und darf nur von uns fabriziert werden, und dürfen daher
andere unter hochtrabenden Namen und Verſprechungen angebotene gewöhnliche
Produkte nicht mit „Sanella“ verwechſelt werden.

Allelnlge Patent- Inhaber:

Sana-Gesellschaft m. b. h., Cleve, Rhld.
Zu haben in den meisten durch Plakate kenntlichen Geschüäften.

S kostproben und Broschären gratis.

Wersses Noss
Bringe meine renovierten freundlichen glatten in em- a Arbeiter-Süngerchor s

S We

pfehlende Erinnerung.
esten Mittagstisoh, Vorzügliohe Getränkoe. Halle a. S. Mitglied des D. M.-S.-B.

Sonntag, den 11. April (1. Oſterfeiertag):
W PFrühjahras- Vergnügen W

des Radfahrer Vereins „Stern“.
Montag, den 12. April (2. Oſterfeiertag)
Ooffentliche Tanzmusgik.

Hierzu ladet freundlichſt ein K. Gottsohalk.
Harz 51. Moritzbuurg. Harz 51.

Sonntag den 11. und Montag den 12. April

Vereinskränzchen.
Es ladet freundlichſt ein Ww. A. Moritz.

CTriumph-Kutomat
am Leipziger Turm.

Morgen Sonntag den 11. April punkt 12 Uhr im
„Volkpark“

Grabständehen Probe.
Dor Vorstand. I. A. H. Loch.

Luft- und Lob
in den Pulverwoideno.Abonnementskarten: Buchhandl. Patrun v. Barfü

z lösl Uberraschend gchnen öllen

Schmit umd Mngel deunplsäch-

J ch wrrsame Anwendung bei
chmuini, leiüger Wäsche Wöch-

rimner Vsche eſe. Nach e
T ohne Ulde Nenlleng

T Tt5 Flenuig. Vederal erbäitüch.a
s ulbücher Levie alle anderen Schulartikel.

Hster Ka arien.
Beſtellungen z Bücher u jeder Art werdenS erledigt. Lager ff. Zigarren, Zigaretten uſw. in allenreislagen. Willy JaneckKe, Ceiprigerste. 41.

Cexchüfts-Vehernahme.
Mit Gegenwärtigem geſtatte ich mir die höfl. Anzeige,

daß ich am heutigen Tage
Mauerſtraße Nr. 13 (neben der kath. Kirche) das

Kord un Vnerengen éerchen
a (leopolds Hachtolger)

übernommen habe.
Es wird mein ernſtes Beſtreben ſein, nur wirklich gute

und ſaubere Arbeit bei billigſter reisberechnun zu liefern
und bitte daher, das meinem Vorgänger in reichem
Maße geſchenkte Vertrauen gütigſt auf mich übertragen

zu wollen. Hochachtungsvoll
Albert Hüller, aeremagernitr.

ärösste; verkehreichtte: n Wian! n. Mtn.
Feinste Delikatessen Best gepflegte Biere
Warme und kalte Speisen ff. Woinse und Liköre

Fii e

Kränzchen.Abends: Diüe Williams.
Nachden: F. TANZ bis frühk.

Hierzu ladet freundlichſt ein milie Sohulze.

Infolge der päer Ax!citederhältnife, fühle h mich

abzuhalten und hoffe, jeden meiner werten Gäſte und Saalbeſucher

Entree Herren 20 Pfg., Damen 15 Pfg.3. Feiertag: W Damen-rTanz. (Flotte Muſih).
Hochachtend R. Werther.

n Ferertg

ff. Spoison und Gotràänke.Jreundlichſt l ladet ein

Aglut Wheimtühe

Bergnügungs-Etabliſſement J. Ranges
1. Osterfeierta

M. Radaefeld.

zeitz.
franz Brilparzers ſäutl. Werke.

Verg illuſtrierte Pracht oVorzugspreis Z.Herausgegeben von Rud. von Deine

Dieſe Ausgabe iſt nur erhältlich in unſerer Volkra-
Kueddandlung, Harz 42/43 und bei A. Leopoldt, Zeitz.

Recor dOriginal Solinger Fahrräder W. K. G.
eines Teurenrad. M. 80.0Feilnstes Kräftiges Tourenrad

Feiner Bathrenner

2. Foiertag:T
Anfang 3 Uhr.

Z. hat e rGesellschaftsbhall. n7 Anfang 4 Uhr. ezial Rad Jahr Garantie Miorpedo- Freilaufnabe Mk. i2. 00 mehr
Fahrvad- und S Sport T 7

Walter Krause, Steinweg 30

Ergebenſt J. dtrohschneioer.

ſtannnn

Rückfahrt von Wettin nachWas von Halle d et

Saale Dampfs

Siogirieg-
dieſe Fahrzeiten ein

Am g. Hoterteieriag:
1. Fahrt Halle Peißnihbrücke nach Wettin Uhr vormittags

25 nachmittagsvon Wettin le I. geL Rücahrt von nach Hane mag
Jeden Montag nach und n Woettin:

Abfahrt Halle Peißnitzbrücke nach Wettin

r

erſon 80 ax ettin n Halle bws Pa i 80

r und Zurückf t 1.Kinder die Hälfte des Fahrpreiſes.reren nach und von Bad Neuragoczy.

Am I. Ostorfefortagſowie jeden Sonntag und jeden Wochentag 2 Fahrten außer Montag.

2. aben1. Rückfahrt Neuragoczy nach Halle e n ten

2. 8 abendsmit elektriſcher ſeinwerferbeleu tung.Fahrpreis von Halle c v y pro Perſon 40 Pf.

eura nach e e 22und Zurü St 60Kinder die Hälfte des Fahrpreifes.

mit Scheinwerferbeleuchtung eine Preiserhöhung von 10 Pf. ein.
Fahrzeitfen von u. nach der Saalschlossbrauerel,

Zoologischer Garten u. Bad Wittekind.
Am I. Osterfeiertagſowie jeden Sonntag u. jeden Wochentag 2 Fahrten außer Montag.

J. Fahrt Peißnitzbrücke nach Saalſchloßbrauerei z w Uhr nan
I. Rückfahrt Saalſchloßbräuerei nach Peißnitzbrücke e

Saalſchioßbrauerei n. Peißni 9Für Kinder die Hälfte des i erreiſes,

NB. Am 3 Osterfeiertag s
r

abends
Uhr vormittags

nie wa Nenkngeeg nöch Halle

nachmittagsL II II II u abe ndsmit vickteiſher Scheinwerferbeleuchtung n Preiserhöhung.

Am 3. Osterfeiertag

alen Oſtern 1909. an Pemmer.

Maifeier 1909.
Auch in dieſem Jahre erſcheint eine

Mustr. Maiſest Zeitung.
Prois 10 Pfennig.

Alle Expedienten und Austräger werden erſuchtehend t grag 8. April ihren Bedarf an feſt
gen anzugeben.

nie 15, rn e i bieten

in ſerkuſeſe7Du ein

Tel. 2450 Halle S. Geiſtſtr. 25
empfiehlt

ſein ſtets großes Lager

deuen Möbel

in allen Holz und
Stilarten,

moderne Salons, Herren-,
l f er,a

en gros S T detail
Fr. Fricko,

Sehlüuehe 1.90 2.99 2.75 33c 1 2.75Ztarko Sobdirgodoekeon 4.75 6.25Waren SeeUmbaus, Steg und s

tiſ r Spiegu. ohne S ränkchen, S Servierliſche sunrkoiene uſw.

Da ich jetzt ein Konkurs-
warenlager in nur erst-
Klassigen Fabrikaten er
ſtanden v ſo biete meinerw. J chaſt ganz beſondere

rteile u. bitte, dieſee egenheit wahrzunehmen.

NB. Gekaufte Möbel werden
los aufbewahrt.

makatatar vertauft die

Sonossensenattedruekoroi.

Max Althoff
Wörmlitzeorstr. 32.

DR

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. JIgner. Druck de r Halleſch. Genoſfenſch Vuqchdrus. E. G. m. b. H.), Verleger: vorm. Aug. Groß, jetzt A. J ävynigs. m i. alle g.

4

J r 4 1See reine
Mit Genehmigung der Kznigl. Waſſerban. h en Halle

Am t. hn War geet e b n Waiß Uhr vormittags
e Keterg n e n

25 Uhr nachmittags7 abends a

1. Fahrt Halle Peißnitzbrücke nach Newragoczo 7 Uhr tags

Am 1. Oſterfeiertag tritt für Erwachſene bei der Rückfahrt um 8 Uhr

2. abendsFahrpr. von Feignigörace n. Saal lo brauerei pro Perſon 20 z3

1. Fahrt Halle Peißnitbrüce nach Neuragochi 10 Uhr vormittags

7 7 5 nachmittags

nach der Saalſchloßbrauerei, Zoologiſcher Garten u. Bad Wittekind:
1. Fahrt Peißnitzbrücke nach Saalſchloßbrauerei 5 Uhr nachmittags
2. 3J. Rückfahrt Saälſchloßbränerei r Peißnitbracke Wir igm

TMöbel Magazin l
i Aute 2

Mansfelder
ſtraße 47.

Ammengorf.
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Nr. 85 Halle a. S., Sonntag den 11. April 1909 20. Jahrg.
Volkswirtſchaftliches.

OHie Firma Thyſſen, die Rheiniſchen Stahlwerke und
einige andere Wellrohrfirmen haben ſich zu einem Syndikat
zuſammengeſchloſſen, das vom 1. April ab den Verkauf der ge
meinſchaftlichen Produkte zu den vom Shyndikat feſtgeſetzten
Preiſen übernimmt. Auch die alten Abſchlüſſe wurden der
Kontrolle des Syndikats unterſtellt.

Konzentration der großinduſtrielleen Konſumanfſtalten.
Die Thyſſenſchen Werke beabſichtigen, die Konſum
anſtalten der großgewerblichen Unternehmungen des Jnduſtrie
bezirks zum Zwecke gemeinſamen Einkaufes zuſammen zu
ſchließen, um durch Erzielung billigerer Einkaufs-
preiſe und günſtigerer Lieferungsbedingungen der immer
bedeutender werdenden Konkurreng des beruflichen Klein
handels beſſer begegnen zu können.

Kommunales. W
Einführung einer Wertzuwachsſteuer.

In Halberſtadt ſind die Gehälter der Beamten und
Lehrer erhöht worden. Um nun eine Erhöhung der bisherigen
Gemeindeſteuern zu vermeiden, beſchloß die Stadtverordneten
verſammlung die ſofortige Einführung einer progreſſiven Wert
zuwachsſteuer.

Gewerkſchaftliches.
An die deutſche Arbeiterſchaft!

Die im „Deutſchen Transportarbeiter-Verband“ organiſier-
ten Einkaſſierer der Abzahlungs- und Nähmaſchinengeſchäfte,
ſowie der Berſichernngsgeſellſchaften Viktoria, Jdung, Fried
rich- Wilhelm uſw. ſeben ſich gezwungen, die Solidarität der
zielbewußten Arbeiterſchaft anzurufen zwecks Ausübung der
Kontrolle ihrer Organiſationszugehörigkeit.

Insbeſondere erſuchen wir die Frauen, uns nach dieſer Rich
tung zu unterſtützen.

Wir richten erneut dieſen Appell an euch, weil die Direk-
tionen der Firma reſp. Geſellſchaften oder deren Hintermän-
ner jetzt den Zeitpunkt für gekommen halten, unſere kleine,
aber taktfefte Gruppe zerſtören zu können, und zwar durch die

Gründung von gelben Vereinigungen. So erblickte vor
einigen Tagen im katholiſchen Geſellenhauſe in Berlin ein
„Verein der Viktoria-Kaſſierer“ das Licht der Welt. Ebenſo
verſucht die Geſchäftsleitung der bekannten Nähmaſchinenfirma
Singer u. Ko. die Organiſation mit allen zu Gebote ſtehen-
den Mitteln aus ihrem Betriebe fernzuhalten. Dieſe Pläne
müſſen zu Waſſer werden, wenn wir die Unterſtützung der Ar-
beiterſchaft Deutſchlands finden.

Von ſeiten der Organiſation iſt eine braune Kontrollkarte
jausgegeben, welche monatlich abgeſtempelt ſein muß.

Befonders achte man auf die ſogenannten Sonntagskaſſierer,
man mache dieſelben auf das Schädliche ihrer Handlungsweiſe
aufmerkſain. Jn einzelnen Firmen werden bereits eine be
deutende Zahl dieſer ſauberen Herren beſchäftigt, auch bevor
zugt man Perſonen aus dem Beamtenſtande, Penſionäre uſw.
Die feſtangeſtellten Einkaſſierer werden durch dieſes Treiben
auf das Empfindlichſte geſchädigt und die Familien dieſer An
geſtellten müſſen darunter leiden, weil dem Manne das Brot
genmmnmen wird.

Bei jeder Zahlung, bei jedem Geſchäftsabſchluß, ſei es Ab
Zahlungs Nähmaſchinen und Verſicherungsbranche, verlange
man die Vorzeigung der braunen Kontrollkarte! Wer nicht im
Beſitze derſelben iſt, dem weiſe man ohne weiteres die Tür.

Hoch die Solidarität!
Die Agitationskommifſion der Einkaſſierer und Kaſſenboten.
J. A. Friedrich Luckow, Berlin N, Fehrbelliner Straße 3, II.

An die Bergarbeiter Deutſchlands
Die „BergarbeiterZeitung“ veröffentlicht folgenden Aufruf:
Kamernden, Bergarbeiter! Die grubenherrlichen Verſchwörer

und Miniſterſtürzer ſind gemäß ihrer Ausſprache im Palaſt-
Hotel in Berlin am 6. Januar recht eifrig an der Arbeit, um
aus der neuen Berggeſetzwvovelle ein Trutzgeſetz gegen die Berg-

arbeiter zu ſchaffen. Ein Geſetz ſoll geſchaffen werden, welches
den Bergarbeitern nur Pflichten und Verantwortung aufs-
erlegt, aber ſozuſagen keine Rechte gibt. Die Sicherheitsmänner
ſollen dazu dienen, daß die Werksherren nach Maſſenunglücken
nicht in des „Teufels Küche geraten. Das heißt, die Gruben-
beſttzer beabſichtigen, die Verantwortung für kommende Maſſen
unglücke den Sicherheitsmännern aufzuladen. Die erſte Leſung
der Berggeſetznovelle in der Kommiſſion des preußiſchen Land
tages zeigt ſchon, mit welcher Rückſichtsloſigkeit auf dieſes Ziel
zugeſteuert wird. Und die Verſchwörer und Miniſterſtürzer
finden im Herrenhaus und im Dreiklaſſenparlament willfährige
Mitarbeiter. Die Wünſche der Mehrheit der Bergarbeiter
werden wie Luft behandelt. Die Herrenmenſchen im Bergbau
appellieren an die Bajonette und Flintenkugeln, falls es den
Bergärbeitern einfallen ſollte, den von ihnen verlangten
Lebensſchuß erkämpfen zu wollen. Das haben wir aufgedeckt

und heftigem Platzregen ein he

durch unſere Enthüllungen in der letzten Nummer der „Berg
arbeiterZeitung“.

Kameraden, Bergarbeiter! Schwere Zeiten ſtehen uns be
vor! Es gilt euer Leben, eure Leiber, eure Familien zu ſchützen
Unſere Menſchenrechte werden mit Füßen getrampelt. Und das
iſt, was wir uns nicht gefallen laſſen dürfen! Kameraden, Berg-
arbeiterl Jetzt ſchließt die Reihen, ſtärkt den Bergarbeiterver
band. Jedes Verbandsmitglied muß jetzt ein Agitator wer
den. Nur wenn wir geſchloſſen, wenn die uns noch Fernſtehen
den herangeholt ſind als Streiter für die Bergarbeiterrechte,
können wir mit Ruhe den kommenden Dingen entgegenſehen.
Drauf und dran an die Arbeit Kameraden, agitiert für den
Verband, damit die Bergarbeiterfeinde und Herrenmenſchen
nicht über hunderttauſende Bergarbeiter triumphieren! Schützt
Kameraden, euer Leben, eure Familien!

Eine Banarbeiterſchutzkouferenz
iſt für den 2. Oſterfeiertag nach Dresden einberufen worden.

Holzarbeiterausſperrung.
Die Arbeiter der Möbelfabriken Rikehoff und Büthe in

Lage (Lippe) wurden ausgeſperrt, weil ſie auf Einhaltung des
im vorigen Jahre abgeſchloſſenen Tarifes drangen. 27 Akkord
arbeiter werden nach Beendigung ihrer Arbeit folgen. Der Ver-
tragsbruch der Fabrikanten iſt um ſo ſchofler, als der Tarif bereits
vorigen Herbſt in Kraft treten ſollte und der Termin nur in
Anbetracht der ſchlechten Geſchäftslage von den Gehilfen auf April
hinausgeſchoben wurde. Zuzug von Tiſchlern nach Lage iſt zu
vermeiden.

Ausgeſperrt
ſind die Dachdecker in Metz. Nach Ablauf des alten Tarifs am
1. April legten die Unternehmer einen neuen Tarif vor, der in
den Löhnen ganz und gar nicht den Anſprüchen der Geſellen und
den gegenwärtigen Verhältniſſen entſpricht. Verhandlungen zwiſchen
den Unternehmern und den Arbeitern zerſchlugen ſich. Die
Unternehmer antworteten nun mit der Ausſperrung.

Schuhmacherfſtreik.

Wegen Lohndifferenzen traten die Schuhmacher in Mann
heim in den Ausſtand. Die Geſellen fordern angemeſſene Er
höhung der Wochenlöhne. Eine Verhandlung vor dem Gewerbe-
gericht haben die Meiſter abgelehnt. Die größeren Geſchäfte
haben die Forderungen bewilligt.

Tarifvertrag.
Jm Heidelberger Dachdeckergewerbe kam ein zwei-

jähriger Tarifvertrag zuſtande; der Stundenlohn wurde für
ſelbſtändige Arbeiter von 60 auf 62 Pfg. erhöht, der ſich nach
einem Jahr abermals um zwei Pfennige ſteigert.

Die Apothekeraſſiſtenten
von Trieſt (Oeſterreich) ſind wegen Neuregelung ihrer Ge-
haltsverhältniſſe in den Streik getreten.

Allerlei.
Waldbrände.

r (Ungarn), 10. April. Der große Wald veiKarlshöhe ſteh t z en, die dort befindlichen An
ſiedlungen ſind ſtark gefährdet.

Wiesbaden, 10. April. Zwiſchen Platten und Wehehn
iſt geſtern nachmittag ein großer Waldbrand ausgebrochen.
Es ſtehen za. Morgen Wald in Brand.

Auswanderer.
Budapeſt, 9. April. Der Budapeſter Oberſtadthauptmann

wurde geſtern von der Grenzpolizei verſtändigt, daß aus Ser-
bien, Montenegro und r nicht weniger als 5000
Komitadſchis unterwegs ſind, die über Fiume nach Amerika
auszuwandern beabſichtigen. Da vorige Woche Komitadſchis
an der ungariſchen Grenze angehalten wurden, erteilte geſtern
die Budapeſter Polizeidirektion den Behörden die Anweiſung,
die Auswanderer ungehindert paſſieren zu laſſen.

Flüchtiger Defraudant.
St-Jngberg, 9. April. Der Schichtmeiſteraſpirant Klein

von der Grube Dudweiler iſt unter Mitnahme von 42 000 Mk.
Löhnungsgeldern (1) flüchtig geworden.

Von den Wogen verſchlungen.
Tri eſt, 9. April. Infolge heftigen Sturmes ſcheiterte bei

der Einfahrt in die Bucht von Brodrielle eine große Schiffer-
barke. Die aus elf Mann beſtehende Beſatzung wurde von der
hochgehenden See weggeſpült und fand den Tod.

Feuer im Hafen.
Genuag, 9. April. Eine im hieſigen Hafen n u

Feuersbrunſt vernichtete Warenvorräte im Werte von
I Millionen Lire.

Bergmannstod.
Dortmund, 9. April. Auf Zeche „Freier Vogel“ wurden

zwei Bergleute durch hereinbrechende Geſteinsmaſſen getötet.
Erneutes Erdbeben in Meſſina.

Palermo, 9. April. Zu dem vorgeſtrigen Erdbeben in
Meſſina wird noch gemeldet: Es er bei ſtürmiſchem Wind

tiger tet Die Bewohner verließen die Beracken für kurze Zeit. Etwa zwanzig
Häuſer ſtürzten ein, und einige Hafenarbeiten wurden zerſtört;
ſonſt wurde kein Schaden Der Vorfall gilt alsBeweis dafür, daß die Periode der Erdbeben noch nicht be-
endet iſt.

Nationalitätenkampf.
Athen, 9. April. An Bord des türkiſchen von Smyrna

kommenden Dampfers „Jsmailia“ entſtand aus nationalen
Streitigkeiten ein Zuſammenſtoß zwiſchen griechiſchen und
armeniſchen Paſſagieren, wobei 5 Arnfenier getötet wurden.

Der Schrecken der Stadt.
„London, 9. April. Aus St. Blazey, einer kleinen Stadt
in Carnwall, wird gemeldet daß ein Wahnſinniger mit einer
Büchſe den ganzen Ort in Schrecken verſetzt, ohne daß es bisher
elang ſeiner Herr zu werden. Der Mann war vor einigen

Jahren aus der Frrenanſtalt entlaſſen worden. Vorgeſtern
ſchoß er plötzlich mit einer Doppelflinte auf zwei kleine Kna-
ben, die hinter ſeinem Haus ſpielten. Ein Klempner, der ſich
auf ihn ſtürzen wollte, erhielt einen Schuß in die Hand, die
amputiert werden mußte. Ein Matroſe wurde an der Schul-
ter und ein Arbeiter an der Bruſt verwundet. Seitdem wagt
niemand mehr ſich dem Raſenden zu nähern.
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Ueber Redekunſt

ſchreibt Kalkſchmidt im „Kunſtwart“: Woher kommt
der Mangel an Zungenbeherrſchung bei uns Deutſchen Man-
gel an Uebung macht ja viel, und wir ſind im ganzen wortkarg
und denken lieber unſer Teil. Aber wenn wir folgerichtig
denken, ſo müſſen wir's doch auch ausſprechen können, ſo aus
ſprechen, daß man uns verſteht. Da fehlt's. Bei ſachlichen
Auseinanderſetzungen pflegen, je größer der Kreis der Mit-
redner iſt, die gegenſeitigen Mißverſtändniſſe immer größer
z werden, und nicht ſelten endigen ſie mit perſönlichen Ver-
timmungen und Zerwürfniſſen. Keineswegs immer aus ſach-
licher einungsverſchiedenheit heraus, ſondern ſehr häufig
nur durch das fatale Aneinandervorbeireden. Der in andern
Beziehungen ſo heilſame Zwang der Oeffentlichkeit oder auch
nur eines Hörerkreiſes treibt die kurzweiligſten Leute
in eine Rednerpoſe, wo ſie dann das längſte n. d dürrſte Stroh
dreſchen, alles „wie gedruckt. Die Sätze, die im Gefpräch kurz
und bündig waren, werden gedehnt, verſchachtelt, zerriſſen und
geflickt es ſcheint ein Gehirnkrampf den Redner befallen zu
haben. Bis er ſich nun glücklich verheddert hat und ſtecken
bleibt. „Er hat ſchlecht auswendig gelernt“, ſagen dann die
Zuhörer mitleidig. „Ja, da liegt's: wir reden viel zuviel Ge-
ſchriebenes und Angelerntes. Wir ſtecken bis über die Ohren
im Konzept und verzagen, wenn wir den Faden verloren haben.
Eine Rede beſteht aber aus geſprochenen, nicht aus geſchriebe
nen Worten. Kein Menſch wird von ihr die gedankliche und
ſtiliſtiſche Prägnanz erwarten wie vom gedruckten Aufſatz: Jm
Gegenteil: gerade die lockere Form macht eine Rede gut,
lebendig und wirkſam, und wir ſind unter Umſtänden ſelbſt für
den momentanen Einfall dankbar, der nicht ſo ſicher begrün-
det iſt, der aber dafür Gedanken in uns weckt und oft t
barer wird, als die tüfteligſte, Wort für Wort ab ene Ab
handlung. Es ſollte eigentlich als ſelbſtverſtändlich gelten, daß
nur der öffentlich redet, der ſeine Sache völlig frei
kann. Jſt das wirklich zuviel verlangt? Vorläufig geht das
noch nicht immer, weil mitunter einer ſprechen muß, der's nicht
kann. Aber warum kann er's nicht? Weil er unter der
lichen Suggeſtion ſteht, er müſſe anders reden, als man e
redet, er müſſe reden, wie man ſchreibt.

Cetzte Nachrichten und Depeſchen.

Polizeiſchikanen.
Prag, 10. April. Jnfolge Ueberſchreitung ſeiner Kompe

tenzen (7) wurde der ſozialiſtiſche Verein Spravelnoſt behörd
lich aufgelsſt. Die geſamte Korreſpondenz, das Mitgliederver
a die vorhandenen Gelder wurden beſchlag-
nahmt.

Will abgehen.
Belgrad, 10. April. Wie es heißt, hat der Kriegsminiſter

ſeine Demiſſion eingereicht, weil der König die ſtrengen Maß
nahmen wegen der Demonſtrationen der Offiziere mißbilligte.

Angedrohter Ausſtand.
Cherbourg, 10. April. Ueber 1000 Arſenalarbeiter erhoben

geſtern in einer Proteſtverſammlung Einſpruch gegen die be
ſtehende Arbeitseinteilung. Mehrere Redner richteten heftige
Angriffe gegen die Abſichten der Marineverwaltung Wer
Reform in den Arſenalen und die Stückarbeiter. Teilweife
wurde ein allgemeiner Ausſtand befürwortet.

Der 1. Mai und die franzöſiſchen Poſtbegmten.
Paris, 10. April. Die Poſt und Telegraphenangeſtekften

haben geſtern eine Verſammlung abgehalten, in der die Dele
gierten Bericht erſtatteten über ihre Unterredung mit dem
Bautenminiſter Barthou. Die Verſammlung vertagte ſich darauf
bis zum nächſten Donnerstag, wo eine neue Verſammlung mit
nachſtehender Tagesordnung ſtattfindet: 1. Statut der Staats
beamten, 2. Umwandlung des Verbands in ein Syndikat, 8. Die
Haltung der Angeſtellten am 1. Mai. Es iſt bereits beſchkoſſen
worden, am 1. Mai nur Sonntagsdienſt zu tun.

Die Streikbrechergarde.
Paris, 10 April. Wie der „Matin“ berichtet, hat der

Miniſterrat in der letzten Sitzung beſchloſſen, um Eventuaßß
täten, ſpeziell einen Ausſtand vorzubengen, und aus Gründen
der nationalen Verteidigung, daß die Militärtelegraphiſten in
Zukunft auf alle Telegraphenapparate eingearbeitet werden
müſſen, alſo nicht nur auf Morſe, ſondern auch auf Hughe- l
BaudonApparaten.

Pöbelfahrſt C.
Inh. F. Krumhbein W.

Hauptmann
Grösstes Etablissement für Wohnungs- Einrichtungen

poststrasss
und Braut- Ausstattungen

Heere derierugeeg den. erdeien t Aer rer ee4 4en Verrantasgern l. Ulrichstr. 3682 u. b.



4 Pampfer im Betriebe.
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Kchräplerr Dampfchiftanrt
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III
Aelteste Personen-Dampfschiſfahrt auf der Saale.

Gegründoet 1850.

Mit den Osterfelertagen eröffne ich wieder die
regelmässſgen Dampferfahrten nach der Rabeninsel,
Bad Neu- T und Wettin, und zwar:2. Osterfeiertag Hampfertahrt nach der
Rabeninsel von früh 9 Uhr; den 3. Osterfeiertag von
nachmittags 2 Uhr an nv unterbrochen.

Nach Bad Neu-Ragoczi finden am 1. u. 2. Oster-
ta a früh 8 Uhr und nachmittags 2/2 Uhr Dampfer-

rten mit dem neuerbauten Salondampfer Preussen

für Erwachsene t Tour 25 hin und zurück 283

Die Fahrten nach Wettin werden noch bekannt-

Vereinen, Schulen und Gesellschaften gewähreich besondere Preise und bitte um vorherige, recht-

C. Schräàäpler,
NB. Nach der Rabeninsel finden von heute ab

wieder täglich regelmässige Dampferfahrten und zwar
nachmittags 21/2 Uhr vom Unterplan aus statt.

oczi jeden Sonntag früh 8 Uhr

nachm. 21/2 Uhr von der Landungssteſſe gegenüber

den Klubhäusern der Ruderklubs „Nelson“ und
Ruderverein“, zu den oben erwähnten

ei noch grösserer Beteiligung finden diese von
mir eingeführten und so beliebt gewordenen Fahrten

e e

Fernsprecher 3003.
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Chaucssee.

zwel franz Billard

Hochachtungsvoll
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Rlesen-Pfunnkuchen u, Schwarz llesel von der Held. à1 er alten leiyeiger

Restaurant »5t. Georg“, 6Georgsir. n.
und 2. Feiertaggr. musikailiseke Unkerhaltung.

Es ladet freundlichſt ein Karl Mertig und Frau.ärosser Frühschoppen nebst il. Speckkuchen.

Aug. Lohses Restaurant,
dakobstrasse 23.

Bringe den Genoſſen Freunden und Bekannten meine Lokalitäten für die Feiertage in nis Erinnerung.
Feiertag

Es ladet ein
2 amiſienabend.

Lohse.
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mit ſtarken Rädern und Buchſen,

Am 1., 2. und 3. Oſterfeiertage A
nachm. von 8/2 bis 6i/2 Uhr:

Crosce Konzerte
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echmann
Grosse Ulrichstrasse 51

Eingang Schulstr., Kaisorsäle).Aeltestes u. grösstes Kredit-
haus am Platze. Gegr. 1888.

ingler I 10 Schaufenster.Paul n Leipgiserer- 14,

S äcbenh. r

erm. Baum urgst. 65.
Brummer n 22/33.
Otto Burkhardt, Gr. Märkerstr. 17.

h SA«-- Böttenerwaren
bustav Hartmann, Zapfenstr.Fanl Horiebeck Dachritzstr. s

Friedr. Scherner. Streiberstr. 34.

Sehutzm. Pelixan mit urrer.

Heinrich Mällers Vw.s6hwemme Brauerei.
NB. Man acht. gen. a. d. Schutzm.

Brauerei Sternburg, LützschenaNiederlage: Haiie a. S.
Petzbräu, Kuimbach, Niederl. Halle.

esau, Gr. Steinstr. 49
M. Jessnitrer Nfi., Canenaerweg 20

ne ordorferstr
Nennerta Mälgerer,

Richard Wolf, verläng.

A. Kunzemann, Leipzigerstr. 25.

Franz Martini, Geiststr. 18.

eipzigerstr. 64
Drei Krouen, Thomasiusstr. 5.

Kunze 8 Spez.-Engr.-Haus
Telephon 1682.

dert e iel Thomaurinegrr. 45.

W. Darow, Dreyhauptstr. 2.
W. Ender, Wu tr. 31.
Ernst Fischer, Moritzzwinger I.
Friedrich Brog., Bcke Weidenplen.
Paul Fritxsche, Delitascherstr. 74.
Gormania-Progorlo, Kaisersüäle.

M. WaltsgottNehf., Gr. VIrichst. 30.

Merkur-
Fanl Möeokol, Gr. Gosenstr. 12.Max Ott, Steinwe 26.
Franz Poppe, Böllbergerweg 1.
M. Rädler, Rannischestr. 2.Reiisberg-Drogerie, Reilstr. 111.

Stern-Drogerie, Geiststr. 6.

Pamen- u. Kinderkonfektion
enjamin, Vuichetr 22/23.rummer

auer, ſtr. 9
Adolf Künzel, Leipzigerstr. 79.
Klara Leissner, Lindenstr. 53.

Anna Schultz, i.
Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4.

Klelner C hUVemner ſerſa

u ongassCarl dire Wuchererstr. 75. Otto
r ter, i

Ho Streiberstr. 8.an e o Beltrecrertr. 14.
4. Klost ann, Advokatenweg 27.
Gustav »gei. Gr. Steinstr. 22.
Karl K. gel, Geistetr. 26.
Franz Kopt, Mansfelderstr. 10.
Franz Kunze, Burgstr. 59.
Muoun hanoll.,

ort Schäfer, Königstr.For Thürmer jr., Alter Markt 25.

[Talamoris- u. Spieiwaren

Adler (0, nur e e
andwenrstrAue hreundä Müller re )engros

Theodor Lühr, Poststr. 6

aramen, Terriers
Beolikstessen und Fisohe

ar c olaistr. 6.Alfr. Bornharät, Gr. Ulrichstr. 46.

Karl Hennig, Geiststr. 18.
A. Nothnagel, Markt, Roter Turm.

u. Forſanisgezehaſte
Hennleke, Kl. ichstr. 16.

M. Kleffel, Herrenstr. 20.

Eisen- und Stahlwaren
oehler, Zwingerstrasse 3.

F. Lindenhahn, önigstr. 8.
P. Sehneider, Merseburgerstr. 4.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.

r Riserne Oetfen
asor, Gr. Klausstr. 24.vier Gr. Ulrichstr. 57,

Am Güterbahnhofs.F. Lindenhakn, Rönigstr. 8.

Meteritzstr. 5.I. AroléPaul Hagemann, Gommergasse 2.

Karl Hechler, Triftstr. 18.
Ludwig Jung, Berlinerstr. 31/82.Henry wiepuis, Reilstr. 2.

f. Geiststr. 16.e Rep. all. Syst.
Max Prüfer, Gr. Mär erstr. 8.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.
Franz St lIer, Talamtstr. 2.

Fernspr.Caleenherg
läden in allen Stadftelen

Färberei u. e Reinig.- Anstalt
Laden in allen Stadtteilen.

fran Volff Inh. C. Spengler
9 Weber, 14 eig. Läd.

Arnold Troltzsch, Gr. Ulrichstr. 1ßrummer Ben)amin. Viriehetr 22/25.

Gärtnereien, Blumenhandlungen

ch wigstr.u er, Pelophe 3534.
Wünsche Gr. Steinstr. 34 a

9

Gias und Porzellan
ipziger-er strasse T.

Grammophoneu. Musikinstrom.

P. el Spiegelstr. I.

Hand g briken
aſmne eMoritzkirchhof 10Theodor uhr. Leipzigerstr. 94.
Ernst Seltmann, Merseburgerstr. 16.

Haus- und Küchengeräte

Win r. richstr.Am Güterbahnhots.
K. Kuckenburg, Rannischestr. 12.
Curt Linke, Steinweg 33.
ſerren- Garderobe u. Iriſreſ-
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Wanne

Kr.
Aus den Hachbarkreiſen.

10. April. (Eingeſ Amnee
und Genoſſinnen, jungealte, hinauewandern in die freie Ratut, um zu erholen

ſuchen, di 5 e icht bedie anderen aber n
achten. Jn Rasber 8 ſtehen alle Lokale offen mit Aus-
nahme der Brauerei. Die will keinen organiſierten Arbeiter
ſehen, ſondern nur Kriegervereinler, n Gleina haben

r nur den Gaſthof des r unke,
Straße von Zeitz her. Jn- Aue alle großen Lokale frei,
in r enmberg nur das Arbeiterkaſino. r Klein

da haben wir den 5 des Herrn irth, inO

Bergisdorf die beiden Gaſthöfe, in annsdorf den

r, in K das s rer, in Haynsburm ne Ga 8aſthof äſhefr u
KCrimmlütz den Gaſthof „Jur

die für uns freien Gaſthöfe in nächſter
von Zeitz, alle anderen wollen h und

m umHer b alle ger ei z
ennun: Vergnügte Oſtern und e Ge t

erſchaft

CSchu t
t.Sie haben et ſeinem Mandanten die Zeitſchrift Aue

hr lang
l

Vollmacht des Herrn Schubert fordere ich Sie hierdurch
mir

erllheen, daß S binnen drei Tagen

u en, ie das Blatt bis zum luß d tonnementsjahres weiter leſen wollen. I ln des erſten
Die in der Anlage berechneten Koſten, die Sie durch Jhre An

nahmeverweigerung verurſacht haben, haben Sie ebenfalls

innerhalb drei Tagen
an mich zu bezahlen, da ich ſonſt dieſerhalb gegen Sie Klage er
heben müßte.

4 Hochachtungsvollaepze den 5. April 1908. Der Rechtanwalt, folgt Name.
i lautet dann die Koſtenrechnung

f. 1, Mk. Gebühr nach S 9, 13, 14,
30 Pfg. Brief von heute und Porto.

e 10 h dieſer Rechnung,
Schlußbericht.

1,70 Mk. Summe.
Sie werden beide, der Herr Schubert und der Herr Rechtsan

walt vergebens, auf die Antwort und Zahlung warten, denn wenn
es zur Klage kommen ſollte, wird der event. Wagte nachweiſen,
daß er keinen Beſtellſchein unterſchrieb, ſondern daß das der
Kolporteur ſelbſt beſorgte, bei dem ſich nur der Kläger
ſchadlos halten kann. Man ſieht aber, was aus ſolchen Sachen
entſtehen kann, darum wiederholen wir Werſt alle die Leute hinaus
aus eurer Wohnung, die als Agenten, Kolporteure,

oder ſonſt etwas kommen, um euch Geld abzuknöpfen. Braucht
ihr dies, ſo findet ihr das überall auch ohne Agent. Hört endlich
einmal auf, dumm zu ſein.

Zeitz, 10. April. Bekanntmachungen des Magi-
ſtrats. Die Gewerbeſteuer-Rolle der Stadtgemeinde Zeitz
liegt vom 18. bis 20. April d. J. im Rathàuſe, Zimmer Nr. 36,
ur Einſicht aus. Die Einſichtnahme iſt nux den Gewerbe
euerpflichtigen des hieſigen J geſtattet.Die n r für den Stadtbegzirk Zeitz liegt

J

2

3

S

h
J

J

u

vom 138. bis 27. April d. J. auf dem hieſigen Rathauſe, Zimmer
Nr. 39, zur Einſicht aus.Einſprüche die Veranlagung zur J ſind
binnen einer mit dem erſten Tage na auf der Auslegungs-
friſt beginnenden Friſt von vier Wochen bei uns zu erheben.

en den hierauf Beſchluß des Magiſtrats ſteht
dem Pflichtigen binnen einer mit dem erſten a nach er
rer Zuſtellun n von zwei Wochen dielage im Verwaltungsſtreitverfahren offen.

Zeitz, 10. April. Gefunden und bei der Polizeiverwaltung

er trickſtrumpf. undnd folgende Gegenſtände: 1
1 taſche, 2 Wandbilder. 2 Portemonnaies1

2 Geldbeträge und 1 Schlüſſelbund mit ver
ſchiedenen Schlüſſeln.

10. April. (E. B.e t p Ein neues Amtsgericht

4 eine TParteien einigten ſich dahingehend, daß

die an Schiek den Betra

wo en zur ſtrengſten Beächtungl Tage der
et ten werden es die ken e wurde d

richten.

recht s an der In zwei
tagung beſchloſſen. Drei Angelegenheiten wurden ohne Zu

öfe.

LDohnkürge

eitz gebaut werden, da das jchis der heutigen Zeitl nicht e. auch ſonſt zu k eworden i ine
i rer Gerichtsbeamten aus Naumburg hat ſichdas Ge ehen, auf dem man den Bau des neuen

Wer 10. April. Sitzung des Gewerbegerichts
ung de ewer erh err Stadtrat al le ſ e antexmann Schuhmacher e eiſe. e Firmae Lagt F den a neider Dornblut wegen rechts

idrigen Ver e der t, au igung inSbte von 20 Mk. Die

Waſchſtoffe. Hochmoderne letzte Neuheiten für Frühjahr, welche jetzt eingegangen ſind, werden ohne Ausnahme bei dieſer Gelegenheit zu wirklichen
Ausverkaufspreiſen verkauft. ueberraſchend groß iſt noch die Auswahl in allen Artikeln, die Qualitäten ſind wie bekannt ſolid und gut, jedoch

e r g 3 4 u 4 r 4434 2 wer 4 r n c er a 34 h u. 7 I vv 2 5 n i 8 h J r u n. t W7 4 4

von 15 Mk. zahlt. Diecker Janicke, erskirch a gegen den
nkursverwalter der Louis Krauſeſchen Maſſe, Herr Rechts

anwalt Glaß, auf i igung der geſetzlichen 14tägigenKündi Nach längerer, cingehenter Verhandlung
wicker der Betrag von 88,50, dem Zwicker

Gaudig 87,50 Mk z Urteil zugeſprochen. Der Zwicker
Römerskirch wurde mit ſeiner Klage abgewieſen, weil er von
Krauſe ohne Kündigung eingeſtellt worden war. Die Koſten
des Verfahrens wurden der Maſſe auferlegt. Der Heizer
Kraft atpen die Firma Vöſte, wegen ſofortiger Entlaſſung
aus der Arbeit, auf eine Entſchädigung in Höhe von 24 Mk. Da
demſelben verſchiedene Verſehen durch den Vertreter der Firma
nachgewieſen werden, kam es zum Vergleich, nach welchem eine
a von 12 Mk. an Gerichtsſtelle bezahlt wurde.

en wurde zwecks weiterer Beweisaufnahme Ver

und

siehung von Beiſitzern verhandelt.

Teuchern, 10. April. (E. B.) Wie berichtet wird.
In den „Neueſten Nachrichten“ und im „Weißenfelſer Tage
blatt“ leſen wir folgende -Rotiz:

„Teuchern, 7. April. Grubenarbeiter- Aus
Heute morgen iſt die Belegſchaft der Grube von

Zoß in den Ausſtand getreten. Die Verwaltung hatte
einem Arbeiter kündigen müſſen und verwehrte ihm heute
wegen a Betragens der Betriebsleitung gegen-über die re zur Grube. Sofort erklärte ſich die ge-
ſamte Belegſchaft mit ihm ſolidariſch und legte die Arbeitnieder. Scuat e Grubenarbeiter verließen das Werk. Auch

die Bele a zur Nachtſchicht iſt nicht angefahren. Die
Brikettfabrikation mußte wegen Mangels an Kohle ſofort
eingeſtellt werden. Die Schwelerei dagegen iſt noch im Betriebe,, da genügend Kohlen aus dem Ta ebau, wo meiſt
Fett Arbeiter beſchäftigt ſind, und von der Rachbargrube

eferſtein geliefert werden können. Manchem Arbeiter, be
ſonders manchem Familienvater iſt der Schritt ſchon in
Rückſicht auf die bevorſtehenden Feſttage ſicherlich nicht leicht
r Schon den anzen Winter hindurch iſt der Ver

ienſt des ſchlechten Geſchäftsganges wegen ziemlich gering
geweſen. Ganz unbvorbereitet ſind ſie vor die Entſcheidung
eſtellt worden. Hoffentlich wird der ſo unverhofft einge
ne Streik ebenſo ſchnell wieder beendet, als er gekom-

men iſt.“
Man ſollte meinen, der Berichterſtatter hätte Krokodils-

tränen geheult bei dem Satz von den Familienpätern, die
ſchon den ganzen Winter hindurch geringen Verdienſt gehabt
aben und denen nun der „Schritt“, d. h. die Arbeitseinſtel-
ung, ſicherlich nicht leicht geworden iſt. Warum ſagt der

Berichterſtatter aber die Wahrheit nicht, warum ver-
weigt er den Leſern der bürgerlichen daß die
rbeitseinſtellung durch das Verhalten der Gru-

benleitung provoziert worden iſt? Es iſt nicht
wahr, daß eines Arbeiters wegen, der e T 8hegden
lich benommen haben ſoll, die ganze Sache entſtanden
iſt, ſondern der Berichterſtatter mußte wiſſen, daß die Ur-
ſache eine andere war. Die Grubenleitung hatte ſeit
einiger Zeit eine Lohnkürzung des
vorgenommen, ohne den Bergarbeitern davon irgend eine Nach
richt zu geben Wenn vielmehr die Lohnauszahlung J
dann r die Bergleute erſt an dem Gelde, das d erhiel
ten, daß eine Lohnkürzung ſtattgefunden hatte. nd dirſe

trotzdem ſchon den ganzen Winter hin
r r J r Herr bürgerlicher Berichterſtatter). Die Arbeiter traten daraufhin zuſammen, um zu

beraten, wie ſie die Lohnkürzungen abwenden könnten. Sie
wählten eine Kommiſſion, die bei der Leitung dahin vor-
ſtellig werden ſollte, daß der alte Lohn wieder gezahlt würde.
Aus dieſer Kommiſſion nun fragte ein Mitglied am 6. Aprilden Oberſteiger, ob die Kommiſſion den Werksinſpektor ſpre-

chen könnte, worauf er die Antwort erhielt, daß könne am
folgenden Tage geſchehen. Als nun am 7. April die Schicht
wieder anfuhr, darunter auch jenes Kommiſſionsmitglied, ließ
man letzteren wieder aus der Grube zahlteihm ſein Geld aus und ſagte ihm, daß er ſofort die Grube
zu verlaſſen habe. Man ließ ſogar die Sachen des Betreffen
den aus dem Schacht heraufholen und händigte ſie ihm am
Fabriktor aus. Wahrſcheinlich nahm man an, daß der Be-
treffende die Bergarbeiter zu dem Vorgehen gegen die e
kürzungen aufgeſtachelt habe, und das ſieht natürlich eine
Werksverwaltung immer als „ungebührliches Betragen“ an.
Die Nachricht von der Maßregelung des Arbeiters verbreitete
ch ſchnell in der Grube und die geſamte Belegſchaft verließ
ie Grube wieder, auch die Nachtſchicht fuhr, bis auf wenige

Mann, nicht an. Abends hatte dann die geſamte u a
mit dem hieſigen Gauleiter eine Beſprechung, in der ſich dervon uns geſchilderte Sachverhalt ergab, in ber aber auch die
Bergarbeiter dahin überein kamen, am 8. April wieder früh
anzufahren und mit der Verwaltung die weitere Re Apng der
Angelegenheit vorzunehmen. Der gemaßregelte Arbeiter bleibt
draußen und wird ſelbſtverſtändlich von Verband ſeine Unter
ſtützung ſo lange erhalten, als er keine andere Arbeit hat.

So liegen alſo die Dinge, die Grubenverwaltung kürzt den
r chon kargen Lohn der Arbeiter, ohne daß dieſen
ſelbſt das vorher mitgeteilt wird und dann erhebt man noch
ein Geſchrei darüber, daß die Arbeiter den St r der ihnen
den Fußtritt verſetzt, nicht noch küſſen wollen. wenn doch
endlich alle Bergarbeiter denken lernen und ſich alle orga-
niſieren wollten, dann ſollte den Grubenbaronen und ihren
angeſtellten Beamten, die auch nur Arbeiter ſind, ſolche Hand
lungsweiſe wohl vergehen auch in den Zeiten einer Kriſe,

Oſterfeld, 10. April. Sozialdemokratiſcher Verein. Am erſten
rie. nachmittags 4 Uhr, außerordentliche Verſamm-
lung. Beſchlußfaſſung über die Maifeier. Jeder Genoſſe und

n muß erſcheinen. Die neuen Mitgliedsbücher ſind ein-Geno
getroffen und können dort in Empfang genommen werden.

Wittenberg, 10. April. Die Mitgliederver ſammlung
des Sozialdemokratiſchen Vereins findet Diens-

brosöe llpiehstrasse

a. S., Sonntag den 11. April 1909

St.

miker des Enſemble

20. Jahrg.

tag, den 20.
Halle einen er „Die deutſche Reichsverfaſſungbalten. Desgleichen am 26. April in Kleinwitten er
Die Genoſſen werden erſucht, ſich recht zahlreich in dieſen Ver
ſammlungen einzufinden.

Schraplau, 10. April. (E. 37 c r Betriebe ſoll e werden. eine Aktienen unſere Kalkwer
c ſchaft et worden mit einem Kapital von 600 000

Lark, die ſich die Aufgabe ſtellt, die Schraplauer Kalkwerke

April, di ird Di e ieſer wird Genoſſe Dreſcher

zu erwerben, möglichſt zu zentraliſieren und in betriebstech-
niſcher Hinſicht zu vervollkommnen. Man hofft, dadurch den
Wert der Schraplauer Kalkwerke und ihre Er weſent
c zu erhöhen.

b die Arbeiter davon Vorteil
abhängen, ob ſie als organiſierte

aben werden, wird davon
aſſe, oder willenloſe Lohn

ſklaven daſtehen.

Artern, 10. Aprit. (E. B.) Ertrunken e Spielenan der jünſtrut er ſechsjährige Sohn des Kutſchers Hubolt.

Aus den Gemeinden.
Annaburg. Die letzte Gemeinderatsſitzung vom 29. März be

ſchäftigte ſich größtenteils mit Anlegen von neuen Straßen. Es
handelte ſich meiſtens um die Birkenſtraße in der Neuen Welt,
die der Amtsvorſteher Betge durch ſeinen Acker anlegen wollte.
Mit Recht forderten unſere Genoſſen (um nicht wieder den
Unwillen der Einwohner wach zu rufen, und nicht die Geldkoſten
der Gemeinde zu erhöhen), den Bau von Häuſern nicht eher z.
geſtatten, bis die Frage vollſtändig gepflaſtert und der Gemein
übergeben worden iſt. Die Straße wird nach einſtimmigem Beſchluß
wölf Meter breit, der Bürgerſteig auf beiden Seiten mit Bord-
teinen eingefaßt, mit Kies befahren, und drei Meter von der

hrſtraße gepflaſtert ſein. Jn zirka vier Wochen wird die Straße
ertiggeſtellt ſein. Die Auflaſſüng der verlängerten Ackerſtraße

an die Gemeinde wurde vom Herrn Betge Am
Schluſſe der Sitzung verlangten unſere Genoſſen Aufklärung über
die in der Fortbildungsſchule vorgekommene Züchtigung eines
Schülers B. Die Aufklärung gaben einige Lehrer, die an derSache beteiligt waren. Trotzdem bleibt die Frage offen: War es
es nötig, daß noch ein kräſtiger Bäckermeiſter mit hinzugezogen
werden mußte und daß dieſer ſich zu dieſem Zwecke hergab

Rasberg. Jn der Gemeindevertreterſitzung am
30. März wurde wieder über den Schulneubau verhandelt. Da
Herr Ehnert einen Teil ſeines Gartens nicht hergab, wurde
beſchloſſen den ganzen Garten zu kaufen und 4,650 Mk. für den
Quadratmeter zu zahlen. Zur Abrundung des Grundſtückes
wurden von Herrn Römer noch 20 Quadratmeter zu demſelben
Preiſe gekauft. Der dort befindliche Weg wurde
Ferner gibt der Gemeindevorſteher bekannt, daß am pril,
vormittags 10 Uhr, Spritzenprobe ſtattfindet.

Allerlei.
Sven Hedin als Geſchäftsmann.

Wie dem „B. T.“ aus Heiligenſtadt berichtet wird,
hatte ſich der Kaufmänniſche Verein zu Eſchwege an Sven

mit der gewandt, ob er geneigt ſei, dort einenortrag zu halten. Der Forſcher antwortete daß es ihm viel
leicht möglich ſein würde, für den April einen Vortrag zu über
nehmen, er forderte aber dafür ein Honorar von viertauſend
fünfhundert Mark. (1) Der i we Verein konnte natürlich
dieſe Forderung nicht erfüllen. ahrſcheinlich hat der be
rühmte Tibet-Reiſende die Stadt Eſchwege für eine amerika-
niſche Goldgräberkolonie angeſehen

Die älteſte Turmuhr.
600 Jahre ſind in difſem ahre verfloſſen, ſo ſchreibt der

„Figaro“, daß die erſte Uhr auf einem Turm angebracht wurde.
Dieſer ehrwürdige Urvater all unſerer Turmuhren ſoll die
Uhr S. die im Jahre 1809 zuerſt von dem Campanile von

uſtachius in Mailand aus den Bürgern der Stadt die
Zeit verkündete. Dante erwähnte ſie mehrere Male, ſie erregte
überall großes Aufſehen und gab manchem Dichter Stoff zum
poetiſchen rin eines Liebesgedichtes. Sechs Jahrhunderte
blickt nun dieſe Uhr auf das wechſelnde Getriebe der Menſchen
hernieder, ſie allein, gleichmütig, beharrend und pünktlich, wähu Ayat um ſie ſich die Zeiten und das Leben ſo vielfach ver

änder en.
Ein Portier mit Miniſtereinkommen

war, wie die „Berliner BörſenZeitung“ zu melden weiß, der
bieherige Portier in dem bekannten Lahmannſchen Sanatorium
auf dem Weißen Hirſch bei Dresden, der ſich ſoehen zur Ruhe
geſetzt hat, nachdem er in einer Reihe von Jahren ein Ver
mögen lediglich aus den Trinkgeldern der Kurgäſte erworben.
n der Ville dieſes Portiers iſt dieſer Tage der Fürſt von

Schwarzburg-Sondershauſen e Man w ſchon hier
aus, welche gewichtige Perſönlichkeit dieſer „Torhüter“ war,
der ein Einkommen von über 50 000 Mk. verſteuerte und ſeinem
Nachfolger nur das Feld räumte, weil er ſich zur Ruhe ſetzen
wollte.

Der ſchlane Mime.
Wie der „Neuen Badiſchen S

bronn vom 5. ds. berichtet wird, hatte die
dortigen Stadttheaters zum uß der Saiſon am

die Verträge einiger alter Mitglieder, dem
nſemble ſchon ſeit Jahren angehören, nicht wieder erneuert.

Um dieſem „Revirement“ nicht auch zum Opfer zu fallen, was
er nach verſchiedenen Kritiken fürchten mußte der K

e

die
s, Benno Nord zu einem höachen, aber deſto wirtſameren Mittel gegriffen und gi

e d Jnſerat in den Heilbronner Blättern wie
Tim umherlaufenden geren zu begegnen, teile ich mei

nen Bekannten mit, daß i d u ntnahme eines
größeren Vorſchuſſes für die n Saiſon wieder
engagiert werden mußte.

aus Heil
Direktion des

wird der Ausverkauf zu enorm billigen Preiſen
fortgeſetzt.
Preiſe für Kleiderſtoffe, Seide, Monſſeline,

Tatſächlich fabelhaft billig ſind die

strasse [3-15.
v 2
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J Jedes Paar
Herren und Damenschube aus Bor-,
z und Lack-Leder in aner-

Facons und i

Alfred Fränkol e
Filiale

Hahe, Er. Virichetr. 17.
oigene

Filialen.

Denen ſnin ſrne
Wir geben unſeren verehrten Mitgliedern hierdurch bekannt, daß von im

ab, an jedem dritten Feiertage des Oſter,
feſtes unſer Verkaufsſtellen

nachmittags 2Uhr gesohlossen werden

Pfingſt und Weihnachts

und erſuchen wir, ſich mit dem Einkauf gefälligſt danach einrichten zu wollen.

Der Vorstand

verdankt sefn Renommee

seiner hervorragenden Qualität und Behömmlichkeit

2 Dentral- 3

Theater
Leipzigerstrasse 17.

An den drei Oſter-Feiertagen
von 3--11 Ahr:

Crosre Festvorstellungen
mit beſonders ausgewähltem

großen Programm.
Unter anderem:

Nat, Pinberton Se
Das vorschwundoens Kind.

Aeußerſt ſpannend von Anfang bis Ende.

Sanvagette.
W Reizendes Märchen für die Kinderwelt. W

Ferner die übrigen allerneneſten und intereſſanteſten
Aufnahmen.

Achtung Konsumhalle, Achtung,
Sortramstrasse 18,

Bringe mein Lokal allen Freunden und Genoſſen in em

pfehlende Erinn o aM Vntferh alen
des 1. Halleſchen Mandolinen-Klubs E.Hierzu ladet freundlichſt ein

Restaurant „Zur Eiche“, cher
Zu den Feiertagen empfehle Freunden und Genoſſen

W meine Lokalitäten. W
1. und 2.h. rVockbier und evecwse

Es ladet ergebenſt ein

Stadt-Cheater
in Halle a. F.

Direktion: Hofrat V. Richaräs.
Sonng d. 11. April (1. Kriag.

r 3FremdenVorſtellungzu Goerſpiel Preiſen

Novität! Novität!Zum 21. Male:Mit neuer Ausſtattung an
Koſtümen und Dekorationen.

Die PDollarprinzessin.
Operette in 3 Akten (mit Benutzun

dek Lu n x von eWillner u. FMuſik von Leo Tr

Abends 7 Uhr:
197. Abonn.-Vorſt. 1. Viertel.
Mit der neuen ſzeniſchen Aus

ſtatttung.

C armen
Oper in 4 Akten v. Georges Bizet.
Anf.7!/2 Uhr. Ende 11 Uhr.

Monig den 12. April 1909
2. Oſterfeiertag):Machmter s Uhr:

W 138. FremdenVorſtellung
zu ermäßigten Preiſen.

Der Trompeter Von
Jäkkingen.

Romantiſche Oper in 3 Akten
nebſt einem Vorſpiel.

Muſik von Viktor Neßler

aufgeßobenem Abonnement

die Fledermaus.
Operette in 3 Akten
von Johann Strauß.

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
Dienstag den 13. April 1909.

198. Abonn.-Vorſt. 2. Viertel.

Mignonm,.
don mr n 8 Akten

mbroiſe Thomas.
Hierauf:Im pelche der Küngte.

e in AktAdele Sta

rünbaum.

Abends 7 Uhr
Sonder- Vorſtellung bei gänzlich

h. d Riobookhbieoros.

Apollo Theater

Luſtſpiel in 8 Akten

wo i ar. Fri m

Mit viendenis

Luſtſpiel in 3 Akten
Xenofa e e h

ar. Hüte
Ein Theater i im Thoater“,

wank in 1 Akt von Sydow.Grosse Nachmittags Vorstellungen

zu erwätig ten P retfen.Haben Sie in zu Verzollen?!

Schwank i in 3 1 von h I und Veber.
m z ſ. fost- Corsiollungen

n dieſen

Dekorationen und Kostümen!

nzgemanhl.
v. „Schauſpielhans“ in Düſſeldorf.

ExKönig von S

von Hanrof und Chanſel.

van vorm. Vhrl

er Ausstattung an

von Haursf und Chanſel.
Frl. Klse Jansen a. G.

Caltenbachegzi S ugrr Cbeeier in Hamburg.
T AllabendStürmiseher Taenortoigi

Waren

Am F. u. 2.

a Thearer.Am 1. und 2. Osterfeiertag, von 31/2 Uhr an:

Gr. Pracht-WVorstellung
lebender Photographien. Nur erstkl. neueste Aufnahmen.
Kleine Rintrittspreise, Riesenprogramm. Eintritt jederzeli.

Cir o puprse
auf dem Rossplatze, l

Ostorfeoiertage je

3 Vorstellungen ar
Stadteespräch Hauptuttraktlonen:La conrgo à la Mort,

Aie Todesfahrt über den Offenen Iöwenzwinger.

Der Tigerkampf,
ETLEIID3 Dupré, Telepatisches Phänomen.

Vm zahlreichen Besuch bittet Die Direktion.

der Leipzig

O Vor und

WasKIo in ktenberg

Diana-Saal, Aue-Zeitz.
1. geiertas: Iterhaltungsahend derPraegfurner-

2. deiertas: Grosser Ball e her
3. Feiertag: Kr. humor.

neues Programm.
Anf. s Uhr. Vorverkauf 80 An der

fener Ball mit Veberrachungrpolonäsen.
Hierzu ladet herzlichſt ein

h

er Humo
chaft. Großhartige Sänger.

ſſe. 40 Anf. s Uhr.
nach dem Konzert: W

Albert Raumberg.

s heliebtestes Putamittel
Ueberall zu haben.

ſt

n
f

S 2

T 71 Vortikow
1 Ausziehtieoh
3 La

p

1 Sofa
2 Bettstoflon
1 Küohenseohrank
1 Tisoh
2 Stählo

zusamm, Mk. 340.

CI T1 Tisoh
2 Stäühlo

zusamm. M. 488.
Möveiſabrix

und Kleinwittenbero.

t Zu
in den bekannten Lokalen

witgheder- Areamm ungen. mJn gu C 57
Vortrag über „Die

7 wird Gen. e Halle einen

Oellen- Me

alte tkee PaarMk. Prachtiv. ren

a enfinken, Webervünken, e Sinn Na
r

J. s 75 Pwieh



föſnhan
un Chaussese.

nachmittags 3“/, Vkr

Kilomoetoer.Montag a a Arrn u u e v Eröüfungs Rennen
Antwerpen.

a c ren nen
a mit Motorführung

A. w. 7 Fprii D.
nachmittags 4 Uhr

Leipuig. Merseburg. Dresden.

Hartestelie der

2 gute Kegelbahnen

Alkoholfreie Getränke und gut

Gut gehoeizte
und Ventilierte

Lokolitäten.

elektrischen Sahn Halle a. 8. Fernsprecher 1t07

Vereinszimmer Spieipiutre fur Kinder.

SGrrossse Säle u. Parterre-Räume.
Kaltfe und warme Speisen zu jeder Tageszeit.

Spezialtät: Voſkepark-Brot. Vorzügecher z
Weine Siere.

ff. Weine in Gläsern und Karaffen. Uköre.

ff. Freyberg-Pilsner. o MUnchener Siere.

S Grosse Matineeausgeführt vom Buchdrucker Orchester- Verein
und dem Gesang Verein Gutenbergn öster- Vergnis gen

Montag den 12. Aprii (2. Felertag) nachm. 3/2 Uhr

Grosser öffentlicher BALL.
Dienstag den ſ. Apri (5. Felertag) nachm. 3/2 Ohr

Oster- Vergnügen 3&
des Gesang Vereins Gemischter Chor,

Die Geschäftsleitung. l. A. Kretschmann.

Surgsr as s Nr. 27

2 franz. Sillards.

„Schmelzers-höhe“, en
Zu den M Osterfeiertagen Ausſch meinen

Bier und Wein-Ausſchank.
Diverfe warme nnd kalte Speisen.c m e TAII T e.sökatisohe UnterhaltungWeinhandlung. Billigste Preise.

Es ladet freundlichſt ein Familie Fr. Emmer,

Zwei schöne Vereinszimmer.
Kaßte u. warme Spoilson zu jeder Tageszelt,

Verzüglicker Mittagstiseh.
EGat gepflegte Biero, F. Weine in Gläsern und Karaffen.

An en Felertagen: Et. Bockbier sowie Speckkuchen.

Hochachtungsvoll Fr. Saohse u. Frau.
NB. Tisehguüste sind noch willkommen

Burg- Theater.
Sonntag den 11. April 1800 (1. nzert( von 14/2 Vhr abFrüſischoppen konzert (iaſſrördece)

Von 7 uhr ab: F. a
un laden freundlichſt cm t
Sachs Restaurant, Rosenstrasse No. 8.
er Freunden und Genoſſen meine Lokalitäten in freundüche

t. Bier. u. Shöekkuehes.
Hierzu ladet freundlichſt einIII ſollSonnabend

Muſikaliſ che Unterhaltung.
1. und 2. Feieriag Frühschoppen.

Abends Mustkalisohs
in den aufs feinſte chineſiſch dekorierten Räumen.

2 Tage in China.
Es ladet freundlichſt einbesangver. „Vorwärts, ditterfeln

Sonntag (1. Oſterfeiertag) im Reſt. „Hohenzollern“

theatr. Abendunterhaltung
unde und Gönner des Vereins v eein e 25 tn Wee Wer ill, der komme
s S Weint iſt auch e.

h Aale er die z uverlassigste
e der Welt

iHMustrierte
W uTaschenuhren, Gold v
8Salberwaren Wetten
Ringe u. Brilia nener. gratis o iwolidem ersgonen

ber i hDon

rin Uhr.4

3 re i rpritMitglieder
Verſamml

Vortrag des Gen. Reolohardt-
Vockwitz. Der

Bergisdorf.
2. Oſterfeiertag

S BALIL.
3. Oſterfeiertag:

Kränzchön.
Es ladet freund ich ein

Zum Bler Tunnel

u 1.Feiertag laden zum

ſowie zum

Vamiülien- Abend
und e Bockbier

freundliWo a und Frau,

e en 2 Vorvorha

e u mit freler acht.

Vereinigte Brauereſen Halle Döllnitz.

Pilsener Cabinet
Kaiservräu

Caramel Malzvier
u bochfeinste ualttäten a m n

Konſun Verein hredeln. Nngegend.

am Schluſſe des zweiten Vetriebsjahres 1908.

An Kaſſa Kontroll Konto 209.42 J Per Gehälter-Konto 100400
GeſchirrKonto 70.00 Mitglieder Guthaben Konto 1643465
GeräteKonto 400.00 ReſervegelderKonto 81.069 Waren Konto e e e 5763.75 7 Kautionsgelder Konto J e d 8508 515.00

Waren Konto 8887.47RückvergütungsKonto 816. 19

6443.17 6443.17Eingetreten waren 9, ausgetreten 5, Seſtand 77 Mitglieder.
Die GeſchäſtsGuthaben haben ſich um 116.91, die Haftſumme Um 120 Mk. vermehrt.
Letztere beliefen ſich insgeſammt auf 2310 Mark.

ePredel, den 20. März KLonsum- Verein für Predel u. Um
1908. Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkte Ha

P. Fehling. E. Fisoher,
Soplaldemokr. Verein, Halle u. Fauſt

(Gemisohter GhorDienstag den 3. Feiertag, nachm. 4. Uhr, Foe Saale d.

S Kränzchen.Alle Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereh T
r

eingeladen. r t ment at u,NB. Die Sichelnrhe ſoret 2ennernce eg Linleteie z
Kinleten- Kind „Tiehe“, Ralle S. m S 2 a

(Mitglied d. Athleten-Bundes Halle, Alsleben u. Umg.) gende im r werden
Montag (2. Oſterfeiertag) in Freybergs Garten, Krauſenſtr. hierdurch ergebenſt eingeladen.

h Vergnügen. W Empfehle Speiſen und Getränke,in bekannter
Von nachmittags 3/2 Uhr ab: W Kränzohen, Emil Soottoher-

Abends BAL I. p i verbunden mit grossen 2h h h Heben. SoHierzu ladet alle Freunde des Sports h ein
Ciebichensteiner Fanſienſind saiimusii--

Sonntag d. II. April (1. Feiertag), von nach- Hierzu ladet ergebenſt ein
mittags 4 Uhr ab, im Barg- Theater Otto Monol, Gaſtwirt.

Rossfleischl
diese Woche wieder t.

IIIIITT II44.Verenüeen i nen hein
Der Vorstand. J

x tung Naumburg Ictunle
Wir e uns, zu unſerem am 2. ertage im Gewerk

Tanz änzch Adler“ ndenden

Freunde und Gönner nochmals recht freunbti
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Anerkannt

ſehr leiſtungsfähig
W T iſt die Weltſirma

Stahlwarenfabrik und Verſandhaus I. Ranges.

Gebrüder Rauh F ARRIX-MARXE.

Gräfrath
bei Solingen.

Verſand direkt an Private.

Ka 30 TagezurpProbe! Jedes Stück wird einzeln
abgegeben und franko verſandt.

Nen! v exi er od. Sicherheits

Trinde Da

Jculr ici
v Por C

cn

exi

Portemonnaie Du 0eeenene Geſetzlich
geſchützt.

Feſt u. ſicher verſchlofſ.,
kann nur v. Eingeweiht.

geöffnet werden.

Nr. 5500.
Echtes braunes

Saffian
außerordentl. ſol.,
fein vernick. Auß.
und Jnnenbügel,
echt., ſtark. Leder
futter, 3 Fächer.

Preis pro Stück
n. M. 1.50 franko.
Ausführl. Gebr.
Anw. wird jed.
Stück beigefügt.
Zwei Buchſtaben
od. Monogramm
in Golddruck in
dasLeder r
koſten 10 Pfg., derg. Name e Pfg

Neu!

SDHerſand unter Nachnahme oder gegen Vorauszahſung des Betra e
Garantieſchein: Nichtgefallende Waren tauſchen wir bereiwill. um od. zahl. etrag zurück.

o. 2075 Abbildung in
elegante Elektro halber natür
moderne gold licher Größe.

plattiert
Preis

pro Stück

nur
an.

Mk. 2.-e

e

Jeder Uhrkette
wird eine

KapalierGeld

Uhr gratis
beigefägt. 4
faßt bis 5

za. 45 cm lg., fein gearb., runde u. lange Glieder, moderner An

Umſonſt und

vortofrei

ohne Kaufzwang, verſenden wir
auf Wunſch an jedermann
unſeren großen illuſtrierten

Pracht-Katalog
za. 9000 Gegenſtände ent
c und zwar: Beſte SoStahlwaren aller Art,

erntenſilien, Haar Scher
Maſchinen, Haus u. Küchenenke Gartengeräte, Werk

euge aller Art, Waffen undSe hrartitel gahrrader gahr
rad- Zubehör und Sport Ar
tikel, Waren, Lſche tar v uxus
See Silberwaren, Uhren,
Portemonngies und andereMark Lederwaren, Varſtenwaren,

Kleingeld u. kann wer rſchmuck, Seifen u.

bequem an nützliche eigrs eiUhrkette getragen ſen en Zuatren M ſit Inſtru
werden iſt alſo mente, Kinder warenſtets zur Hand u. aller Art u. viele e Artikel

nd haltbare Uhtkette, kann nicht bellores in größter Auswahl. F2
gehen. Der Weltruf unſerer Firma

bürgt e
Ware zum and kommt.

Tauſende Anerkennungsſchreiben loben die Güte und Qualität unſerer Waren.

ichen ren, ich hnen bezggen

hänger, mit 1 groß. und 2 einen imit. Edelſteinen.

nicht genugdeshalb z Wer man einer ſolchen

neue Beſtellung.“

So ſchreibt a efordert: „Die de7 li ſ zu meiner guftiebenheit e es
waren andere, wel welche ſich durch mich Ware von Jhnen

haben ſchicken laſſen, ſehr zufrieden. Jch kann mich
reuen über die billigen und guten Waren, FARR-dMARE.
irma die Hochachtung nicht verſazgn J 23 folgt

Bei Sammel Aufträgen Extra Vergünſtigungen.
(gez.) Ludwig Horn

Wer ſich einen Sprochapparat anſchaffen will, verſäume vicht, ſich bei

oxkur Wüstneck nur lwäwig octerent. 59

das Ständig grosse Lager in MustK-
werxKen anzuſehen, ehe er ſich zum

r Auch das verwöhnteste Ohr

e tattet. Ia. Referenzen.

Früye,
Sai
Edelſteir

W

Sorten off. preiswert

R. Gödicke,

a Leder

aus nur 7auch ei

wir un

r e haben. W

Kaufen Sie Koino

Mövelnevor Se e Ausctelluns

Helleschen Höbeldallen

Ih. Polluk

Räder sind
leicht

schnell
haltbar

Vertreter: A. Erd mann Wwe.

Wer eine wirklich feine Margarine haben Wwill,
kaufe nur die allgemein beliebten Spezialmarken

Peinste Nalel un Morma

hergestelit aus den feinsten Rohstoffen unter höchst-
zulässigem Zusatze von süsser Sahne der

Norddeutschen Margarine- Werke
cehr. Homann, Rleekamp be DRsserſI H.

General vertreter

Otto Kaiser
Halle a. S., Beesenerstrasse 5

Fernsprecher 3113
welcher ſtets Lager von frisohester Waro
unterhält.

Man veriange ausdrücklich die Marken Folnste
Tafel und Norma,.

Ammendorf
igaretten

enes de Als hſere Epezelmorte Brener Lerie

Wir empfehlen M ä und Tiga

ere Spezialmarke

Tnronikor Lipffort,

DORKOPP CO. A- G. BIELEFELD.

Wörnmlitzerſtraße 4.

Atelier füSant: gert
Richters ovale Frühblaue,Reſen,

Schmerzloſes

ſroſtonmeyers Zahnpraxis,
Leipzigerſtraßze 8 (ris-a-vis der Ulrichskirche).

r modernen Zahna enta
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

Kunſtvolle P erunse rc.
Telephon 3301

Jahnziehen.
Zegueme Aahhungsbeſtagunges

„mr0W Mitbringer dieſer Annonce erhält 10 Proz. Rabatt.

toof. rer u. verſch. andere

zu haben in der
Martinſtr. 24. Feruruf: 2802.

MaKulaturGenoszsenzcuatts Buehncdoneckenr es.

bat wieder begonnen.

lehr. Sernat,

Schulstr. II.

Knochen, Pap Eiſcmen eiaſ t ten

Albert rFür die Zuſerate verantwortlich: Rob. Jene Druck der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck. E. G. m. b. H.), s Verleger vorm. Aug. Grofß, jetzt A. Jähnis. Sämtl. i i. Halle a. S.
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Unterhaltungs- Blatt
Beilage zum Volksblatt für Halle und den Saalkreis

e eennteg den

Ungeſtüme Kräfte drängen ſchiug
In den Kuoſpen, ſie zu ſprengen.
Aus der heilgen Mutter Erde In des Elends Finſterniſſen,
Cockt das Grün ein göttlich Werdet“ Kurt der Trüdſal T
Bau des Himmels lichter Dom! Ruhen hente auch die Armen
Frei von Feſſeln geht der Strom Keine Sonne will ſie warmen
Vogelſang und Stürmedrauſen, Tedend Hegen ſie begraden,
Sonnenkuß und Wettergrauſen: Duldend andere n laden.
Aus den Gräbern dringt aie Sage Doch auch ihres Elends Nacht
Von dem Auferſtehungstage, Schencht der Weckrul „Autgewacht
Wo nach danger Gradesnacht 1 Von en ſteingedeckten Särgen

Erfüllung.
Welchen Gedanken die Zeit
Einmal erkoren,
Der iſt gefeit und beſchworen,
Und wird ewig wiedergeboren,
Trotz allem Widerſtreit.
Seine Feinde mühen ſich ab
Mit Schlingen und Banden,
Sie machten ihn gern zuſchanden.
Und wenn er längſt ſchon erſtanden,
Hüten ſie noch ſein Grabl

Ein Spitzel hatte ihn den Häſchern ausgeliefert, man hatte
ihn ins Gefängnis geworfen, und nun ſtand er vor Gericht.
Vor dem Klaſſengericht des altjüdiſchen Klaſſenſtaates. „Er
hat Gott geläſtertl Er hat die Obrigkeit verhöhntl Er hat
das Volk aufgehetzt zum Ungehorſam wider die Geſetzel Er
muß des Todes ſterbenl“ So ſchallte es aus dem Munde der
öffentlichen Ankläger. Und man verurteilte ihn als Aufrührer,
als Revolutionär zur Strafe des ſchimpflichſten Todes am
Kreuz. Geſchmückt mit der Dornenkrone, faſt zuſammenbre-
chend unter der wurhtenden Laſt des auf ſeine Schultern ge
ladenen Kreuzes, blutig gegeißelt von den plumpen Händen
der Schergen roher Gewalt, verhöhnt, verſpottet von den Büt
teln der Juſtiz: ſo ſchleppte er ſich nach Golgatha, zur Schädel-
ſtätte. Und das Volk, das ihm vor wenigen Tagen noch ſein
„Hoſianna“ entgegengejauchzt, das Palmen auf ſeinen Weg
geſtreut hatte, es begleitete den Leidenszug mit dem vieltauſend
ſtimmigen Geheul: Kreuziget ihn, kreugziget ihn!
Und man kreuzigte ihn. Mit Hammerſchlägen trieb man

Nägel durch die edlen Glieder des ſchönen Leibes und nagelte
ſo den Volksverführer ans Marterholz. Qualvolle Stunden
entſetzlichſten Leidens folgten. Unter glühender Sonnenhitze
dörrte, Seite an Seite mit gemeinen Verbrechern, Dieben und
Mördern, der zerfleiſchte Körper des Dulders. Und dann hatte
er ausgelittenEin Lanzenſtich in die Seite des Leichnams überzeugte die

enker, daß Jeſus Chriſtus tot ſei, wahr und wahrhaftig tot!
och ganz beruhigt war das böſe Gewiſſen der Herrſchenden

noch immer nicht; wer konnte wiſſen Und ſo ſtellte man
Wächter vor des Revolutionärs Grab und wälzte einen Stein
vor des Grabes Tür. Einen ſchweren Stein einen Fels

vlock. Den würde die ſchwache Kraft des Zimmermannsſohnes

aus Nazareth ganz gewiß nicht von der Stelle bewegen können.
Und beruhigt gingen die Phariſäer und Schriftgelehrten, dio
Stützen und Hüter des Klaſſenſtaates, die Leuchten und Voll
ſtrecker der Klaſſenjuſtiz, heim. Zur Feier des Sabbaths

Aber als die Sabbaths Sonne ſich geſenkt hatte, da ſtieg
in leuchtender Klarheit herauf der Oſtermorgenl Und er
brachte das Oſterwunderl Beiſeite geſchoben der Stein
Leer das Grabl Chriſt iſt erſtanden ja, er iſt wahrhaftig
auferſtanden! Namenloſes Entſetzen bei der Sippe der Herr
ſchenden grenzenloſer Jubel unter den Armen und Elenden!
Und das leere Grab von Golgatha es wurde zum Ausgangs

punkt des Siegeszuges, den die Lehre des Aufwieglers antrat
weithin über die Länder und die Meere

I7

Jn der Tat: der Oſtermhthos, die wunbervolle und wunder
bar tiefe Sage von der Auferſtehung des Gekreuzigten, bildet
den Höhepunkt deſſen, was das Gefühls und Glaubensleben
des Chriſten ausmacht. Und auch für uns moderne Menſchen,
die wir uns freigemacht haben von dem grobſinnlichen Glauben
an das Wiederlebendigwerden eines Leichnams, die wir der
Krücken ſolcher naiven Kindervorſtellungen nicht mehr bedürfen
auch für uns liegt in der chriſtlichen Oſterſage, wie in jeder
echten Sage, verborgen der Sinn einer tiefen Wahrheit. Es
iſt die Wahrheit jener Verſe, die wir dieſem Artikel als Motto
vorgeſetzt haben

Welchen Gedanken die Zeit

Einmal erhoren, 2Der iſt gefeit und beſchworen, X
Und wird ewig wiedergeboren,
Trotz allem Widerſtreit
Seine Feinde mühen ſich ab
Mit Schlingen und Banden,
Sie machten ihn gern zuſchanden.
Und wenn er längſt ſchon erſtanden,

Hüten ſich noch ſein Grab!
Tief wurzelt die Sehnſucht nach Glück und Erlöſung in den

ausgeſogenen Volksmaſſen des römiſchen Weltreiches; die auf
der Sklavenwirtſchaft aufgebaute Kultur dieſes eben damals
auf der Höhe ſeiner äußeren Macht ſtehenden Jmperiums war
innerlich längſt faul und morſch, war zur Ueberkultur, oder,
was gleichbedeutend damit iſt, war wieder zur Unkultur ge

ernennen r

rn

2

5

e T

ä
h

c J

Ah

III

v d

r

III

J D7

III

ne

424
205

III

r

d

I



2

2

u

v r

r

v

62

für eine Religion der Armen und Elenden
da mochte man den erſten Verkünder dieſer

in noch ſo barbariſcher Roheit zu Tode foltern,
eneinen noch ſo ſchweren Felsblock vor ſeines

Grabes Tü iche Bahn brach ſich die Jdeeh a 3
wird ewig wiedergeboren,

Trotz allem Widerſtreit!

Wie einſt, ſo heutel Aus der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft mit

früher nie ungeheurer Produktivſchen und ammenſchlüſſen zu gi
e en mit de gewaltgen Dimen

Welthandels und Weltverkehrs auf der einen, mit
laſſen ſcheidungen und ſtets ſich erweiterndenr a und Reich auf der andern Seite

ihr geboren die moderne Religion, der Sozia
Sozialismus das p Da und Streben

der geknechteten Proletariermaſſe nach Anteilnahme am Genuß
der von niemandem anders als von ihr ſelbſt erzeugten Güter
dieſer Erde, das Sehnen und Streben nach Lebensſchönheit und

nach heiterer Sinnesfreude, nach erquickender und er
hebender nach gedi Bildung des Geiſtes, nach
Wiſſen, is. Ein Sehnen und Streben, wie es
nur zur ichkeit werden kann in der ſozialiſtiſche
Geſellſchaft Den Himmel nicht im Jenſeits, ſondern
den Himmel auf Grdenl Das iſt das moderne Jdeal,
das nicht geſtaltlos in der Luft ſchwebt, ſondern das feſt ge
gründet iſt auf dem granitenen Boden der wirtſchaftlichen Tat
ſachen und der Wiſſenſchaft!

Und auch dieſes Jdeal, unſeres Jdeals Träger ver
ſpottet, verhöhnt, verfolgt manl Man wirft ſie in die Kerker,

mordet ſie, man wälzt Steine vor die Türen ihrer Gräber.
e dte modene Religion zu vernichten. Hohnlachend

Ihr Toren! BVin ich nicht auch dort, wo eure Mache ein

en mir nicht hinter jeder Stirn, in jedem Herzen eine

Jn Haupt, das trotzig denkt, das kühn und ungebeugt

mein Aſyl nicht jede Bruſt, die menſchlich fühlt undmenſchig qhlagt?

a die Werkſtatt, drin es pocht, nicht die Hütte, drin es

Vin ich der Menſchheit Odem nicht, die raſtlos nach
Befreiung lechzt?

In der fürchterlichen Pariſer Juniſchlacht von 1848, in der
ſchauerlichen, blutigen Naiwoche von 1871, im Wüten des So

in den Eisfeldern Sibiriens, in den beſtia
der Moskauer Dezemberkämpfe, in den Blut-

der ruſſiſchen Feldgerichte: immer von neuem glaubte
den Gedanken der modernen Religion, die nichts anderes

als die ſoziale Revolution, vernichtet zu haben. Und immer
neuem wälzten die Toren Steine vor ihres Grabes Tür.
a fela Mächtiger, lebenskräftiger als je ſteht ſie

Ohne Kampf kein Sieg, ohne Karfreitag kein Oſtern!
Aber daß auch in unſerem Ringen auf dem düſteren Leidens
weg. gehen wir ihn tapfer und todesmutig nur
zu Ende, die ſozialiſtiſche Auferſtehung folgen wird: deß dür
fen wir gewiß ſein

Seht s in die Natur! Nach langem, hartem Ringen
hat gerade in dieſen Tagen die Sonne doch den Sieg davon

en über den eisgrauen, trüben, kalten Winter Trotz
und Eis, trotz aller „zornigen Geberden“ iſt es doch

i Frühling geworden! Ueberall beginnt es nun zu
und zu ſprießen! Das Leben hat geſiegt über

die Vernichtung: r es iſt alles, alles nen
geworden Denn die Zeit war erfüllt Und

Welchen Gedanken die Zeit
Einmal erkoren,
Der iſt gefeit und beſchworen,
Und wird ewig wiedergeboren,
Trotz allem Widerſtreitl

er

Der Oſtergruß.
Humoreske von Anton Tſchechow.

„Ehrwürdiger Herr, Vater und Wohltäter!“ ſchrieb in dem
für einen Glückwunſchbrief zu den Feiertagen der

u Njeviraſimow. wünſche Jpnen die heran
und noch viele der nachfolgenden in guter

eGeſund und Wohlergehen zu vollbringen Und auch Euerh eboren ehrwürdiger Familie wünſche icht.Die e in der das Petroleum ausging, qualmte und gab

einen unangenehmen Geruch. Ueber den Tiſch lief eine aufgeShabe die ſich offenbar verirrt hatte, im dritten
immer ſäuberte der Portier ger zum drittenmal ſeine
eiertagsſtiefel, und zwar mit ſolcher Energie, daß der Wider

ckens in die Stie ichſe und des Reibens mit
ürſte über die Stiefel im en Bureau erſcholl.

„Was ſoll ich weiter an dieſen ken ſchreiben dachte
iraſimow, m er die Augen nach der verrauchten Decke

t erblickte er einen dunklen Kreis, den Schatten, den der
Lampenſchirm warf Tiefer befanden ſich die Gefimſe und
etwas höher die Wände, die einſt graublau bemalt waren. Das
Zimmer erſchien ihm wie eine Einöde und er fing an, nicht nur
r ſondern auch mit der Schabe Mitleid zu empfinden.

werde noch ein paar Stunden fortgehen, aber dieſe
wird hier ihr ganzes Leben verbringen,“ dachte er im
indem er ſich dehnte. „Langweilig! Vielleicht ſoll ich

mir die Stiefel u oder ſonſt was?“ Njeviraſimow dehnte
ch noch einmal und ſchleppte ſich trägen Schritts zu dem
immer des Portiers. Paromow war mit ſeiner Arbeit ſchon
ertig Jn der Linken hielt er die Bürſte, mit der Rechtena e er das Kreuzzeichen und horchte durch das geöffnete z

Fenſter g„Man läutet!“ flüſterte er zu Njeviraſimow, indem er ihn
mit regloſen, weit geöffneten Augen anblickte. „Es hat ſchon
angefangen.“

jeviraſimow ſpitzte ebenfalls das Ohr und horchte. Durch
das Fenſter r mit der friſchen Frühlingsluft drang
der feierliche Klang der Glocken. Das Oſterläuten bildete ein

zuſammen mit dem Raſſeln der Wagenräder und mitten
in dieſem Chaos dominierte der kräftige, tiefe Ton der Glocke

nächſtgelegenen Kirche und ein lautes, quiekendes
achen.
„Welch große Menge!“ ſeufzte Njeviraſimow, indem er auf

die Straße hinausblickte, wo beim Lichte der Oellampen Men
ſchenſchatten unaufhörlich hin und her huſchten. „Alle eilen
zur meſſe Die unſeren en jetzt tüchtig getrunken
und ie Stadt. Dort iſt'sleiſten ſich einen Sp S rluſtig und lebhaft. Nur i allein bin ſo unglücklich, daß ich hier
kleben muß an einem ſolch feierlichen Tag. Und das iſt jahr
aus, jahrein.“

„Wer hat Sie denn gezwungen, ſich zu verdingen? Die
Reihe iſt ja gar nicht an Jhnen, heute Dienſt zu halten; aber
Sie n ſich in Vertretung von Saſtupow verdungen
Wenn Sie Luſt hatten, gütlich zu tun, hätten Sie ſich nicht
vermieten ſollen Habgier, ſonſt nichts
„„Was für eine Habgier, zum Teufell? Das war ja gar

J ſo verlockend: zwei Rubel bar und eine Krawatte dazu.
Not, aber nicht Habgier Es wäre freilich angenehmer, jetzt
mit den Gefährten zur Meſſe zu gehen und dann etwas zu ſich
u nehmen! Man trinkt anſtändig, ißt etwas und legt ſichist Da ſitzt man bei Tiſche, knuſpert das geweihte
eißbrot, der Samowar ziſcht an der Seite und daneben s

ein junges Weibchen Man nimmt ein Gläschen zu ſich,
ſtreichelt das Weibchen unterm Kinn und es wird warm um die
Seele Man fühlt, daß man Menſch iſt Ach! Ver
dorbenes Leben. Da t irgend ein mchen in der Kutſche
M häzen und Du ſitzt in der Bude und überläßt Dich dem

achdenken.“

e jeden Zeit kommt wan Danilowitſch. SoGott will, S Sie es im Dienſte ſo weit, daß Sie auch an
fangen, in Kutſchen zu fahren.“

Sie halten m wohl zum Beſten, Bruder Höher als
bis zum Honorarrat bringe ich's nicht, und wenn ich platen
ſollte Habe keine Qualifikation!“

„Unſer General hatte keine Qualifikation und doch
„Aber der General, bevor er Karriere machte, ſtahl v und

tauſende Dabei repräſentiert er beſſer als ich
meinem Aeußeren brinat man's nicht weitl Mit einem Worte.



Bruder, eine Si ohne e u wie du willſt,und wenn's dir nicht paßt, ſo 2Njevirafimow La
Der KlangZimmern auf unwurde immer a greh vrauä nicht beim

ſtehen, um ſie ben Und je heller der Glock tönte
und die Wagen raſſelten, deſto dunkler u nen die ände
der Kanzglei nd die Geſimſe und der Ruß Lampe wurde
immer e Nnerträglicher.

Fieleicht mach ich mich aus dem Staube dachte Njevira
über eine Flucht n keine guten Folgen

an, in den
der GlockenFeure zu

er zurück a fing

Wenn erauch die Kanzlei verließe u in der Siadt h herumtriebe,r müßte er r ich doch ebn n ſeine Wohnung en
er war es womög t noch ſchmutziger und öder als im

Bureau. Andererſeits, wenn es ihm S gelänge, den Feiertag
ſtig zu verbringen, was dann? Dann müßte er doch zwi

chen dieſe graublauen vier Wände zurückkehren und ſich zurertretung verdingen und Glncwunſchbriefe ſchreiben
Njebiraſtmor blieb in der Mitte des Zimmers ſtehen und

ſann.
Die Sehnſucht nach einem beſſeren häuslichen Leben

mächigte ſich ſeiner und quälte ſchmerzlich in natte unüberwindliche Luſt, draußen zu ſein, ſich unter ſt

en, an der allgemeinen Freude tetlauneeen
u der alle Kirchenglocken laut tut und wohin alle
inlenkten Er hätte gern daß jene Zeiten zurückkehrten, die er in der Kindhe e mitten im Familien

kreis unter den feierlichen ſio nomien der Nächſten, beim
wehen Tiſchtuch, bei Licht und Wärme Er erinnerte zie Kutſche, in der die Dame vorübergefahren war, die

Kette, welche den Bauch des Exekutors ſchmückter dachte an ein warmes Bettzeug, an den Stpen e des heiligen

Stanislaus, an neue Stiefel, an eine Vizeuniform ohne aus
gefranſte Aermel Er dachte an das alles darum, weil er
nichts davon beſaß

nun ich mal etwas ſtehlen ſollte?“ dachte er. rvom. ſten
m keine Kunſt. Aber das Geſtohlene verbergen!
ſagt, daß die Leute mit geſtohlenem Gut nach Amerika ent
r n; aber der Teufel mag wiſſen, wo es eigentlich liegt,

eſes Amerika. Außerdem, um zu ſtehlen, muß man auch die

enge zu miſche

enden zen ften beſitzenie Glocken iegen Man hörte noch 37 entfernten der Wagen und Paromows Huſten. iragſimows

Trauer und Schwermut wurden immer grö r. ie Buregu
uhr verkündete eine halbe Stunde na

„Vielleicht ſollte ich eine ngi
derr dzier x und kam in die HöNjeviraſimow ſetzte ſich an den Tif und fing an na
denken. Die Lampe ging aus und qualmte unerträglich.verirrte Schabe trieb ſich auf dem Tiſche herum, ohne e

Plätzchen zu finden.
„Denunzieren iſt leicht, aber wie ſoll ich das aufſetzen? Man

muß dabei allerhand Zweideutigkeiten ſchreiben t ewige
Worte gebrauchen, ſo wie Proskin dies getandas nicht! Jch würde nur Dummheiten zu Zumel hre
und geriete ſelber in die Falle Hol's der Teufel Auch
dazu habe ich nicht die geringſte Huglifikation

er zerbrach ſich Njeviraſimow den Kopf darüber, wie aus
dieſer Lage zu entrinnen, endlich bemerkte er den angefange-
nen Brief. Der Brief war an einen Vorgeſetzten gerichtet,
den er aus ganzer Seele haßte und den er fürchtete. Seit zehn

flehte er dieſen Menſchen um ein Avancement an, das
n von ſechzehn auf achtzehn Rube! erhöhen ſollte.„O, biſt du immer noch hier, Lumpl!“ rief er plötzlich aus

und drückte die unglückliche Schabe an den Tiſch, die ihm zu
fällig näher gekommen war. „Häßliches Jnſekt!l“

Die Schabe drehte ſich mit den Füßen noch oben und fing an,
verzweifelt zu zucken Njeviraſimow packte ſie bei einem

e und warf ſie in die Flamme der ausgehenden Lampeie Flamme zuckte empor, ein Ziſchen wurde hörbar die
viraſimow wurde es leichter um das Herz, er war beruhigt.

e

Mythologie und Etymologie
des Olterfeſtes.

Es iſt allgemein zum z er heute vorwiegend gebräuch-
liche me des F an die AuferſtehungChriſti, Be n altgermaniſ Licht- und Früh-
Ungsgöttin Oſtara, era herſtammt. e Göttin hieß

enfch Eoſtar und iſt verwandt mit der echiſchen Gott
Eos, der römiſchen Aurora, dem Frührot, das die Tagese aus der Morgengegend (dem Oſten) heraufführt, Tochter
Titanen Hyperion und ſeiner Schweſter Thia oder ſeiner

eſter des Helios (Sonnengottes)
in). ſtete Begleiterin des Sonnen

tternacht.
ion ſchreiben Proskin

weſter Euryphasſſa,un 5 erehhhhhh

das Oſterlamm, und zwar jſt deſſen G ohne

zum Teil auch heute beſi

da

e h h z i öffneten auf den er nor thologier r e en e gererte, und dem zu Ehren alle e ein Feſt gefeiert und
ein Stier geſchlachtet wurde; auch von ihm leiten einige dasdeutſche Wort Oſtern her. Oſtera ward beſonders von den

alten Sachſen und Angelſachſen verehrt, von ihr tragen nochte viele e S r e Namen, wie Ofter
ofen, Oſter x im Blankenrgiſchen, ein ſeche a auene 3die anzeigen, daß l vielleicht der einen ltar und

Bild der Göttin g en habe. Jhr Hauptfeſt wurde im
April gefeiert, einer Zeit, in die auch dasne 7 Chriſtenheit iel, das in höherer gei

der neuen Morgenröte und des vomgiee r er ahlenden Lichts bildete und mit ihm verſchmo

Oſtern wird et ſtets im Pluralis n das Mittele nach Weigand Oſfteren, ern, d
e Sir ren re en des Angel iſachſiſche d
e oron, on, während da e engl vorm Es u onAn ö gehräu te. Auf den im A en vo

Singülar die Oſträ, mittelhten noch die Zuſanment ungen a r a
mone), Oſterdienstag, Oſterei ugerte ſich adurch n da das eft in Sang hen ich den

1094 an drei Tau dieſem hat e auch die e yebrä
eſche z ennung des am 14 feiertenr tnis an die Erlöſun d e g aus Aegypten,

bis auf den en chgebrauche erhalten. Esan i Je eer iftaelt nift ren s
ieß eigentlin e ca mern n S i eW e de Seder

5 Sie ken, r e e n riefi

Ken im Sie a hege d in zSprachen der uns e Zotter über.

e

Die Gelchichte des Olteriaum:

Di der hohen kix heute mitwiſen denen Gewo iten er e je
in dieſen en n gennntmenen Eveh en erſt

iſt es das Oſterlamm und der s eder wen z und das re rdie in Englandling feſt m durch ſender e See z
rſprung dieſer Gebrä iſt bei den verſchie en

e er nicht immer leie e
und bei den verſchiedenennachzuweiſen, aber eine n in poſitivem

i ar
kireh

ieropfer, die bei rans ge

üeberbleibſel aus l und jüdiſcher Zeit,r ſymboliſcher Weiſe verklärt nd eines en
n Ritus entkleidet. Die blutibiſgen Völkern eine

n in den chriſtlichen Fun
ländern aufgehört, aber es n auch bei Völkern, di e
Chriſtentum e mehr Ueberreſte dieſer altenvorhanden, als man annehmen ſollte. v Kenntnis, die r
von der Verbreitung dieſes Gebrauchs in der Gegenwart ha

ründet ſich hauptſächlich auf die ne des rnenybeare, der keine Mühe eut hat, die darauf eTatſachen teils aus den Aſien teils durch ausgedehnte
eiſg in den vorzugsweiſe in Betracht kommenden Ländernammeln. Durch ihn iſt feſtgeſtellt worden, wie an die

itte der blutigen in der chriſtlichen und namentlin der riechiſgen Kirche fortbeſtanden hat n akt wo c
heute zu finden iſt. Das Judentum war geh
dieſes Ritus, iſt aber dadurch von ſeiner Ausübungkommen, daß die Opfer nach dex hen des s

etzes nur in dem Tempel von Jeruſalem dar re werden
ollten, nach deſſen Zerſtörung ſie alſo keine Stä hatten.rſt wenn der Tempel in Jeruſalem wieder aufg haun worden

wäre, würde dieſe rituelle Frage das Judentum ben neuem be

ſchäftigen. Von den Sekten, für die Geſchichte der Tier
opfer in der r Se 42 r Material bieten,
8 die armeni e renürde erblich 34 a an lei ere
in Erwerb r W3 4 A a aegor noch im dritten e 5 tſeßn wei Genu e Seau iche r
Chriſtenheit und ren e r ern M on ter



64
gebracht werden dürften. Jmmerhin wurden den Armeniern
von den Byzantinern dieſe Tieropfer zum ſchweren Vorwurf
emacht, jedoch ohne eigentlichen Erfolg. im zwölften
ahrhundert nämlich verfocht ein armeniſcher triarch

namens Nerſes die Sitte der Tieropfer vor dem „einigen Gott
unter Berufung auf den heiligen Gregor. Der Sinn, der mitdieſen Opfern Damals verbunden wurde, war derſelbe, der im

Vergleich des Todes Chriſti mit dem Oſterlamm zum Ausdruck
gekommen iſt, alſo die Sünden derer, die
das Opfer darbieten, geheimnisvoll auf das geopferte Tier ſe
übertragen und dem vergeben würden. Allerdings
eine uns jetzt nicht mehr verſtändliche Erweiterung dieſer
Glaubens darin, daß auch die Sünden von Verſtorbenen,
die das Opfer gebracht wurde, auf i Weiſe getilgt werdenkonnten. Jn der damaligen armeniſchen arg wurde das
Opfer in der Art ausgeführt, daß der Prieſter dem v
an der Tür der Kirche S 1 Salz zu lecken gab, ihm
dann die eine Hand auf Kopf legte und mit der andern
den Hals durchſchnitt; daran knüpfte ſich die feierliche Ver
ſpeiſung als Liebesmahl unter Verleſung einer bezüglichen

aus dem Evangelium. Uebrigens wurden nicht immer
nur e geopfert, ſondern auch Stiere und zuweilen ſogar
Eſel, die als das Reittier Chriſti geheiligt waren, aber nicht
Ferhen werden durften. Das Opfer des Oſterlamms im be
onderen beſchreibt der Patriarch Nerſes mit folgenden Wor-

ten: „Der Prieſter ſoll das Salz mit dem Kreuz ſegnen, indem
er einen Pſalm und Gebete-herſagt. Dann ſoll er das Sa
dem Tier W um es zu reinigen, denn obwohl das Lamm
ein reines Tier iſt, muß es doch noch beſonders gereinigt wer
den, ehe es Gott angeboten werden kann. Dann erſt ſoll der
Prieſter den Hals des Tieres durchſchneiden“. Eine Abweichung
von der altjüdiſchen Sitte fordert jedoch Nerſes auf das be

ſtimmteſte, nämlich die Verwerfung des Gebrauchs, das Blut
des Lamms zu ſammeln und zu Fenießen, wie es zur Zeit des
Moſes die Juden in Aen taten. Begrüdet wird dies Ver
bot mit dem Hinweis auf den Befehl, den Gott an Noagh ge
geben hatte. Trotzdem beſtreichen in Armenien die Prieſter
angeblich noch heute die Mauern der Kirche mit dem Blut des
Hſterlamms. Näch einer anderen Angabe galt oder gilt den
Armeniern kein Kreuz heilig, das nicht in das Blut eines
Opfertieres getaucht worden iſt. Merkwürdig iſt die Tatſache,
daß die er noch zu der Zeit, als ſie die Armenier e
ſolcher Gebräuche beſchuldigten, in ihrer eigenen Mitte ähnliche
e Sitten düldeten. Jn der jetzt im Vatikan be
indlichen Bibliothek Barberini wird eine Schrift aus dem

achten Jahrhundert aufbewahrt, die von Griechen dem Konzil
in Florenz überreicht wurde und ein Gebet für das damals
dort übliche Opfer von Widdern enthält. Dies Opfer wird mit
dem Beiſpiel des Opfers Abraham geſtützt. Auch in der tiberi-
ſchen und georgiſchen Kirche, die ihren Sitz im Kaukaſus hat,
iſt die Gewohnheit der Tieropfer bis auf den heutigen Tag nicht
ausgeſtorben, vielmehr wird dort vor jeder Kirche ein großer
Steinblock als Opferaltar aufgerichtet. Ebenſo ſind im öſt
lichen Syrien, namentlich unter den Neſtorianern von Urmiag,
noch heute Tieropfer üblich, und zwar ſollen dort in einer ein
igen Kirche mehr als 200 Schafe jährlich geopfert werden, um

erlich mit Blut, Wein und Reis verſpeiſt zu werden. Bei
ieſer Häufigkeit des Opfers findet ſe erſtändlich keine An-

lehnung an beſtimmte kirchliche Feſte ſtatt, ſondern die dortigen
Chriſten ſagen, daß ſie das Opfer darbringen, damit ihnen
Gott günſtig ſei, alſo aus denſelben Motiven, wie es auch
die Heiden taten. In den keltiſchen und germaniſchen Ländern
hat die Sitte des Tieropfers gleichfalls den Sieg des Chriſten
tums noch lange überlebt, und r unter W der
höchſten kirchlichen Autoritäten. ſt Gregor der Große
geſtatete in einem eiben an Melitus, den damaligen Biſchof
von London, im ſiebenten Jahrhundert ausdrücklich die Ab
haltung von Tieropfern unter der Bedingung, daß die Opfer
nur an einem Feſt zu Ehren des wahren Gottes ſtattfinden

Die Miſſionare machten von dieſer Erlau
vielfach einen zu weitgehenden Gebrauch, ſo d ist

reegen wenden und unterſagen mußten,an den Tieropfern, wie e die

ten darbrachten. beteiligten und von dem Fleiſch der Opfer
tiere mitſpeiſten. An der Beſeitigung d ler aus derer
chriſtlichen Kirche hat wohl die griechiſche Philoſophie mit ihren

ch h einen ehe au t retzte ihre Bekämpfung ſchon in den erſten rhunderten
riſtlichen Zeitrechnung ein.

Aus Kunlt, Wiſſenſchaft und Ceben.
Das Jnnenleben der Pflangen.

unſerer liebſten Angehörigen.

iden namentlich für ihre
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ihnen die Saft durch Vergleiche und Aehnlichkeiten die

a a in ihrem Ver tandnisSpracbe, nur wir o unge in ihr erſtändnis. DiPflanze bewegt ſid e das die dis lichkeit, uns mit
ihr zu ve digen, ſo wie es mit ſtummen gelernt
hat. Sie bewegt ihre Blätter, ſie regt leiſe ihre Blumen und die
vielgeſtaltigen Organe darin, ſie ſteht mit den Wurzeln nicht
ſtill für den Geduldigen, der ſich ebenſoviel Zeit nimmt, w
die ruhig zuwartende fang t. So wie die Landſchaft eine
andere iſt gegenüber dem und den kühlen, zarten Um-
riſſen des Morgens, wenn wir ſie im ſatten, überreifen, warmenLicht des Spaäknachmittag durchwandern, ſo ändert ſich auch

an der Pflanze trotz ihrer ſ en Unbeweglichkeit ſchon
innerhalb eines Tages ſo viel, ſie den Forſcher verwirrt
mit dem Uebermaß deſſen, was ihre J egungen ihm
ſagen. Das iſt ſeine Methodik: an das ächs Fragen ſtellen
durch Ungewo ntes, das er ihr antut, durch Lebensgefahr, in dieer ſie bringt, und dann ihre V i ſg
Drohung erwehrt, dem Tode entgeht, vergleichen mit denen von
Tieren und Menſchen in gleicher Lage. Sind ſie im Weſen
gleich, ſchließt er auf gleiche Urſachen.
rohe Methode, aber wir h keine re. So iſt in den
letzten Jahren eine Viviſektion an Pflanzen ent-
ſtanden. Durch ſie wurde eine Summe von gen ften er
kannt, die wir Menſchen mit den Pflanzen gemeinſam haben.
Das klingt wie ein barocker erz, aber der Ernſt des Lebens
iſt nicht anders. Nie Naturfor J ſind alſo unter die Dichter
Leſer und vergleichen die Blume mit dem ſchönen Kind,
eſſen r ſie ſchmückt. Nur iſt ihre ehe unpoetiſch,

ngen, durch die ſie ſich der

denn ſie blicken unter die Haut. Nicht das Liebliche vergleichen
ſie, ſondern die Tatſache, daß beide aus gleichem
Daß beide in Organe gegliedert, im Weſen gleich atmen, ſig
ernähren, ſich vermehren, im Weſen gleich durch Sinnestätigkeit
mit Sinnesorganen erregt, ihre Erregung in Handlungen von
weſensgleicher Nützlichkeit umſetzen. Der unköfliche Natur-
h gibt uns Einzelheiten preis, die jede Dame abſcheulich
inden wird, die aber wie mächtige Blitze das Dunkel unſerer

Frage durchleuchten. Die Nerventätigkeit des Menſchen
D. an Zeit gebunden und von rig Strömen begleitet.
Der W der nze iſt an Zeit gebunden undverläuft unter ele ichen cheinungen. Alkohol lähmt die

cktätigkeit des Menſchen, Chloroform macht ihn bewußt-
es. Alkohol hat Pflanzen zu unzwegmäntgen Bewegungen

mit Chloroform kann man ſie narkotiſieren. Die
ehiru und Nervenzellen der Menſchen können ſchwache Reize
aummieren. Die Pflanze die ehe r DerMenſch iſt für Reize empfindlich, die nur Bruchteile einer

Sckunde dauern. Die Pflanze antwortete auf Reizung, die nur
1000 Sekunde anhielt. Die Pflanze kann ermüden, die Pflanze

kann Farben unterſcheiden, ſie kann ſich an Reize gewöhnen,
ſie kann „lernen“, die wichtigſten Geſetze der Menſchenſeele ſind
auch für ſie gültig. Da hat man in Umriſſen die Möglichkeit
ſol Vergleiche und einiges Weſentliche, was die neueren
P lanzenforſcher mit unſäglicher Geduld und fabelhaft ſcharf-
ſinnigen und feinen Methoden aus dem Jnnenleben der Pflanzelicherſtellten

e
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Sinnſprüche.
Eigene Schmerzen ertragen wir leichter als die Leiden

Bodenſtedt.
Wenn der Menſch ſich etwas vornimmt, ſo iſt ihm mehr mög

lich, als man glaubt. J. H. Peſtalozz i.
ä-

Auferlteh'n.
Von Klara Müller.

Komm du, wir wollen traulich ſchreiten,
Wie er Kinder, Hand in Hand.
Durch blütenſchwang're Frühklingsweiten,
Durch warmbeſonnten Meeresſand.

Die Luft erklingt, die Wipfel lauſchen
Die Sonne grüßt uns trunk'nen Blicks,
Und über unſere Seelen rauſchen
Die Wogen des Oſtaraglücks.
Das iſt ein ſen und ein Werden,
Wir wandeln wie voll ſüßen Weins:
Eins ſind wir mit der Kraft der Erden,
Und mit dem Himmel ſind wir eins.
Wie rings die Ferne ſich entſchleiert

Glut und Glunz und Windesweh'n,
o Aug' in Augel leuchtend feiert

Die Gottheit in uns Auferſteh'nl
o

der „N ndſchau“ ſpricht R.m a len Kne uc Kaſeriwer
des Pflanze ins Augen ſchauen. Es winktDerant wortlicher Redakteur: Karſ Bog in Halle a. S. Druc der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckere

e L eine barbariſche,

beredt zu machen. Sie iſt ja nicht e

toff beſtehen.
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